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VORWORT. 



Als der Magistrat der Stadt Frankfurt am Main im Jahre 1885 

den Verein für Geschichte und Altenhumskunde ermächtigte, von 
dea gescllichtlich wichtigeren Beständen des historischen Archivs 
• genauere Inventar! en zu veröfi'entiichen, gab er dem Vereine zugleich 
auf, eine Uebersichi über die gesammten Bestände des historischen 
Archivs der Stadt in diese Veröffentlichung aufzunehmen. Nachdem 
in den Jahren iSSS— 1894 vier Bände der »hucnrare des Fr:mkiurter 
Stadtarchivs« erschienen sind, in welchen die \'er/e!eiinisse über eine 
in sich geschlossene Abtheilung des Archivs, die politischen Arcliiv.ilien 
vor 1500, abgedruckt wurden, folgt jetzt zur lirgan/iiiii;, aber als 
selbständiger Band die Ueberbiclu über die Bestände des Archivs, 
der eine Geschichte desselben beigefügt ist. 

So viel bisher schon aus dem Frankfurter Archive veröffentlicht 
worden ist, so oft auch schon seine Bedeutung für die vaterländische 
und vaterstädtische Geschichtsforschung gerühmt worden ist, über 
die Zusammensetzung seiner Bestände und über die Geschichte seines 
Werdens suchte man bisher in der historischen und in der archivalischen 
Litteratur vergebens Auskunft. 

Die Angaben in Burkhardts »Hand- und Adressbuch der Deutschen 
Archive« konnten in dem engen Kähmen des Handbuches nur diirtti^ 
sein, und die auch nicht sehr ausführlichen Artikel über den Inhalt 
des Archivs in Zeitschriften und Zeitungen, z. ß. beim Bezug des 
Neubaues 1878, dürften den meisten Benutzern unzugänglich sein. 

Die Ccschiclne des Archivs ist bis jetzt nur von dem Lokal- 
historiker Römer-ßuchner in der \'orrede zu seinem 1855 erschienenen 
Buche »Die Entwickclung der Stadtverlassun^ und die Bürgervereine 
. der Stadt brankfurt a. M.« in groben und i^rossen Zügen und mit 
vielen Liu ichtigkeiten behandelt worden. Vorarbciien zu einer Archiv- 
geschichte hatten bisher nur die Archivare Rücker jr. (1761 — 1794) 
in seinem »Notizbuch vor die Registratur« und Kloss (1858— 1866) 
durch Zusammenfassung der wichtigsten Amtsakten in einem be« 
sonderen Bande (Ugb B 19 Nr. 69) hinterlassen. Ausser diesen Vor- 
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arbciicu IkIliicu diu Aaiihrcgistratur, die Komnii^siüiulicn (vgl. S. 35 
der Uebersiclu) und die Rathssupplikaiionen (S. 37) höchst ergiebige 
Quellen zur Archivgcschichte der reichsstädtischen Zeit, während för 
die fürstliche Periode ausserdem noch die grossherzoglich Frank* 
furtischen Akten des Kgl. Staatsarchivs in Wiesbaden und für die 
freistädtische Zeit hauptsächlich die Senatsakten des Stadtarchivs II 
und dessen Amtsregistratur in Betracht kamen. 

In der U^bersicht über die Bestände des Archivs ist der Inhalt 
der Akten in möglichst knapper Fassung gegeben ; daran schliessen 
sich die Angaben der Jahre, welche die betreifenden Bestände um- 
fassen, und der Repcrtorisierung oder Registrierung. Den einzeln 
aufgeführten Bestünden sind kurze Angaben über die Geschichte und 
Geschäftskreise der hetreffenden Acmter, Stiftungen u, s. w., die ge- 
schichtliche Bedt'uiung der Akten und die wichtigste Littcrauir \i)ran- 
gestcllt. Zu den Aktenbezeichnungen Ugb und Mgb muss hier be- 
merkt werden, dass sich dieselben auf die althergebrachte Ordnung 
der Raihsakien aus reichssudtischer Zeit in den Laden des ünter- 
gewölbcs und des Miitelgewölbes im Archivthurme am Römer be- 
ziehen; diese Bezeichnungen, die früher für Standort und Kepertorium 
galten, beziehen sich jetzt nur noch auf die ca. 1700 angelegten 
Repertorien über die Bestände des Unter- und Mittelgewölbes, welche 
die alten Räume längst verlassen haben. 

Durch ein mir zur Last fallendes Versehen ist die Abtheilung 
»Hausurkunden«, welche in die Gruppe XIX (»Einverleibte oder 
hinterlegte Archive «der Archivalien nichtstädttschen Ursprunges«) 
gehört, beim Drucke übergangen worden. Sie erscheint desshalb 
am Schlüsse des Bandes unter den »Zusätzen und Berichtigungen«, 
die sich während des Druckes ;ils nötliii: ergaben und auf die an 
dieser Stelle besondere hingewiesen werden soll. 

Den verehrten Kollegen, Herrn Archivr:^?!) Dr. ürcneteiid in 
Schwerin i. M., meinem Vorgänger in) Amte, und llenn Stadtarehivar 
Dr. iiuchka, dem Vorsteher des Stadtarchivs II. Alnheilung. deren 
Rath und Mitarieii ;ch so üli m Ansprucii nehmen niussie, meinen 
herzlichsten Dank! 

Frankfurt a. M., 3. November t8<^. 

Dr. R Jung. 
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I. 

BESTÄNDE DES HISTORISCHEN 

ARCHIVS. 



INIIALTS-UEBERSlCirr. 



I. Entstehung, Recht und Verfassung. 

A. Privilegien und Verträge. 

H. ücscuc, lidikic, Rollen und Vcrurdnangcn. 

C. Verfassungsstreitigkeitea und darauffolgende Neuorganisa- 
tionen in reichsstiiltischer Zeit 

D. Organisation in fürstlicher Zeit. 

II. Rath und Schüfien. 

A. Protokolle des Käthes. 

B. Rathsangclegenheiten. 

C. Kanzlei, Archiv, Bibliothek. 
0. SchuUheiss und Schöffen. 
E Städtische Beamte. 

in. Bürgerliche Vertretungeii.- 

A. Neuner und Stadtrechnungsrevisions-Kolleg. 

B. Einandfönfziger und ständige BDrgerrepräsentation. 

C. Achtundzwanziger. 

D. Fünfundsiebenziger. 

E. Verfassungsgebende Versammlung des Freistaats Frankfurt. 

IV. Geheime Deputationen. 

A. Geheime Depuudon fOr die Verwendung der geheimen 

Ausgaben. 

B. Ordinäre Kathschlagung u. a. geheime Deputationen. 

C. Geheime Deputationen in der Franzosenzeit. 

V. Auswärtige Politik. 

A. Kopial-Bücher XIII.-XVIII. Jahrh. 

B. Reichssachen XIV.-XIX. Jahrh 

C. Reichstags-Akten XV.— XIX. Jalirli. 

D. Wahl und Krönung XIV.-XVIH. Jahrh. 

E. Kaiser schreiben XIV.— XVil. Jahrh. 

I 
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rohah«»Ueb«rskht. 



F. Kachtungen, Urfehden, Verbund- und Versicht^Briefe XIV.— 

XVI. Jahrh. 

G. Acht und Aberacht XIV.-XV. Jahrh. 

H. Reichssieuer XIV.-XVIII. Jahrh. 

I. Friedbergcr Rcichsstciicr XIV.— XIX. Jahili. 

K. Bürg«ich.iften t'ur Friedberg und Mainz XV. Jahrh. 
L. Lcheubsachen XIV^— XIX. Jahrh. 

.M. Beziehungen zu luswartigcn Gerichten XIV.— XIX. Jahrh. 
X. Kaiserliche Konunissionen XVI.— XIX. Jahrh. 

0. Rcich-sholratii XVII.— XIX. Jahrh. 

P. Krieg und Frieden XVII. --XIX. Jahrh. 
Q. Requisitionen und Vorschreiben XVI.->X1X. Jahrh. 
R. Verhähniss zum Oberrheinischen Kreis XVI.— XIX. jahrh. 
S. Beziehungen zu den Reichsständen derUmgebung XVL^XIX. 
Jahrh. 

T. Durchzug von Emigramen und Anwerbung von Kolonisten 
XVIII.-XIX. jahrh. 

U. .Abordnungen des Rathes XVII.- XVIII. Jahrh, 
\'. Rathe und Residenten XVIL— XIX. Jahrh. 
W. Dedikationcn und Invitaiionen XVI. — XVIII. Jahrh. 
X. Gratuhuions- und Kondolenz.schreiben XVII. — XIX. jahrh. 
rcn-moninl-Bücher XVIII. Jahrh. 
Vi. Finanzverwaltung. 

A. Rechnciamt. 

B. Depositen, 

C. Müiizwescn. 

D. Ausrul bei Vergantungen. 

E. Remenamt. 

F. Schatzungsamt. 

G. Inqubitionsamt. 

H. Rechnungs-Koromission. 

1. Einkommensteuer- und Schuldentilgungs-Kommission. 
K. Wohn> und Miethsteuer-Kommission. 

L. Siadtlotterie. 
Vn. Verwaltung des «tädtisohen Gnmdbesitzea. 

A. Kornamt. 

B. Administrationsamt der geistlichen Güter. 

C. Stadtkämmcrei. 

D. Städtisclu llauscr, Höfe, Feldi^üter. 

E. Stadtgraben (Antauche), Stadtmauern, Almende, wüste Plätze. 

F. Forstarat. 
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IaiMlts-Ud>ersicht. 

G. Grenze und Grenzberichtigong. 

H. Grundrisse und Pläne. 

VIII. Bauwesen. 

' A. Bauamt. 
B. Brücke, Brückenzins, BrQckenmfiblen. 
C Brunnen. 

D. Befestigung. 

H. Oemolition und Walldistrikte. 

F. Stadtbeleuchtung. 

G. Chausseen. 

H. Kanalisation. 

I. Pflasterung. 

IX. OeffenUiche Sicherheit und Wohlfahrt 

A. Ackergericht. 

B. Polizeiamt (l eldpolizei, Strassen- und Feuerpolizei). 

C. Censur, Buchdruck, Buchhandel. 

D. Feueramt. 

E. Brände und Kollekten für hiesige und auswärtige Br 

schaden. 

F. Städtische Feuerversicherung. 

G. nandamt. 

H. Sanitätsamt. 

I. Friedhofs-Kommission. 

X. Militärwesen. 

A. Kriegszeugamt. 

B. Kriegsfuhrenamt. 

C. Approvisionierungsamt. 

D. Quartieramt. 

E. Militär- Verpflegungs-Kommission. 

F. Bürgermilitär. 

XI. Verkehr, Handel, Gewerbe. 

A. Post« und Botenwesen, 
- B. Main* und RheinschiilFahrt. 

C. Eisenbahnen. 

D. ZolKvesen. 

E. Handel. 

F. Fuhranit. 

G. Holzamt. 

H. Kosszollamt. 

L Sund- und Messläden, Tuchschau, Makler. 
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Inhalts-Uebenicht. 



K. Niederlage, Waagen, Leinwandhaus. 
L. Messen und Geleit. 
M. Handwerker. 

XII. Kirchen und Schulwesen. 

A. St. Bartholomaeus-Stift. 

B. St. Leonhards-Siift. 

C. Liebfrauen-Stift, 
ü. Barfüsser-Kloster. 

E. Dominiknner-Kloster, 

F. Karmelitcr-Klosicr. 

G. Anionilci-iiüt und Knpuzincr-Klosier. 

H. Deutschordens-Küinmcndc. 
I. Jühanniier-Kommende. 

K, Rosenberger Einigung. 
L. Beginen und Beckarden. 

M. Besitzungen auswärtiger geistlicher Genossensclv^ften in 

Frankfurt. 
N. Kirchen und Kapellen. 
O. Rath und katholisches Kirchenwesen. 
P. Krzbischöflichcs General-Vikariat. 
Q. Rath und evangelisches Kirchenwesen. 
' K. Consistorium. 
S. Schulwesen. 

XIII. Milde Stiftungen. 

A. Verschiedene Stiftungen und Stipendien. 

P). Allgemeiner Alniosenkasten. 

C. Wcisstr.iuen-Klostcr. 

D. Katharinen-Kloster. 

Ii. Armen-, Waisen- und Arbeitshaus. 

F. Heiliggcist-bpital. 

G. Gutleuthof. 

H. Senckenbergische Stiftung. 
1. StädcLchcs Kunstinsiiiut. 

K. Niederländische Gemeinde. 
. L. Oberläfldische Gemeinde. 
M. Hilfskasse. 

XIV. Gerichtswesen. 

A. Schuhhcisscnamt. 

B, Korrespondenz des R.ulies mii aubwäriigcn Behörden und 
sonstige Akten des Ruthes in Rechtsstreitigkeiten. 
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C. Pruiokollc und gcschäülichc ßuchcr und Akten der Gerichte. 

D. Civilprozcss-Aktcn. 
L. Konkurs-Saclicii. 

F. Vormundschafts-Sacben, 

G. Währschaften und Insätze. 

H. Testamente und Inventar«. 

I. Verschiedene Gerichtssachen. 
K. fiürgermeister^Audienzen. 
L. Criminalia. 
M. Sentenamt. 

N. Fürstlich Primatisches, bezw. GrossberzogUcb Frankfurtisches 
Ober-Appeilationsgerkht. 

XV. Dörfor, MarkgenoMenschaften, Höfe um die Stadt 

A. Landamt und Landverwahungsamt. 

B. Dortelweil. 

C. Bönames. 

D. Niedererlenbach. 

E. Niederursel. 

F. Hausen. 

G. Bomheim. 

H. Oberrad. 
I. Niederrad. 

K. buizbach und Soden. 
L. Haarheim und Kahlbach. 
M. Rödelheim. 
N. Schvs-anheim. 

O. Eschersheim, Cjuiaiicun, lieactLiaticim, i^aunheini, l'cuei w eil. 
P. VUbel. 

Q. Sedtbach, Bergen, Schelme v. Bergen. 
R. Fremde Dörfer. 
S. Grafschaft Bomheimer Berg. 
T. Hohe Mark. 
U. Seulberg-Erlenbacher Mark. 
V. Hof Goldstein. 
W. Riedhof. 
X. Riedcr Höfe. 
Y. Hof Rebstock. 

XVI. TheUe der Bevölkerung. 

A. Leibeigenschaft. 

B. Patriziergesellscbaften Alt-Limpurg und Frauenstein. 
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C. Graduierten-Colleg. 
J). Judenschaft. 

XVIL Oeffentliche Veraostaltungen und Lustbarkeiten. 

A. Lotterien, Kollekten, ötientliclie ßelusiigungcn. 

B. Theater. 

C Büchsen- und Stahlscbiessen, Schfitzcngeselkcbaften. 

D. Fechtergeselbchaften der MarxbrQder und Fedcrfecbtcr. 
XVin. GMohiditliolie Hudwluiftoflu 

A. Chroniken. 

B. J. E V. Glauburg. 

C. Z. K. V. Uffenbach. 

D. J. Ch. Ochs V. Ochsenstein. 
£. B. J. Schudt. 

F. H. P. Schlosser. 

G. J. P. V. Leouhardi. 

H. J. G. Bationn. 

I. J. K. V. Fichard. 
K. G. Steitz. 

L. J. Ch. G. Thomas. 
M. A. Kirchner. 
N. J, F. Böhmer. 
O. Ph. F. Schulin. 
P. G. L. Kriegk. 
Q, IL Th. Rdfienstein. 
R. Ph. V, Malapen. 

XDL BliLTerleibte oder hinterlegte Archive und Arohivalien 
niditotiUlttedien Ursprünge«. 

A. Frankfurter Künstlergesellschaft. 

B. Familie v. Stalburg. 
C Familiensachen. 

0. Stadt Bockenheim. 
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L Jbatstehung, Kecht und Vedassung. 



A. Privilegien und Verträge. 

Ueber die Bedeutung, frdhcre Aufbewahrung und Repertorisierung 
dieser althergebrachten Archivabtheilung vgl. Inventare III, S. V — IX. 
Ebendort S. 1—39 sind die Privilegien aus den Jahren 1219 — 1499 
einzeln verzeichnet. Nachstehendes Verzcichniss, daran anscbUessendf 
gibt in gedrängter Kttrze den Inhalt der l'rivilegien und Verträge aits 
der späteren Zeit; die in der zweiten Ausgabe der PrivÜegia et Pacta etc. 
von 1728 (Inventare III, S. V— VII) abgedruckten sind mit PP und 
der betreffenden Seitenzahl bezei» hnet. In den Privilegia et Pacta ist da- 
neben eine Reihe \on Vorträgen abgedruckt, welche nicht zu der hier 
verzeichneten Sammlung, bondcrn zu den verschiedensten Archivtheilen 
geboren; sie sind in dem folgenden Verzeichnisse nicht berücksichtigt. 

Die im Ugb-Rep. unter A 78 — Sz als „Privilegien" registrierten 
Akten und auch einzelnen Urkunden sind zum grössten i'heile Trans- 
surapte, Vidimus, Abschriften der einzebien Privilegien; aus dem kleineren 
Theile sindau nennen: das 1470 an Weilburg mitgetheilte Frankfurter Stadt- 
recht von 1297 Jan. 24 (Böhmers Urkundenbucli S. 304), Bestätigungen 
von Privilegien 1600— löoo, Insinuationen derselben am Karomergericht 
1618, i6to, 17 13 und am Hofgericht in Rottweit 1640^ Mittheilungen 
städtisrber Privilegien an Auswärtige 14S0 (Nnrnberg), 1704 (Schenken 
v. Schw^emsberg), 1710 (Ulm), Abschriften der Privilegien-Bestätigungen 
fur Limburg a. d. L. 1663, 1726, 1727, Protokolle Uber die Vorlage 
stildtischer l'rivilegien an die Vertreter der Bür|;erschaft 161 2, 1714, 
Privilegien der Graduierten 1600—1778'. Die wenigen Privilegien kirch- 
lichen Inhalts aus dem XVI. Jahrhundert sind dem nachfolgenden Ver- 
zeichnine chronologisch eingereiht worden. 



ijoo Marz 9. Bekanntin.icluing, dass Bischof und Kapitel von Bam- 
berg die ütieniliche Ausstellung des Hciligthums im dortigen Dom, 
welche alle sieben Jahre am 6. Mai stattfinden soll, in diesem 
fahre aussetzen und aufs nächste verschieben, weil im laufenden 
Jahre alle Gnaden und Ablässe ausserhalb Roms suspendiert sind. 
Druck. Ugb A 78 Nr. 39. 

i>o3 M ärz 25. Der päpstliche Legat, Kardinal Raimund, macht der 
Geistlichkeit von Germanien, Dacien, Schweden, Norwegen, Fries- 
land und Preussen die päpstliche Butle von 1 500 Okt. 5 bekannt, 
durch welche er mit der Generalrevision der Klöster in den ge- 
nannten Ländern betraut wird. Druck. Ugb A 78 Nr. 30. 
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Entstehung. Recht und Verrassung, I A. 



1503 O kt. 16. Vertrag zwischen Abt Johann und Kapitel von Fulda 
und Ht, dass die Lehenschaft auf dem Schlosse in Bonames nie- 
mals verritissen werden soU, dass das Lehen ein Preilehen und 
l'ft zu Diensten nicht verpflichtet ist, dass die Lehentaxe eine 
feste bleiben soll, wofür Fft 1700 Rheinische Gulden erlegt habe. 
PP451. 388 

— Okt. 16. Abi Johann und das Kapitel von l-'uld.i cikl.ircn ihre 
Zustinmiuni:, lalls l'U den mit ihnen am ^IcKncu Tage abge- 
schlossenen Vertrag über das Bonameser Lehen vom König und 
Kaiser bestätigen lassen wolle. P P 454. 884 

1504 J ap. 29. Vertrag zwischen Graf Reinhard v. Hanau und Fft 
ober die gerichtliche Behandlung von Freveln der Ffter Bfirger 
auf Hanauischem Gebiet, Versebung der Bürgergüter mit Land- 
siedeln, Abhauung der Weiden am Graben von der Eselsfurt an 
durch das Bruch. PPs54. 385 

1509 Jan. 26. Papst Julius II. erneuert die Privilegienbestätigung des 
Papstes Sixtus IV. für Fft von 1478 Febr. 15 (= Ugb A 78 
Nr. 13; Inventare III, 36). ügb A 78 Nr. 31. 

— Jan. 26. Papst Julius II theilt vorstehend erwähnte Bulle den 
Dechantcn von St. Petrus junior in Str.issburg, St. Guido in Speyer 
und St. Morinus in Koblenz mit und befiehlt ihnen, Fft im Ge- 
nüsse der päpstlichen Bestätigung zu schützen. 

Ugb A 78 Nr. 32. 

151 1 Okt. 22. K. Maxiuiili.ui 1. macht unter eingehender Vorlegung 
der am Reichskammergericht auf Anklage des Prokuraior-Fiskal 
und auf Entgegnung der Stadt Fft als Vertreterin der dortigen 
judenschaft geführten Verhandlung als Spruch des Gerichtes be- 
kannt, dass die Ffter Juden von dem kaiserlichen Anschlag befreit 
und die Kosten beiderseits verglichen werden. P P ^55 (nur aus- 
zugsweise). $86 

1512 M ai 13. K. Maximilian L bestätigt Fft das Recht, dass von 
Entscheidungen des dortigen Rathes und Gerichtes in gewissen 
Fällen (Sachen unter 60 Gulden Rheinisch Werth, oiTenbare und 
unläugbarc Schulden auch über diese Summe, Körperverletzungen, 
Bau-, Dienstbarkeits- und Anlaitesachen) nicht appelliert werden 
darf und trifft Bestimmungen für die .Xppellation in den anderen 
Fällen. PP356. Mit zwei kaiserlichen Transsumpten dieses Privi- 
legs von 151 5 .Mai 4. 387, 387a, 387b 

151 ) Okt. 9. Durch die Grafen Hberhard und Georg 7x1 Konit^stein 
vcrniittclter Vergleich zwischen I ti und Graf Philipp v. Solms 
über die beiderseitigen Rechte an Dorf und Sciiloss Rödelheim. 388 
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Entttebung, Recht und Verfassung, I A. ^9 

ij_i6_Jan. 16. K. Maximilian I. bestätigt Fft unter Bezugnahme auf 
die Priidlegieu Karls IV. von 1376 Juni 24 (Priv. 202 = Invenure 
III, 19) und Sgmunds von 1424 Aug. 17 (Priv. jio s Inventare 
III, 30) sowie unter Erläuterung des bezOgUchen Artikels der 
Kammergerichtsordnung von 1495 das Recht, dass die Aechter 
und Aberäcbter und ihre Güter während der Messzeiten in Fft 
nicht gerichtlich verfolgt werden sollen. Zwei Austcrti u: : :n 
PF 359. 389, 

— März 13. Das Mainzer geistliche Gericht macht der Ffter Geist- 
lichkeit bekannt, dass es gemäss den der Stadt Fft gewährten 
Privilegien die über verschiedene Einwohner von Marburg ver- 
hängte Exkommunikation für die Zeit des Aufenthaltes derselben 
auf der i fter Messe aufhebt. Ugb A 78 Nr. 33. 

1517 F ebr. 25. Laurentius Hell, Dcchant von St. Petrus junior in Strass- 
burg macht der Mainzer Diözese die päpstlichen Privilegien für 
Fft beu. Winaii^ung des Interdikts zur Messzeit von 1598 Okt. 13 
(Priv. 273 und 274 aa Inventare III, 25), 1403 Okt. 3 (Priv. 294 
Ä Inventare III, 28), 1478 Febr. 24 (Ugb A 78 Nr. 15 « In- 
ventare III, 37) bekannt und fordert zur Nachachtuug auf. Mit 
zwei Abschriften. Ugb A 78 Nr. 34a, 34b, 34c. 

— März 12. Der Strassburger Offizial beglaubigt unter wörtlicher 
Mittheilung die vorstehend aufgeführten vier päpstlichen Privilegien 
für Fft. Ugb A 78 Nr. 35. 

1520 D ez. 22. Kg. Karl V. verleiht an Phihpp Fürstenberg und 
Blasius v. Holzhausen als Lchenträger der Stadt Fft die Dörfer 
Bornheim, Hausen und Oberrad sowie sechs Huben Wiesen und 
Aecker in Karben und Dortelweil zu Lehen. 391 

— Dez. 24. Kg. Karl \'. bestätigt Fft alle Privilegien. PP363. 392 
1540 M ai 17. Kurfürst Albrecht v. Mainz gewährt Fft das Recht, 

jahrlich zwei Flosse Bauholz oder Bretter von Mainz aus den 
Main hniauf gegen l>legüng des Stapelgeldes in Mainz und des 
übaclicn Zolles zu lühren. 893 

— Mai 17. Kurfürst Albrecht v. Mainz entsagt gegen Zahlung von 
8000 Gulden auf alle Ansprache des Erzbisthums Mainz, ins- 
besondere auf das Wiederkaufsrecht an einem Theile des Ungcldes 
in Fft. 894 

— Mai 30. Kurfürst Albrecht v. Mainz verspricht, Fft etwaige Du- 
plikate der bereits an die Stadt ausgelieferten Urkunden öber das 
Recht des Erzbisthums Mainz an dem Ffter Ungeld auszuliefern 
und von allen darüber noch etwa vorhandenen Stücken keinerlei 
Gebrauch gegen die Stadt zu machen. 895 
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1541 J uli 2. K. Karl V. bestätigt I ft das in dem Privileg K. Maxi- 
milians I. von 15 12 Mai 13 (Nr. 387) gewährte Recht betr. die 
Appellation von Urthcilen des dortigen Gerichtes. P P 365. 896 

— Juli 12. K. Karl \'. gewährt I'ft das Recht, die Renten, Zinsen, 
Gülten und Gefälle auf Immobilien in ablösliche verwandeln 
zu dürfen, und gibt Vorschriften über die Art der Ablösung. 
P P 368. 893 

1543 J uli 18. Kloster Erbach im Rheingau verkautt : Ffi den dritten 
Thcil (Jos grossen und kleinen Zehntens in Übcreschbach und 
den sechsten Theil des Zehntens in Gonzenheim für i )00 Gulden 
Rheinisch. 398 

1547 J an. 8. K, Karl \' ^igt die Stadt Fft von der wc^cn Thcil- 
nahme nn der Erhebung' Johann Friedrichs v. Sachsen und Plnlipps 
V. Hessen verwirkten Strafe frei und nmimt sie unter genannten 
Bedingungen zu Gnaden auf. 390 

1 ^52 S ept. 16. K. Karl V. verlegt die Ffter Herbstmesse, deren recht- 
zeitige Abhaltung in diesem Jahre durch die Kriegsläutte vereitelt 
wurde, in Anbetracht der tapferen Haltung der Stadt gegen seine 
Feinde aul den 11. No\. und die 14 darauf folgenden Tage. 100 

1554 J uli 18. Kg. Ferdinand verzichtet Fft gegenüber nach Zahlung 
von 60CX) Gulden Rheinisch auf alle .Ansprüche an die Stadt wegen 
deren Theilnahine am Schmalkaldischcn Krieg und nimmt sie 
wieder zu Gn.ulcn auf. 401 

1555 N ov. 19. K. Karl V. gewährt Vit in Anbetracht der im Jahre 
1552 bewiesenen Treue das Recht, gemäss der .Augsburger Münz- 
ordnung von 155 1 und den Augsburger Kei«.hstagsbeschlüssen von 
1555 goldene und silberne Münzen zu schlagen. P P 371. Mit bei- 
liegender Kostenberechnung für den Erwerb dieses Privilegs. i08 

1559 juli 1. K. Ferdinand I. bestätigt Fft alle der Stadl von römischen 
Kaisern und Königen verliehenen Privilegien. P P 373. 403 

— juli I. K. Ferdinand 1. gewährt Fft auf Grund des Privilegs K. 
Karls IV. von 1 366 Dez. 4 (Priv. 1 58 =s Inventare III, 15) das Recht, 
dass Niemand innerhalb zweier guter Meilen um die Stadt eine neue 
Befestigung errichten darf. 404 

1566 April 4. K. Maximilian II. bestätigt 1 ft alle der Stadt von rö- 
mischen Kaisern und Königen gewährten Privilegien. P P 379. 405 

— Mai 10. K. Mnximilian II. bestätigt den Gemeinden Sul/.bach und 
Soden einen wortlich niiigetheilten Brief K. Sigmunds von 1434 
April 2, in welchem den beiden Gememden alle ihre Freiheiten 
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und insbesondere diejenigen, welche sich auf ihr Verhältniss zu 
Fft beziehen, bestätigt werden. ') PP38L 406 

1568 A ug. 23. K. Maximilian II. bestätigt Fft ein von Kg. Wenzel 
erhaltenes Privilegium von 1395 Juni 19 (Priv. 260 « Inventare 
III, 24) und ein zur Erläuterung desselben erlassenes städtisches 
Statut betr. Errichtung von Testamenten vor drei Rathspersonen 
oder Bürgern. PP383. 407 

— Aug. 25. K. Maximilian II. erhdht die von K. Maximilian I. fest» 
gesetzte Summe von 60 Gulden fiir strittige Sachen, bis zu welchen 
von Entscheidungen des Ffter Rathes und Gerichtes nicht appelliert 
werden darf, auf 200 Gulden und regelt das Appellationsverfahren 
in den anderen Fällen. P P 385. 40S 

1569 D ez. 31. Graf Ludwig v. Sayn^Wittgenstein, erklärt, dass er 
auf Ansuchen der Stadt Fft und der Vormünder der Grafen v. 
Solms-Münzenberg zwischen beiden Theilen einen Vergleich ver- 
mittelt habe^ nach welchem Fft gegen Abtretung von Dreiviertel 
des Dorfes Niederrad auf alle Ansprüche auf das alte und neue 
Schloss Rödelheim und das dortige Gericht verzichtet, unter der 
Bedingung, dass beide Schlösser niemals befestigt werden dürfen. 
Mit einer notariellen Beglaubigung von 1570. 409, 40ya 

1570 A pril 3. Urkunde des Reichskaninicrgerichtes, dass das von 
K. Maximilian der Stadt Ih i)6.S Aug. 25 ausgestellte, wörtlich 
mitgetheilte Privilegium betr. Appellationen von den Entschei- 
dungen des donigen Rathes und Gerichtes heule von dem Ver- 
treter der Stadt dem Keichskammergericht insinuiert worden ist. 
PF 389. 410 

— Juli 5. V'ertrag zwischen I tt und den Vormündern der Graten 
Johann Georg und Otto /u Sohns-Münxenberg über die Erhöhung 
des Wehres in der Nied bei lujJclliL'nn. 411 

— Sept. 5. K. Maximilian II, gestattet Fft, von Bürgern oder Bürgcri.- 
kindem, welche aus der Siadt ziehen und auswärts Wohnsitz 
nehmen, sowie von Ausländern, welche in 1 ft erben und die 
Erbschaft ins Ausland zu sich nehmen, den zehnten Pfennig 
dessen, was aus der Stadt geht, als Abzug und Nachsteuer zu 
erheben. P P 394. 41S 



•) Das Original der L'rkiüide Sigmunds, abgedruckt P P ^^cliörte früher 
auch zur Privilcgiensanmilung, wurde aber 16 j 7 Juni 2j der Gemeinde Sulzbach 
übergeben; ob es aocli vorhanden ist, muss bexweifeh werden, da es sich jetn 
weder Im Baitie der Gemeinde» noch in dem des Königlichen Staatsarchivs in 
Wiesbaden befindet. 
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1 570 S ept. 12. K. Maximilian II. bestätigt Fft das wörtlich mitgctheilte 
Privileg Kg. Sigmunds von 1416 Dez. 15 (Priv. 503 m Invenure 
III, 29) betr. Erwerbung von Grundbesitz in Fft lediglich durch 
Bürger und Besassen mit dem Hinzuftigen, dass diejenigen, welche 

das Bürgerrecht oder den Beisassenschutz aufgeben, ihren Grund- 
besitz binnen Jahresfrist und nur an Bürger veräusseni sollen.* 
P P 400. 418 

1571 J an. 13. Durch den Dorapropst Mossbach v. Lindenfels in 
Mainz und durch den Oberamtmann der Obergrafschaft Katzen- 
elnbogen Milchling v. Schönstadt in kaiserlichem Auftrage ver- 
mittelter Vergleich zwischen Fft und dem donigcn Bartholomaeus- 
Stift betr. die Domfabrik und ihre Verwaltung, die Kirchenstockc und 
die Schlüssel dazu, das Haus zum Fraaskeller, den Kirchthurm und 
(iic Schlaguhr darin, den Kirchhof und dessen Grenzen, das Gelaute 
in der Kirche, die Reinhaltung der Kirche und des Kreuzganges. 414 

1572 J an. ti. Urkunde des Reichskammergerichtes, dass der zwischen 
Fft und den Vormfindem der Grafen zu Solms-Münzenberg unter 
Vermittlung des Grafen Ludwig v. Sayn^ Wittgenstein 1569 Dez. 31 
(Nr* 409) abgeschlossene Vergleich vom Reichskammergericht 
bestätigt wurde. PP)97. Zwei Ausfertigungen, wovon die zweite 
mit Datum 1572 Jan. 31. 415, 416 

— Nov. 4. K. Maximilian II. gestattet Fft, dass Forderungen der 
Stadt an ihre Schuldner den Forderungen der anderen Gläubiger 
gegenüber diejenigen Vorrechte gcnlessen sollen, welche dem 
kaiserlichen Fiscus zustehen, und dass der Stadt die erblosen 
Nachlässe und die »bona vacantia« 7:uf:\llcn sollen. PP404. 417 

1575 Nov. ^. K. Maximilian II. erklart, dass die in Regensburg voll- 
zogene Wahl eines römischen Königs das Vorrecht Ffis als Walil- 
ort nicht präjudizieren soll. P P 407. 418 

1576 Okt. 20. K. Rudolf II. erhöht die von Maximilian 1. aui 60 
Gulden, von Maximilian 11. aut 200 Gulden festgesetzte Summe 
für stritt Ige Sachen, bis zu welcher von Enibcheidungcn des 
1-fter Rathes und Gerichtes nicht appelliert werden darf, auf 300 
Gulden und regelt 4as Appellationsverfahren in den anderoi 
Fällen. PP408. 419 

I y79 A pril 29. K. Rudolf II. bestätigt Fft alle von römischen Kaisem 
und Königen der Stadt gegebenen Privilegien. PP412. 430 

^ Dez. t6. Vertrag zwischen den Grafen Hans Georg und Otto 
zu Solms-Münzenberg und der Stadt Fft über die Befreiung vom 
beiderseitigen Zoll-, Stein- und Weggeld, das Fischwasser in 
Hausen, Frondienste der in Rödelheimer Gemarkung begüterten 
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Einwohner von Hniisen, Bestrafung des Uebertriebs» Holz auf dem 
RödeUieimer Wehr, Bede von Gütern in Hausen, Gerichtskosten- 
beitrag der Niederurseier, Geldauinahme derselben bei Juden. 481 

is8i M ai I. Vertrag zwischen dem Landgrafen Georg v. Hessen 
und der Stadt Fft über die Geleitsgränze am Riedhofe an dem 
Wege nach Mörfelden und Gerau. 422 

1582 j uli 26, K. Rudolf II. bestätigt den Gemeinden Sulzbach und Soden 
das wörtlich mitgetheilte Privileg Sigmunds von 1434 April 2 über 
das Vi^rliäliniss beider Gemeinden zu Fft. PP414. 423 

15S4 Jan. 20. Vertrag zwischen Erzbischof Wolhnmg v. Mainz über 
die Rcchtsveriiälinissc des Marktschiiics /.wisclicn 1 Ii und ALunz 
und über das Geleit von Mainz und Aschaffenburg nach hft. 
PP416. 484 

1 590 J an. II. Vertrag zwischen Erzbischof Wolfgang v. Mainz und 
Fft betr. Befreiung der beiderseitigen Unterthanen mit Ausnahme 
der Leibeigenen, welche aus Mainzer in Ffter Gebiet und umge- 
kehrt ziehen oder in einem von beiden Gebieten erben, von Nach- 
steuer und zehntem Pfennig. PP421. 435 

— Mai 26. Vertrag zv^ ischen Worms und Fft gleichen Inhaltes wie 
der Vertrag zwischen Mainz und Fft von 1590 Jan. 11. PP422. 426 

'597 A pril 7. Vergleich Efts mit dem dortigen St. Leonhards-Stift 
über die Mauer um den Kirclihof und die daran befindlichen 
Kramläden, sowie über die Brechung eines l-ensters aus der Scho- 
lasterei des Stiftes in die Stadtmauer nach dem Main zu. 427 

1612 D ez. 24 (st. V.) he/w. 161 3 Jan. 3 (st. n.). Durch die kaiser- 
lichen Kommissare Erzbischof Johann Schweickard v. Mainz und 
Landgraf Ludwig v. Hessen vermittelter Vertrag zwischen Rath 
und Bürgerschaft — der sogen. »Bürgervertrag«, vgl. Kriegks 
Geschichte von Frankfurt a. M. S. 287. Drei Ausfertigungen. 

488, 488a, 488b 

1613 M ai 23. K. Matthias bestätigt den wörtlich mitgetheilten Bürger- 
vertrag von 1612 Dez. 24 beaw. 1^13 Jan. 3. Zwei Ausfer- 
tigungen. 489, 489a 

1616 F ebr. 28 bezw. März 8. Von den kaiserlichen Kommissaren 
Erzbischof Johann Schweikard v. Mainz und Landgraf Ludwig v. 
Hessen erlassene Ordnung für die Ffter Judenschaft — die sogen. 
«Judenstättigkeit«, vgl. Kriegk a. a. O. S. 403. 430 

16 19 A ug. 7. Vertrag zwischen dem Reichserbmarschall Graf Maxi- 
milian V. Pappenheim und Eft über die Civil- und Kriminal-Juris- 
diktion sow ie das Einquartierungsgeschäft während der Wahl- und 
Krönungstage. 431 
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1619 S ept. 12. K. Ferdinand II. bestätigt Fft alle der Stadt von rö- 
mischen Kaisern und Küni<^cn verliehenen Privilegien. F P43). 482 

1624 O kt. 22. K. 1-erdinand II. best.uiut den Verkauf des Reiehs- 
lehens Klapperleld in 1 1 1 seitens derer v. W.ilbrunn m Ernst- 
hofen an den Landgrafen Ludwig v. Hessen und bestätigt diesen 
und seine l-amilie als Lehensträger. FP455. 433 

162$ A ug. 22. Vertrag zwischen Fft und Nürnberg betr. Erhebung 
des Krahnen-, Accis- oder Staadengeides von den KQmbeiiger 
Borgern und Handelsleuten in Fft. 4S4 

1626 S ept. 10. K. Ferdinand II. nimmt die Stadt Fft mit ihrem 
Gebiet in seinen und des Reiches besonderen Schutz unter der 
Bedingung, dass den kaberiichen Heeren freier Durchzug und 
Proviantzufuhr gewährt werde. 4Sft 

— Sept. 16. Gleichen Inhaltes wie Nr. 455 mit dem Hinzufügen, dass 
die Stadt von Durchzügen» Einquartierungen und Kontributionen 
befreit bleiben solle. 486 

1627 J an. 21. K. Ferdinand II. bestätigt den wörtlich mitgetheilten Ver- 
trag zwischen I,andgrat Georg v. Hessen und Fft von 1626 Sept. T2 
über die \ ert uischung des* dem Landgrafen zustehenden Reichs- 
ichens Klapperteld mit dem Overbeckschen Hause. P P 440. 437 

— Jan. 21. K. 1 erdinand II. belehnt Bürgermeister und Rath zu 
Fft mit dem vom Land^iaicti Georg v. Hessen unter seiner 
Zustimmung tauschweise erworbenen Reichslehen Klappcrfeld. 
PP444. «S 

163 1 D ez. I. Kg. Gustaf Adolf v. Schweden verspricht Fft auf die 
Zusicherung, dass sich die Stadt der Krone Schweden und dem 

■ gemeinen evangelischen Wesen anschliessen wolle, Schutz bei 
den hergebrachten Privilegien und der Stellung im Reiche, Schutz 
g^en feindliche Gewalt, Schutz für Handel, wohlwollende Be- 
handlung seitens der benachbarten evangelischen Stünde und 
etwaiger schwedischer Besatzung. 489 

1632 F ebr. 28. Kg. Gustaf Adolf v. Schweden schenkt dem Oberst- 
lieutenant der Stadt Fft, Johann Adolf v. Holzhausen, das Haus 
Kloppenheim in der Wetterau und den Sandhot hei Fft. Moderne 
Abschrift des im I reiherrlicli v. Holzhausenschen Famihenarchiv 
in Fft betindhchen ()riginalei>. 439a 

— Aug. 3. Kg. Gustai Adolf v. Schweden beliehit seinen OtTizieren 
und Soldaten den Schutz der zur Ffter Herbstmesse ziehenden 
iianüelsleute. 440 

— Aug. 28. Kg. Gusuf Adolf schenkt Fft die don konfiszierten 
Gäter der katholischen Geistlichkeit, vorerst mit Ausnahme des 



Digitized by Google 



Knistchung, Recht und Verfassung, I A, 15 

Deutscbordensluiuses, gegen den Verzicht der Stadt auf die Rück- 
forderung der der Krone Schweden gelieferten Heeresbedflrfhisse 

und geliehenen 100,000 Reichsthaler, trifft Bestimmung über die 
Verwendung der Schenkung und lehnt die erbetene Abbenifunf; 
der schwedischen Garnison aus Sachsenhausen ab. 411 

i6j2 A ug» }0. Kg. Gustaf Adolf v. Schweden schenkt Ffi die dor- 
tigen, einzeln aufgeführten Güter seiner geistlichen und weltlichen 
Feinde. 443 

— Sept. 5. Quiitunj^ eines schwedischen Beamten über 33,333V» 
Reichsthaler, welche der Schöffe Hieronymus Steffan v. Cronstetten 
in Nürnberg an Kg. Gustaf. Adolf v. Schweden bezahlt hat. 448 

i6^t April 10. Axel Oxenstierna, Kanzler der Königin Christine v. 
Schweden, befiehlt und empfiehlt allen Unterthnnen Schwidons 
und dessen Verbündeten, die Stadt 1 tt im Besitze und Genüsse 
der ihr von Kg. Gustaf Adolf geschenkten Feindesgüier nicht zu 
beeinträchtigen. 444 

i6?6 Dez. ^i. K. Ferdinand II. erklärt, dass die in Rcgensburg vor- 
genommene Wahl eines rt)niischen Kdnig.s den Rechten der 
Stadt l"ft nicht präjudizieren soll. ') P P 446. 445 

16^8 Febr. i. K. l-erdiu.ind III. bestätigt Fit alle der St.ult von rö- 
mischen Kaisern und Könij^en verliehenen Privilegien. P P 446, 446 

— März II. K. Ferdinand III. belehni Bürgermeister und Rath zu 
Fft mit dem dortigen Reichslehen Klapperfeld. PP446. 447 

1640 Sept. ly. Vertrag zwischen dem Fürstabt Hermann Georg v. 
Fulda und Fft über die Art des Lehenempfangs am Fuldischen 
Lehenhof. PP450. . 448 

1653 J uni 27. K. Ferdinand Iii, erklärt, da:»s die in Augsburg vor- 
genommene Wahl eines römischen Königs den Privilegien der 
Stadt Fft nicht präjudiaeren solL') PP455. 448a 

1656 Okt. i/ii. Vergleich zwischen Erzbischof Johann PhiUpp v, 
Mainz und Fft über die beiderseitigen GerechtMme an den Dörfern 
Sttlzbach und Soden. 449a 

— Okt. 2ft2. Nebenrezess zu dem Vergleich von i6j6 Okt. 2/12. 
Or. und spätere Abschrift. 449b, 449c 

1657 Jn n. 30. K. Ferdinand III. bestätigt den wortlich miigeiheilten Ver- 
gleich zwischen dem liizbischof v. Mainz und l it von I6j6 Okt. i / 1 1 
betr. Sulzbach und Soden (ohne Nebenrezess). PP456. 449 



') Dieses Privileg wird zur Zeit vermisst. 
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1658 A pril 30. Kurfürst Ferdinand Maria v. Bayern, Reichsvikar am 
Rhein, in Schwaben und Franken, bestätigt Fft im Besitze des 
Reichslehens Kbpperfeld. PP4^ 4ft0 

— Juni 28. Kurfürst Karl Ludwig y. d. Pfalz, Reichsvikar am Rhein, 
in Schwaben und Franken, bestätigt Fft im Besitze des Reichs» 
lehcns Klapperfcld P P 465. 461 

i6>9 J uni 17. K. Leopold i. bestätigt Fft im Besitze des Reichs- 
ichens Klapperfcld. PP467. 462 

1662 Juni 6. K. Leopold I. bestätigi l'tt alle der Stadt von römischen 
Kaisern und Königen verliehenen Privilegien. P P 468. 463 

1680 Nov. 23. Auf kaiserlichen Befehl von Graf Leopold Wilhelm 
V. Königsegg ausgestelltes Dekret, dasH Bürgermeister und Kaih 
zu Fft die Wahl des dortigen Schultheissen frei und unbccinuach- 
tigt vollziehen dürfen. PP489. In vierfacher Ausfertigung. 454 

— April 22. Vergleich zwischen dem Rath und dem Dominikaner- 
Kloster Ober die von leuterem auf dem Grundstock des Klosters 
errichteten drei Wohnhäuser. 454a 

1682 Okt. 27. K. Leopold I. nimmt Fft und alle dessen Bewohner 
und Unterthanen in seinen und des Reiches besonderen Schutz. 
Drei Ausfertigungen und eine gleichzeitige, von der kaiserlichen 
Reichshofkanzlei-Registratur beglaubigte Abschrift. 

455, 4&5a, 455b, 4&5c 

1683 Febr. 9. K. Leopold L nimmt Fft wie unter 1682 Oia. 27 in 
seinen Schutz mit besonderer Empfehlung dieses Schutzes an die 
kreisausschreibenden I'ürstcn des C^jberrheinischen Kreises und ein- 
gehenderem N'erbot, diesem Schutze entgegen /u handeln. PP j<)(. 
Or. und gleichzeitige, von der Icaiserlichen Reichshot kan/lei- 
Kegistratur beglaubigte Abschrift. 45(», 45<ib 

1685 J uli 28. K. Leopold L verzichtet aut die KuLKiorderung der 
Plter Judenschaft an das Reich und gibt sie der Stadt Fft zu un- 
ablössÜchem und unansprüchigem Eigentbum als leibsangehörige 
Hintersassen, wofür Fft zu den Kosten des Türkenkrieges einen 
ausserordentlichen Beitrag von 2o,ax» Gulden gezahlt hat. P P496. 
Or. und gleichzeitige, von der kaiserlichen Reichshofkamdei* 
Registratur beglaubigte Abschrift. 457, 457a 

1689 D ez. 2). K. Leopold L theilt Fft die in Augsburg bevorstehende 
Wahl eines römischen Königs mit und versichert die Stadt, dass 
die Vornahme der Wahl in Augsburg den Rechten Ffts nicht 
präjudizieren soll. P P 504. 458 

1705 Sept. 7. Von der kurfürstlich .Mainzischen Kanzlei ausgefertigter 
Beschluss der drei Reichskollcgien uud dementsprcchendes kaiser- 
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lichci Dekret (von 1706 Juni 8), dass der Matrikular-Beiuag der 
Stadt Fft forian von 800 auf 500 Gulden ermässigi werden soll. 
Zwei von der kurförstlicb Mainzischen Kanzlei beglaubigte Ab- 
schriften des Beschlusses und ebenso eine des kaiserlichen De- 
kretes. PP508. 459 

1705 D ez. 7. Besdiluss des Rcichshofraths, dass der Stadt Fft eine 
Bestätigung ihrer Privilegien in der üblichen Form ausgestellt 
werden soll, nebst Quittung des Reichshofkanzlei-Taxamtes über 
die bereits zu diesem Zwecke erlegten Geböhren/) PP^oy. 4fiO 

1710 J an. 22. Zwischen Erzbischof Lotharius Franz v. Mainz und Fft 
verabredete Hrläiucrung einiger Punkte des 1590 Jan. 11 abge- 
schlossenen Vergleiches (Nr. 425) betr. 1-rliebiing der Nachsteuer 
und des zehnten Pfennigs von den beiderseitigen Unterthanen. 
PF 510. 4«! 

— Aug. 26. K. Josef I. gestattet 1-ft, die Ostermesse nach Gutbe- 
tinden auf den Mittwoch nach Ostern oder auf den Sonntag 
Quasiniodogeniti zu verlegen oder auch den bisherigen iermin 
beizubehalten. PP511. 4«2 

I J12 J uli ). Prior und Konvent der Karthause auf St. Michaelsberg 
bei Mainz verkanten deai Kurnamt in Fft und dem Hospital in 
Oberursel einen Hofplatz in Obereschbach zur Errichtung einer 
Scheuer für den dortigen Zehnten. 468 

1715 A ug. 23. K. Karl VL bestätigt Fit im Besitze des Reichslehens 
Klapperfeld. PP523. 464 

1726 A pril 4. K. Karl VL gestattet Fft die Verlegimg der Oster- 
messe auf den Dienstag nach Ostern. P P ^^24. 465 

1729 M ärz 25. Vergleich zwischen Fürst Anselm Franz v. Thum 
und Taxis und Fft betr. Ankauf des Hauses »zum Wiesenhof« 
auf der grossen Eschenheimer Gasse aus Privatbesitz durch den 
ersteren sowie die von dem Forsten und der Stadt in Bezug auf 
das Haus und seine Bewohner übernommenen Rechte und Ver- 
pflichtungen* Nebst Grundriss und Beschreibung der Liegenschaft 
von dem Ingenieur Daniel Merian. 466 

— März 30, Vergleich zwischen dem fürstlich Thum und Taxisschen 
Oberpostami in Fft und Bürgermeister und Rath daselbst betr. 
freie Refördernng städtischer Briefe und Packere, freie Aus- und 
Hmpassicrung der Postwagen, Befreiung der Postbeamten von 
Abgaben. Nebst Vollmacht des Fürsten Anselm Franz tür den 

') Dk Ausfertigung der Bestätigungsurkttnde konnte die Stadt trotz vieler 
Bemühungen niemals erlangen. 
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OberpostamtS'Oirektor v. Berberich zum Abschluss dieses \'er- 
gleici)s von 1728 Sept. 28 und Bestätigung desselben durch den 
Fürsten von 1729 April 12. 467 
1732 Sept. 22, Vergleich zwischen üctii bürsten Anselm Franz v. 
Thum und T;ixis und I ft hctr, Ankaul eines Hauses in der 
Kleinen Eschenheimer Gasse durch den ersteren au* l^rivaibesit/ 
nebst Riss dieser Liegenschaft. 408 

— Auu. 7. K. Karl VI. bestatiut Fft alle der Stadl von römischen 
Kaisern und Königen verliehenen l^rivilegien. 4ft9 

1733— 1736. Aufnahme eines Kaiserlichen Anlehcns bei der Stadt l ü von 
400,000 Gulden 5"/o und Rückzahlung desselben in den Jahren 
1749—64. Nur die HauptaktenstQcke wie Schuldbriefe und Quit* 
tungen in Original oder Abschrift enthaltend; die anderen Akten 
und Verhandlungen Ober dieses Anlehen in Ugb B 53 Fl 490 

1735 Mai 23 — ^24. Vergleich zwischen Erzbischof Philipp Karl v. 
Mainz und Fft betr. Ankauf des Schönstrassischen Eckhauses 
neben dem Kompostell gegenüber dem Arnsburger Hof durch 
den ersteren, 471 

1741 O kt. 13. Die Kurfürsten Karl Alhrechi v. Bayern und Karl 
Philipp V. d. Pfalz als gemeinsame Reichsvikare bestätigen Fft 
im Besitze des Reichslehens Klapperfeld. 472 

1742 Aug. II. K. Knr! VII. bestätigt i fi die der Stadt von römischen 
Kaisern und Konigen verliehenen Privilegien. 47S 

-- Aug. 27. Zvvisciien dem Vertreter der Propstei Neuenberg in 
1 ulda und dein Senior des Ffter Landamtes abgeschlossener Ver- 
gleich über die V'crpilicluungen der Lrbbc.staiuler, Lehen- und 
Zinslente in Bonames gegenüber der Propstei. Mit angefügter 
Bestätigung dieses Vergleichs durch Bürgermeister und Rath der 
Stadt Fft von 1743 Febr. 15. 474 

— Dez. 29. Fürstabt Amandus v. Fulda bestätigt den unter 1742 
Aug. 27 abgeschlossenen Vergleich betr. die Erbbeständer der 
Propstei Neuenberg in Bonames. Mit Zustimmungserklärungen 
des Stiftskapitels in Fulda und des Propstes der Propstei Neuen- 
berg von 1743 Febr. i, bezw. Febr. 2. 47& 

1743 A pril 5. K. Karl VII. bestätigt Fft im Besitze des Reichslehens 
Klapperfeld. 476 

— Aug. 8. K. Karl VII. verleiht dem Ffter Schöffenrath das Prädikat 
»Fdel dem ganzen Rath das IV.idik.u nl:del und Fhrsam«, sowie 
dem Sciniltbcissen, den sieben iltesteii SchoHen und dem ältesten 
Svndicns lur die Zeit ihrer Amtsführung den Titel eines k.iiser- 
lichen wirklichen Raihes. 477 
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1743 N ov. 4. K. Karl VII. erhöht unter wortliclier Mittlioihmi* der 
Privile^^ien K. Maximilians II. von 1568 Au^. 25 (Nr, 408) und K. Ru- 
dolls II. von 1576 Okt. 20 (Nr, 419) die Summe, bis zu welcher 
von llnischcidungcn des Ffter Gerichtes und Käthes nicht appelliert 
werden darf,_auf 1000 Reichsthaler. 478 

1744 J '^"- 24« L'rkunde des Reichskammergerichtes über die geschehene 
Insinuation des kaiserlichen Privilegs von 1743 Aug. 8 für Fft 
(Nr, 477). ' 477a 

— Jan, 24. Urkunde des Keichskammergericlues über die geschehene 
Insinuation des wörtlich mitgetheilten Privilegs von 1743 Nov. 4 
(Nr. 478) für I ft. 478a 

— März 28, bezw. April ^. Hauptrczess zwischen dem Keichserb- 
marschall Graf Friedrieh Ferdinand v. Pappenheim und Fft über 
die Anspriiehe des crsteien an die Stadt hei Gelegenheit des hier- 
her bciuiciien Reichstages und besonders über die Vcrgelcitung 
der Juden. Mit einem Promemoria und zwei Schreibett über 
diese Angelegenheit als Anlagen und einem Nebenrezess von 
gleichem Datum, welcher die Cession der Vergeleitung der Juden 
durch Fft bis Michaelis 1746 beschränkt. * 479 

1746 A pril I. K. Franz L bestätigt Fft itn Besitze des Reichslehens 
Klapperfeld. 480 

1748 F ebr. 20. Vertrag zwischen Kur-Mainzischen, Hessen-Darm- 
städtischen und Ffter Deputierten über die Heege im Ffter Unter- 
wald. Mit Grundriss des Waldes, angehängter Bestätigung der 
Kur-Mainzischen Regierung von 1749 Mai 5 und beigefügter Be- 
stätigung des Landgrafen Ludwig v. Hessen 1749 Juni 13. 481 

1749 F ebr. 22. Kaufbrief über den Verkauf des Waradein- Ladens 
unter den Neuen Krämen seitens der Stadt an den Handelsmann 
Jakob Friedrich G«ntard. 482 

1753 M ai 28. K. Franz L bestätigt das wörtlich mitgetheilte Privileg 
K. Karls VIL von 1743 Aug. 8 (Nr. 477). 48S 

— Juni 8. K. Franz L bestätigt Fft alle der Stadt von römischen 
Kaisern und Königen gewährten Privilegien. 484 

— Juni 8. K. Franz I. bestätigt Fft das wörtlich mitgetheihe Privileg 
K. Karls VU. von 174^ Nov. 4 (Nr. 478). 485 

1757 März I, 7, II. Drei Urkunden des Reichskammergerichts über 
die einzeln geschehenen Insinuationen der wönlich mitgetheilten 
Privilegien K. Franz L von 1753 Mai 2S (Nr. 483), Juni 8 (Nr. 484), 
Juni 8 (Nr. 485). 486a, 486b, 486c 
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176^ D ez. 2^, K. I rnnz I. übcru.i^i Iii unter Abst.mdnahnu' von 
einer kaiserlichen Lokal-Mun/.-K<.»iiimission die L incrsucliung und 
Bestrafung der dort noch .inhänfrijjen MunzvLrlui.chLii. 487a 

1764 Jan. if. K. hranz 1. thcilt 1 tt mit, dass die zur Autbriiigung 
der Kosten für die kaiserliche Lokal -Münz -Kommission eiiii^e- 
haiienen Gehälter der reniuerenden Magistrats -Mitglieder diesen 
aus kaiserlicher Gnade ausgefolgt werden sollen. 4S7b 

1765 F ebr. 22, 24; Mürz 2, 5, 4. Vertr.i«» zwischen Kur-M.iiii/, Kur- 
Trier, Kur-Pfalz, Hessen-l)arni>t.iJt und Fft betr. Anschluss an 
den Oesterreichisch -Bayerisciien Konventions- oder 20 Gulden- 
Fuss. 4H8 

— Juni 12. Protokoll einer gemeinschattliclKii Grenzbegehung Hessen- 
Darmstädtischer und Ffter Bcauuen zwischen dem Mitteldicker 
Forst und dem Wald der Gemeitide Ah- Kelsterbach einer- und 
dem Ffter Stadtwald andrerseits. Mit zwei Anlagen. 489 

— Dez. 23. K. Joseph II. beseitigt Fft im Besitze des Reichsichens 
Klapperfeld. 490 

1766 M ärz 10. K. Joseph II. bestätigt ITt alle der Stadt von rö- 
mischen Katsem und Königen verliehenen Privilegien. 491 

— März 10. K. Juscpli II. bestätigt Fft das wörtlich niitgetheilie 
Privileg K. Karls VII. von 1745 Nov. 4 (Nr. 478). 492 

— Marz 10. K. Joseph Ii. bestätigt 1 fi d.is wortlich tnitgetiieikc 
Privileg K. Karls VII. von 1743 Aug. 8 (Nr. 477). 493 

1767 luli 6, 29 (bis). Drei Urkunden des ReichskamiiuTi^crichts über 
die einzeln geschelienen Insinuationen der drei wonlicli mitge- 
theilten Privilegien K. Josephs II. von 1766 März 10 (Nr. 493, 491, 
492). 494a, 494b, 494c 

— üki. 8. Kg. Ludwig XV. befreit die Bürger und Finwohner 1 tts 
von den für die Fremden bestehenden l^imfallrechtlichen Be- 
stimmungen (droit d'aubaine) in seinem ganzen Königreich. 496 

1768 J an. 25. Protokoll einer gemeinschaftlichen Grenzbegehung von 
1767 Sept. II, 14 und 17 fürstlich Isenburgischer und Ffter Be- 
amten auf der beiderseitigen Grenzscheide vom Holzhausenschen 
Gut am Main bis zum Dreiherrenstein. 496 

1770 N ov. 6. Vertrag zwischen Fft und den Eirben des Kur^Trierischen 
Kümmerers Konstantin Philipp v. und zu Hattstein betr. Ankauf 
der in der Gemarkung Camberg gelegenen Grundstücke durch die 
letzteren, welche die v. Hattstein seit 1^12 von Fft als Mannlehen 
getragen hatten. 499 
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1771 April S. K. joscpli II. hebt den fiskalischen Pro/css liegen ITt 
unicrblicbcncr Lchnsniuthuu^fU tür die üorler Bürnheim, 
Hausen und Oberrad auf, befreit die Stadt von der Be.stellun)^ 
von Lehensträgern und veiieiht ihr die Dörfer von Neuem zu 
Lehen. 498 

1774 F ebr. 10. Notarintsinstrument über die Besichtigung der Grenz- 
steine im Rieder Feld auf Geheiss und im Beisein von Deputierten 
des Landamtes. 499 

— Okt. 18. Notariatsinstrunient über die Besichtigung der Grenzsteine 
am Erlengraben beim Rieder Spiess auf Geheiss und im Beisein 
von Deputierten des Landamtes. 500 

1775 J uni 9. Vergleich zwischen Verordneten der Stadt Fft und der 
dortigen Kommende des Deutsch-Ordens über verschiedene nach- 
barliche Irrungen. Mit beigefügtem Auszug Protokolls des Acker- 
gerichts von 1742 Sept. 17 betr. Uebergriffe des Sandhof beständers 
gegen die Sachsenhäuser Ackerbegüterten. 501 

— Nov. 2, bezw. Dez. 7. Der Deutschordens-Meister und Bürger- 
meister und Rath von I ft bestätigen den wörtlich mitgeiheilten 
Vergleich ihrer beider.seiiit;en Abgeordneten von 1775 Juni 9 
(Nr. 501, mit Ackergericht s-Frotokoll von 1742 Sept. 17 und 
einem Grundriss von Klotz aus 1755 als i^eihigen). 502 

1776 N ov. 18. K. Joseph Tl. bestätii^t den wörtlich mit den xwei 
Anlagen miigctheiUcn \ crgleich zwischen dem Deutsch-Orden 
und l'ft von 1775 Nov. 2, bezw. Dez. 7 (Nr. 502). 60:< 

1779 April 6. Vertrag zwischen einem Hessen-Darmstädtischen und 
einem I tter Vertreter über Titiil.itur und Anrede in dem Brief- 
wechsel der beiderseitigen Behörden. ri04 

lySf M ärz 26. Vergleich zwischen einem Hessen-Haiuuiischcn und 
einem Ffter Bevollmächtigten über die Grenzen der beiderseitigen 
Gebiete, die Hanauischen Jagdunsprüchc im Gebiete der 1485 an 
1 ii abgetretenen drei Dörfer des ßornheimer Bergs (Bornheim, 
Hausen und Oberrad), das Geleit zwischen Hanau und Fft, die 
Güter der Ffter Bürger in den Hanauischen Ortschaften des 
Bornheimer Bergs. Mit Bestätigung dieses Vergleichs durch Land- 
graf Wilhelm v. Hessen-Hanau und Burgermeister und Rath von 
Fft von 1785 Aug. I und fünf Beilagen. 505 

1786 M ärz 6. K. Joseph IL bestätigt den sammt Ratifikation» fünf 
Beilagen und Konferenz*Protokoll von 1785 Mai 27 wörtlich mit- 
getheilten Vergleich zwischen Hanau und Fft von 1785 März 26 
(Nr. 505). 506a 
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1786-87. Protokolle über gemeinschaftliche Grenzberichtigungen 

der Gemarkungen 

1) Haarheiin, Xieüeresclibach, Bonames zwischen Kur-Mainz» Hessen* 
Hanau, I ft von 17S6 Juni i; 

2) Haarheim unU Bonames zwischen Kur-Mainz und Ht von 1786 

Juni i; 

3) Preiini^esheim, Berkersheim. H.sclicrslieim, Hckenheim, Bonames, 
zwischen 1 lcsscn-1 ianau und i'li von 1786 Juni 22, 1787 Mai % 
Juni 4 niii Gienzbcschreibung; 

4) Gronau und Dortelweil zwischen Hessen- Hanau und i k von 
1786 Juli 8 und 1787 April 26 mit Grenzbeschreibung und dies- 
bezüglichem Bericht des Ffter Landarotmanns an den Rath; 

5) Niedereschbach und Bonames zwischen Hessen-Hanau und b'i't 
von 1786 Sept. 28 mit Grenzbeschreibung und drei weiteren 
Aktenstücken; 

6) Kahlbach, Niedercschbach und Bonames zwischen Kur-Mainz, 

Hessen-Hanau und 1-ft von 1786 Sept. 28; 

7) Kloppenheini und Niedererlenbach zwischen dem Deutsch-Orden 
und Fft von 1787 Äug. 22 und 25, Dez. 20 mit Grenzbeschreibunj^ ; 

8) Kloppenheini, Gross- und Klein-Karben und Dortelweil zwischen 
dem Deutscli-Ordcn, Jcr Buri^ Fricdberf^ undHft von 1787 Aug. 23. 

1786 D ez. 15. Konvention zwischen 1 lessLn-Knssel und I tt aiit zehn 
Jahre betr. die wechselseitige Anslielcrung der bi. idcrseiti^en Deser- 
teure. iVlit Bestätigung durch Landgraf Wilhelu) v. He-sscn-K isscl 
von 1787 Febr. 1 und beigefügter Verlängerung durch beiderseitige 
Bevollmächtig le auf weitere zehn Jahre von 1796 Dez. 8. 501 

1787 A ug. 25. Venrag zwischen Solms- Rödelheimischen und Ffter 
Bevollmächtigten äber die Erbauung einer neuen FahrbrQcke aber 
die Nidda in Rödelheim und das auf derselben zu erhebende 
Brückengeld. Mit Bestätigung durch Graf Johann £rnst Karl zu 
Solms von 1787 Sept. und Erklärung desselben betr. Erhöhung 
des im Vergleich bestimmten Brückengeldes von 1787 Dez. 10. 508 

1788 J an. II. (Nicht ratifizierte) Uebercinkunft zwischen Hessen- 
Darmstädtischen, Isenburgischen und Ffter Bevollmächtigten über 
die Chaussierung der über Mörfelden und Gross-Gerau nach Oppen- 
heim ziehenden Heer- und Gcleitsstrasse und die dadurch nöthige 
Verlegung einzelner Theiic der früheren Strasse und des Ge- 
leites. 509 

— Juni 12. Vergleich zw ischen Solms - Ködclheimischen und Ffter 
Bevollmächtigten über die Geraderichtunt' des Danim- oder Lauf- 
grabens von der Bieg-ßrücke bis zum Dreuiuikerstein am Gries- 
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lieinier Wald, Austausch zweier Distrikte, das 1-iscliereirecht im 
Damnigraben u. A, Mit Grundri&s, Bestätigung durch den Grafen 
Johann Ernst Karl zu Solms von 1788 Sept. 4 und Protokoll über 
die gemeinschaftliche Sctzunt; von Steinen zur Abgrenzung der 
Fischerci-Betuf:;nis>; im Cr.ibcn. 510 
17«S<) J uli II, Vergleich zwischen fürstlich Thum und 'I':ixisschen 
un*j Fftcr Bevollmächtigten betr. die Gerichtsbarkeit über die in 
l'lt wohnenden lioheren und niederen Beamten und Bedienten der 
kaiserlichen Reichspost. Mit Bestätigung des Fürsten Karl Anselm 
V. Thum und Taxis von 1789 Aug. 22. 511 

— Sept. 29. Venrag zwischen Solms • Rödelheimischen und Ffter 
Bevollmächugten über einen Gebtetsaastausch zur Geraderichtung 
und Chaussierung des Brückenwegs von Bockenheim bis zur Haaser 
Grenze, über den Schlag an der Ffter Kornamts>Mühle in Hausen 
und die Befreiung der gräflichen Equipage von dem Chausseegeld 
auf den Ffter Chausseen von Kloppenheim über \'ilbel und Fft 
nach Rödelheim. Mit Bestätigung durch Graf Johann Ernst Karl 
zu Solms von 1789 Okt. 30. 512 

1790 März 20. Vertrag zwischen Kur- Mainzischen, Hessen -Darm- 
stadtischen und Ffter Bevollmächtigten über die Anlegung von 
lieegen im Ffter Unter- oder i or>twald, sowie im Goldsreiner 
und Hinkelsieiner Forst. Mit Bestätigung durch Fandgraf I.udwi^ 
V. Hessen von 179 1 April 23 und durch die Kur-Mainzisciie Re- 
gierung von 1791 Dez. 19. Til^a 

— Juni IG. Vertrag zwischen fürstlich und gräflich Löwcnstcinschen 
und Ffter Bevollmächtigten über den Weinschank auf dem Wert- 
heimer MessschiC Mit Bestätigung durch den Fürsten Konstantin 
zo Ldwenstein^Wertheim von 1790 Juli 5 und die Grafen Friedrich 
Ludwig, Johann Karl Ludwig und Friedrich Karl zu Löwenstein- 
Wenheim von 1790 Juli 5. 518 

— Dez. 33. Uebereinkunft zwischen fürstlich Thum und Taxisschen 
und Ffter Bevollmächtigten über die Erbebung von Zollabgaben 
von den mittelst der kaiserlichen Postwagen nach Fft kommenden 
Gütern. Mit Bestätigung durch den Fürsten Karl Anselm v. Thum 
und Taxis von 1790 Dez. 30. 514 

1791 M ärz 17. K. Leopold II. bestätigt alle der Stadt von römischen 
Kaisern und Königen gewährten Privilei^'ien, 515 

— März 17. K. Leopold II. bestätigt Fft das wörtlich niitgeiheilte 
Privileg K. Karl;. von 1743 Nov. 4 (Nr. 478). 516 

— März 17. K. Leopold II. bestätigt Fit dai. wuiilicli nnigetlieilte 
Privileg K. Karls VII. von 1743 Aug. 8 (Nr. 477). 517 
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[792 t cbr. 10. K. Leopold II. bestätigt Ffi im Besitze des Keichs- 
lehens Klappcrfeld. 51H 

— Febr. to. K. Leopold II. bestätigt Fft im Besitze der Dörfer 
Bornbeim, Hausen und Oberrad als Reicbslehen> 519 

179^ F ebr. 20. K. Franz II. stellt die bevorstehende Ffter Ostermessc 
unter seinen besonderen kaiserlichen Schutz. 520 

— Okt. 18* (Nicht ratifizierter) Vergleich zwischen Kur^Mainzischen 
und Ffter Bevollmächtigten über den Austausch beiderseitiger (Ge- 
biete, die Besteuerung der Ffier Güter im Lr/siitt, d.is Geleit, die 
wechselseitige Auslieferung und Durchführung der Gefangenen, 
das M.tinzcr Mnrktschifl und die Aschaifenburger und Miltenbergcr 
Messschirtc. Mit 4 Beilagen. 521 

— Okt. 28. K. 1-ran^ II. bcs:itigt ITt ;i!!c der St.idt von römischen 
K.iisern und Königen verliehenen Privilegien. 5'i2 

— Okt. 28. K. Fr:inz II. bestätigt Fft das wörtlich mitgetheilte Pri- 
vileg K. Karls V II. von 1743 Nov. 4 (Kr. 478). 523 

— Okt. 28. K. Franz II. bestätigt I It das worilicli mit^jetheiltc Pri- 
vileg K. Karls VII. von 1743 Aug. 8 (Nr. 477).' 524 

1794 J an. 23. K. Franz II. bestätigt Fft im Besitze des Reichslehens 
Klapperfeld. 525 

^ jan. 23. K. Franz II. bestätigt Fft im Besitze der Dörfer Bomheim, 
Hausen und Obenrad als Reichslehen. 586 

1796 O kt. 28. (an V de la rip, fran^, bnim. 7). Geheimer Neutralitäts- 
Venrag der Stadt Fft mit der französischen Republik, abgeschlossen 
von dem französischen Minister des Auswärtigen Delacroix und 
den Ffter Bevollmächtigten Dettmar Basse und Konrad Engelbert 
Oelsner. 527a 

— Okt. 29. (an V de la rep. franc., brum. 8). Vom Direktorium 
(gez. Barras) bestätigtes Fxernpl.ir des geheimen \'ertraus zwischen 
der fr.mzösischen Republik in.d Fft mit eingefügter Abschrift der 
Vollmacht der Fiter Gesandten. 527b 

— Nov. 29. (an V de la iii>. fran<^., tum. 9). Proiokoll über den 
Austausch der Katitik.uujncn des ijeheinicn \'citrags \ou 1796 
Okt. 29, unterzeicnuci sun dem tran/.ösischen Minister Delacroi.x 
und den Ffter Bevollmächtigten Basse und Oelsner. 527c 

1802 A ug. 14. Vertrag zwischen Hessen^Kasselschen, Hessen-Hom« 
burgschen, Solms-Rödelheimschen, Ingelheimschen und Ffter Be- 
vollmächtigten über die Theilung der Seulburger und Obererlen- 
bacher Mark. Mit den Protokollen äber die Verhandlungen der 

*) Dieses Privileg wird zur Zeit vertnisst. 
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BevoUtnächögteD betr. die Ausfllhning des Vertrags von 1802 
Dez. 22 — 1803 Febr. 25 und den Bestätigungen durch Landgraf 
Friedrich Ludwig v. Hessen-Honiburg von 1802 Sept. 16, den 

Reichsgrafen Franz Karl Philipp v. Ingelheim von 1802 SepJ. 16, 
Landgraf Wilhelm v. 11 c<;sen- Kassel von 1802 Sept. 24, Ffi von 
1802 Nov. 3 und den Grafen Vollrath zu Solms-Rödelheim von 
1802 Nov. 17. 6:28 

1803 J an. II. Vergleich zwischen Bevollmächtigten des Gesansrai- 
hdiises Solms und der Stadt Fft betr. Uebernahme des Arnsbnrger 
Hofes durch letztere und Pensionierung des Personals in demselben 
durch das erstere. Mit Bestätigungen durch die 1-ürsten zu Solms- 
Brauniels von 1803 Febr. 16, den Fürsten zu Solms-Fich von 1803 
Febr. 18, den Grafen zu Solnis-Ködelhciin von 1S05 l'ebr, 20 und 
den Grafen zu Solms-Laubach von 1803 März 2 nebst mehreren 
auf diesen Vergleich bezüglichen Aktenstücken. 55JU 

1804 Dez. 31. Uebereinkunft zwisciien Bevollmächtigten des Reichs- 
erzkanzlers und Fit betr. Uebernahme einzelner Schuld- u. a. Ver- 
pflichtungen des erloschenen Mam/ei Kursiaatcs durch Fft in Folge 
der Säkularisation der geistlichen Stifte. Mit darunter geschriebener 
Bestätigung durch den Reichserzicanzler Karl v. Dalberg von 1805 
Jan. 18. &30 

1805 A ug. 14. Venrag zwischen Graf Friedrich v. Stadion und dem 
Ffter Syndicus Seeger betr. Ablösung der den gräflichen Häusern 
Sudton* Warthausen und Stadion -Thannhausen durch § 27 des 
Reicbsdeputationshauptschlusses von 1803 Febr. 25 zugewiesenen 
jährlichen Renten. Mit Bestätigungen der beiden gräflichen Linien 
u. a. Dokumenten. 681 

— * Sept. 27. Vergleich zwischen einem Bevollmächtigten des Grafen 
Franz Joseph v. Salm-Reifferscheid-Dyck und dem Ffter Syndicus 
Seeger betr. die dem Grafen durch §§ 3 und 27 des Reichsdepu- 

tationshauptschlusses von 180} Febr. 25 zugewiesene Rente auf 
die Besitzungen der ehemaligen Ffter Stifte. Mit Bestätigung durch 
den Grafen von 1805 Okt. 10 u. a. Dokumenten. 632 

1806 N ov. 3. Vertrag zwischen den Bevollmächtigten der in die 
rechtsrheinischen Güter und Gefälle des vormaligen Mainzer Dom- 
kapitels durch den Reichsdeputationshauptschluss von 1803 Febr. 25 

eingetretenen Fürsten und den Bevollmäclntgtcn des Personales 
des genannten Kapitels über die Pensionen des letzteren. Mit Be- 
stätigung durch den l ürst-Primas Karl v. Dalberg von 1807 März 29 
nebst zwei Anlagen und mehreren Vollmachten. 533 
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I^L-^^''' Vergleich zwischen dem ^rosslicr/o^lich Fftischcn 

Olxi lorstinspcktor Ircihcrrn v, Günderrode und den Beamten 
und Gcnchisvüri.tand der Gemeinde Schwanlieim betr. Verzicht 
der letzteren auf allen Viehtrieb im Fftcr Wald. Mit Bestätigung 
durch die herzoglich Nassauische Regierung von iHi ? Sept. 9. 534 

— Deat. 14. Verfügung des Prinxen Philipp v. Hessen- Homburg, 
GeneraUGouvemeurs des Grossherzogthums Fft and des Forsten- 
thums Isenburg, an den Verwaltungsrath des Grossherzogthums 
Fft betr. Abtrennung der Stadt Fft voii dem Grossherzogthum 
und Wiederherstellung der früheren Munizipalverfassuog. 585 



B. Gesetze, fidikte, Rollen und Verordnungen. 

Mit .Ausnahme der der Untergevtrölbsordnang entnommenen StUckc 

keine altlicrgirbr.u lue Are Iiiv- Alitlicilung. sondern erst in neuerer Zeit 
von Kriegk, Groteiend und Jung aus den verschiedensten Beständen 
susammengestellt. Die »Edikte« unterscheiden sich von den »Rollen 

und Verordnungen« lediglich durch die Form; die Reihe der »Edikte« 

besteht aus pjebundcnen Foliob.1ndcn. wahrend die > Rollen« suh aus 
einzelnen Heften kleineren UmLmges und einzelnen Blattern zusammen- 
setzen. 

Die wichtigsten mittelalterlichen (iesetze und Verordnunijen werden 
demnächst im III. und IV. Bande der Quellen 2ur Frankfurter Ge- 
schichte abgedruckt werden. Die erste Kodifikation des Stadtrechtes, 
die »Reformation«, erfolgte 1509 und wurde im selben Jahre auch ge- 
druckt; die zweite Beirbeitung stammt aus «578 von Johann Ftrhard. 
die dritte aus 1611. Beyerbachs Sammlung der Verordnungen der Reichs- 
Stadt Frankfurt (ti Theile, 1798—1818) erstreckt sich ober die Jahre 

1530— 1S06. ist aber bei weitem ni< ht vollständig: für die Jahre i8c6 -16 
dient Benders Sammlung Frankfurter Verordnungen (Frankfurt iii33) als 
Portsetzung. Offizielle Sammlungen sind das Grossherzoglich Frank- 
furtische Regierungsblatt 1810 — 13 (in drei Theilen) und die Gesetz- 
und Statuten -Sammlung der freien Stadt Frankfurt t8i6 -66. Für die 
Zeit von Juli 1866 bis jetzt dient neben dem staatlichen und städtischen 
Amtsblatte v. Ovens Neue Sammlung von Gesetzen etc. ftar Frank» 
furt a. M. Eine Sammlung der \or 1.S66 erlassenen und bis 1892 noch 
gültigen Gesetze etc. privatrechtlu hen Inhalts geben die vom Anwalts* 
verein 1892 veröffentlichten Frankfurter RechtS(|ueUen. 



r. Gesetze. 

1. Tagebuch von 1372 - 1573. Mehr zu den Kopialbüchern gehörend; 
vgl Inveotare III, S. XX und Verzeichniss der einzelnen Stücke 
ebenda S. 153-156. 
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1«. »Alt Geseczbuch« i) $2— 1378. Abgedruckt in H. Ch. Sencketibergs 
Selecta juris et historiaruin (Frankfurt 1734) I, 1 — 84. Eine ein- 
gehende Beschreibung der unter la— 3 verzeichneten älteren 
Gesetzbücher wird die oben erwähnte Ausgabe der Verordnungen 

bringen. 

ib. »Geseczbuch« über die Zeit Ende des XiV. und Anfang des XV. 

Jahrhunderts. 

2. »Geseczbuch« über dieselbe Zeit. Von Kriegk in den Mitthei- 
lun^cn tlcs Vereins für Geschichte und Aherthiiniskundc zu 
Frank tun a. xVL II, 195 — 202 beschrieben und auszugsweise mit- 

gclüciU. 

2^ »Geseczbuch« begonnen 1417; gieichzeitiges Inhaltsverzeichniss. 

2b. Inhaltsverzeichniss . zu einem Siteren Gesetzbuche von ca. 1420; 
desgl. von etwa 1490; desgl. (Papier) aus derselben Zeit. 

). »Geseczbuch«, 1417 begonnen; gleichzeitiges, sachlich geordnetes 
Inhaltsverzeichniss. Von Euler im Archiv für Frankfurts Ge- 
schichte und Kunst, Heft VII, i x8 fil beschrieben und auszugs- 
weise veröffentlicht. 

)b. »Consilia und andere hinterlassene Scripturen eins unbenanten 
Consulenten« aus der ersten Hälfte des XVII. Jahrhunderts, 

4. Abschrift von Nr. ^ aus dem Ende des XVL Jahrhunderts ohne 

die späteren Naclnrni^c. 

5. »Exiractus underscliicdlichcr Statuten und Ordeiuini;cn, so seyihero 

anno 1580 biss zu cndbenantcni dato (160J, Juni 23) zu Rath 
beschlossen und aus den Rathsprotocollen gezogen worden.« 
1602— 1603 Ulf der Kanzlei angefertigt; einzehi im Ugb-Rep. , 
s>ub B 72 D verzeichnet. 
6 — II. Cessant. 

12. »Bacutus judicii secularis in Franckenford« aus dem Ende des 
XIV. Jahrhunderts; Inhaltsverzeichniss von Kriegk. Abgedruckt 
bei Thomas, Der Oberhof zu Frankfun a. M. (Frankfurt 184 1) 
S. 222—254. 

13. Ordnung des Prozesses über Erb und Eigen beim Reichsgericht 
zu Frankfurt aus dem Anfange des XV. Jahrhunderts. Entwurf zu 

Nr. 14 Art. i— 12. 

14. Gerichts-Ordnung aus dem Anfange des XV. Jahrhunderts; gleich- 
zeitiges Inhaltsverzeichniss. Abgedruckt bei Thomas, Oberhof 

S. 255—287. 

IJ. Gerichtsordnung von ca. 1500, zwei Blätter grossen Formates, 

anscheinend zum ötfentlichen Anschlag bestimmt. 
l6. Cessat. 
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lüustcliuii^, Rcclit uiiU Vcrla$>un|;, i U. 



17. Protokoll Ober die Sitzungen der Redaktionskommission der Re- 
forroation von 1509 aus den Jahren 1500—1502. 

18. oReformacion Franckenfort. Gerichts ordenunge und erbfelle«. 

Hrsies Konzept der Reformation von 1509. 
l*). ? Rcformacion Franckfurt«. Zweites Konzept derselben. 

20. »Keformadon Franckcnfurt«. Drittes Konzept derselben. 

21. »Keformacion Franckenfurt«. \'icrics Kon/'opt derselben. 

22. «Ordenung zu I ranckenfnrt«. 1 inittcs Konzept derselben. 

23. f I.uidschriftliches gleichzeitiges liih.iltsvcrzeichniss der i,'cdruckten 
Kelormation von 1509; Bekanntmachung an die Bürgerschaft betr. 
Ausarbcituni; und Druck der Ketorni.ition. 

24. »Keformacion der stat I ranckentort .im Meine des heiigen Ro- 
mischen richs Cammer, a" 1509.« Druck von Joijann Schotfcr 
in Mainz. 

25. Dieselbe. 

26. Entwürfe zur Gerichtsordnung von 1 548 nebst Akten über vorher- 
gegangene Missbräuche bei Gericht, welche diese Ordnung hervor» 
gerufen haben. 

27. Gerichtsordnung von 1548 Okt. 4. 

28. Dieselbe mit verschiedenen anderen gerichtlichen Ordnungen aus 

den Jahren 1550—1568. 

29. Sammelband, enthaltend die Drucke der Frankfurter Reformation 

1509, des Freiburger Stadtrechts 1520, der Gerichtsordnung der 
Gralschaft Nassau o. f., von den Grafen \\':llichii Ludwii,' und 
Philipp erlassen. Handexemplar Dr. Jobann Fichards mit zahl- 
reichen Zusätzen von dessen Hand. 
29a. ^)Dcr statt Franckcnfurt am Mavn erncwerie Retünnaiion. 1578.« 
Druck von Sigmund 1 cycrabciid und Georg Rab in Frankfurt. 

30. i^ublikaiion der neuen Relürniatioii von 1578. Verbesserung unU 
geplanten Neudruck derselben betr. Stücke 1578—1588. 

31. Gedruckte erneuerte Reformation von 1378 mit den für die neue 
Ausgabe von 161 1 gemachten handschriftlichen Verbesserungen. 

31b. Emeuene Reformation von 1611, Druck von J. Bringer, Verlag 
von J. Rosen. Folio'Ausgabe. 

32. Dieselbe. Oktav-Ausgabe. 

33. Ordnung betr. Abkürzung der Prozesse und Gerichtskosten von 

1676 Nov. 9. Druck, Manuskript und dazu gehörige Gutachten, 

Entwürfe etc. 

34. Ugb B 60. Akten über Arreste auf Sachen und Personen, meist 
XVII. und XVIII. Jahrhundert. Im Ugb-Hep. einzeln verzeichnet 
wie die vier folgenden Nummern. 
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35. Ugb B 80. Akten betr. Erläuterungen und Ergänzungen zur Re- 
formation, Gerichts- und Taxordnungen, Entwürfe zu Edikten» 
Beschwerden über gerichtliche Verfahren, Verhältnisse der Pro- 
kuratoren und Advokaten, Aktenverschickung, Insatzwesen, Tortur, 

Insatzwesen, Dispense aller Art, Ehesachen und viele anderen siaats- 
und privatrechtlichen Verhältnisse des XVL- XV III. Jahrhunderts. 

j^a- Ugb B 81. Desgleichen bis 1759. 

36b Ugb B 96 Nr. 7—54. Desgleichen bis 1790. 

}6c. Upb B Nr. 55 -80. Desgleichen bis 1805. I'ortsetzung für 
die iürstliche Zeit in U^h B 89, 87; Ii 25. 

57^- »Praejudicia« A — 1:. Alplialx-tisches \'er/cichniss über wichtige 
rechtliche Enisciicidun^en nacli Beschlüssen des Schötleiirathes und 
n.icli den (von Krie^k kassierten) Akten des Schöfleiigerichtes 
aus dem XViii. Jaiirliunderi von Senator Dr. J. M. Hoppe (f i/^jj. 

37b. Dieselben F— Q. 

37^^ Dieselben R — Z, 

)8«. »Beträchtlichste Syndicats-Gutachten« des Syndicus Dr. Bernhard 
jakob Scfaudt Uber verschiedene städtische Verhältnisse: 1. 1. März 
17^-29. Sept. 17^1. Mit Sachregister. 

38b. Dieselben: IL 29. Sept. 1761— 11. Nov. 1767. 

38c Dieselben: III. 14. Nov. 1767— Juni 1776. 

38A Dieselben: IV. 12. Juni 1776 — 30. Mai 1788. 

39. »Verschiedene rechtliche Responsa über wichtige Kechtsmaterien« 
aus den 50"* und 6oer Jahren des XVIII. Jahrhunderts. Mit luhalts- 
verzeichniss. 

40. Nürnberger Hochzeits-, Kleider- und Bettler-Ordnungen 1^78 — 

15^3; die Bettler-Ordnung von 1478 Druck, die anderen hand- 
sclirittHch. — »I.nndbrauch des Rhingaues de 1643«, Handschrift. - - 
Kölner Stadtrecht von 1437 Juni 15 mit Nachträgen von 1439 
und 1445, Handschritt. — 

Im Ugb-Rep. unter A 8 ver/.eichnete fremde Ordnungen und Ge- 
setze aus dem XVI.— XVIII. Jahrhundert, meist gedruckt. 

2. Edikte. 

I — 22. »Corpus legum Francofurtensium oder Neue SamtnUing derer 
Raths Schöffen und Aembtcr Verordnungen, so in des heiligen 
Römischen Reichs-Stadt Franckfurth am Mayn bisher im Druck 
erschienen und so viel möglich zu bekommen gewesen. Wie 
selbige so wohl die Policey- als Gerichts-Verfassung und hiesige 
Reformation bctretfen; und zum Gebrauch löblichen Stadt- Archivs 
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nach chronologischer Ordnung eingerichtet, auch mit xweyfachen 
Registern versehen worden. 1748«. 19 Bände (1487 — 1818)» 2 Bände 
Supplemente — i H.iiui Zeit- und Wortregister, von 

Archivar Dr. Kücker bis 1763 getührt, bis 1817 incl. forcgesetzt. 

23. Cessat. 

24. «Vier Dutzende unterschiedlicher zur Erläuterung der I-rankiurter 
Rclormation dienender Verordnungen, (iedruekt im fahr 1752.« 
I Band (1545—1707), jedes Dut/end mit besonderer Inhalts- 
angabe. 

25. »Nachrichten -Avenissements von ihrem Anfang 1722 — 1779.« 
Mit Sachregister. Aasgeschnittene und aufgeklebte Bekannt» 
machungen aus den Frankfuner Nachrichten. 

26 — 35. »Concepta edictorum«. 10 Bände. Band i undatierte Stücke; 
3^ 1439—1700; über 1—6 Inhaltsverzeichniss von Kriegk; 7— 10 
1701— 1789 (Jahre 17 14 -1733 fehlen); in jedem Band ein Inhalts- 
verzeichniss aus dem XVIII. Jahrhundert. 

}6. »Concepta edictorum« 1790— 1806. 

37. Sachregister zu 26 — 35 von Archivar Rücker. 

38 40. Fürstlich Primatische Reskripte 1806— 1810 mit Nachträgen aus 
und 1812. 3 Bände; Nr. 40 ist d.is g!eich?;eitic;e Register. 

41 — 43. »Vollständige Sammlung der Kaiserlichen in Sachen Frank- 
furt contra [-rnnkfurt ergangenen Kesolutioiun und anderer dahin 
einschlagender Stadi-\ er\vahuni;s-Cjrund-Gese/7.en unter AUer- 
hüchit-Kaiscrlichem Privilegiü in diey AbLlicilun^cu herausge- 
geben von Christoph Sigismund Müller der Rechten Licentiat.« 
Gedruckt Frankfurt 1776, 1777, 1779. s »Resohtiones« I— III. 

44—50. Geschriebene Kaiserliche Resolutionen, meist XVIII. Jahrh. bis 
17S0. as »Resolutiones« IV— X. 

$0^ Zettregister aus dem XVIII. Jahrhundert zu 41—50. 

51—52. «Decreta« 1300-1699 = Decreta XI, XII. 

52>> Zeitregister aus dem XVIII. Jahrhundert zu 52 (Decreta 1600— 1699). 

53 — 57. »Decreta« 1700 1779 (Decreta XIII — XVII). 

57a. Zeitregister aus dem XVIII. Jahrhundert zu 53 — 57. 

58 — 78. Verordnungen der Stadl Frankfurt. 21 Bände. Meist aus dem 
XVIII. Jahrhundert (bis 1779). Aus dem Besitze von Goethes Vater 
ins V. Leonhardische Archiv, von da ins Stadtarchiv gckoninien. 
Jeder Band mit Zeitregisier ; die Register zu den Bänden i — 4 
und 19 — 21 von Goethes Vater geschrieben. 

78a. j>Series statutoruni, edictorum atqne decretorum Francolurtcnsium 
secundum .uinos juncio materiaruin juxta ordinem alphabeticuni 
dispositarum iiiüice. Joa: Casp. Goethe J. U. D. A. S. C. Majest. 
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CoDsUiarius actualis. anno 1742.« Ganz eigenhändig von Goethes 
Vater geschrieben« bis 1773 fortgefiihrt. 
79 — 95- »Samlung vors Scbatzangs-Amt«, I — XIV. 15 Bände und 2 

Register-Bünde. 

79. Müllers Sammlung (vgl. S, ^2). 3 Abthcllungen mit Kegister. 

80. »Kav sei l. Kesolutioncs u. Conimissions-Üccrctc« 1521 — 1779. 
Geschrieben. 

• 81. Privilcgia et Pacta 1219— 1726. 

82. »Instrucüon vor das lobl. Schatzungs-Amt I772« u. a. auf 
das Schatzungsamt bezügliche Stücke. Geschrieben. 

83. »Fimnckfonher Reformation« 161 1. 

84. »RathS'Ediaa, SchöfFen^Raths-Decreta und Aemter>Verord* 
nungen, welche im Druck ergangen und das Schatzungs* 
Amt betre£Fen« 1614—1781. Mit Zeitregister. 

85. Raths- und Amts-Verordnungen 16 16— 1782. 1790 fOr den 
damals vermissten Bd. 84 hergestellt, mit Si» bez. 

86. »Raths-Condusa, Schöffen-Decreu und Rathsciilagungs-Re- 
soluta betr. Schatzungs-Amt« 1600—1759. Geschrieben. 

87. Desgleichen 1760—1779, Geschrieben. 

88. Desgleichen 1780 — 1807. Geschrieben. 

89. «S\ ndicats-Bedencken de A" 1590— i757«f. Geschrieben. 

90. Desgleichen 1758— 1761. Geschrieben. 

91. Desgleichen 1762 — 1782. Geschrieben. 

92. »Schatzungs-Amts Protocolle und anderes« 1723 — 1781. 
Geschrieben. 

9^ Schatzungs-Amts-Invcntaricn 1721 und 1729. Geschrieben. 

94. (Sach-) Register zur Schatzungs-Samlung von A — ^J. Verfer- 
tigt von Johann Matthaeus Hoppe j. U. Lto et Senatore 1786. 

95. Desgleichen K— Z. 

96. Ein mit voL XI bezeichneter Band, enthaltend Verordnungen 
meist aus dem Anfange des XVIIL Jahrhunderts. Mit 
Sachregister. 

97 — 102. Sechs Register, theils chronologisch , theils alphabetisch, 
über Rachsedikte. Aus dem Ende des XVIII. Jahrhunderts. 

3. Rollen und Verordnungen. 

I. Rollen der städtischen Aemter, Zoll- und Wrkehrsstätten, einzelner 
Handwerke, polizeiliche Ordnungen und Bekanntmachungeiv des 
Ratlics und der Mädtischen Aemter aller Art vom XI \ . Jahrhundert 
bis 1808, zumeist geschrieben; im Ügb-Rep. unter ß 85 und 86 
einzeln verzeicimet. 
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3. Desjileiclien aus 1329—1806, nur geschrieben; nicht vereeichnct, 

chronologisch geordnet. 
3. Dcs'^lcichen aus r^oo — 1866» nur gedruckt; nicht verzeichnet, chro- 
nologisch geordnet. 



C. Verfassungsstreitit»keiten und daraufTolgende Neu- * 
organisationeu in reichsstädtischer Zeit. 

I. Aufruhr 1525. 

Vgl. Kriegk, Der Aufstand von 152$ und Frankfurts Verhttitniss 

zum l'.iuernkrieg, in st?inem \\'crke Frankfurter lUlrgerzsv istc (Frank- 
furt 1Ö62) S. 137 ff. und die weitere in Quellen zur Frankfurter Ge- 
schichte II, 174 angegebene Litteratur. 

Faszikel Aufruhr 1525, enthahend: Marstellers Aufruhrbuch (ge- 
druckt Quellen II, 174—230); 4 gleichzeitige Ausfertigungen und 
zwei spätere Abschriften des »Artikelbriefes«; i Heft Auszüge aus 
den Bürgermeister- Büchern über den Aufstand; 2 Hefte Akten Ober 
denselben. 

2. Fettmilch-Aufstand 1612 — 16. 

Vgl. Kriegk, Der Fettmilchische Aufstand 161 2 — 1616 in seiner 
fie<;rhirhte von Frankfurt am Main in ausgewählten Darstellungen (Frank- 
furt 1Ö71) S. 237 ff. 

' I. Städtische Akten, verzeichnet im Ugb-Rep. unter Ugb £ 86—96 
und in Rep. B lo^- 

2. Akten der zur Ordnung der Frankfurter Verhaltnisse 1612— 1624 

thätigen kaiserlichen Kommission (Erzbischof von Mainz und 

Landgraf von Hessen), 1880 von dem Grossli. H.ius- und Staats- 
archiv in Darmstadl abgegeben; verzeichnet in Kep. H 44. 

3. Verschiedene Akten .^usTitige und Abschriften über den Aufstand, 

meist aus priv.ucm Besitz. 

4. Druckschriften aus und über den Aufstand, meist gleichzeitig ; ver- 

zeichnet in Rep. B 45. 

3. Verfassungs-Streitigkeiten und Verhandlungen zwischen 
Rath und Bürgerschaft im XVIII. Jahrhundert. 

Vgl. die kurze Darstellung bei Lange« Geschichte der freien Stadt 

Frankfurt a. ^T. (Darmstadt 1837) S. 321 ff.; die wichtigsten Aktenstücke 
sind l)ei Mullcr, \'n!l<5fandige SammUmp; der Kaiserlichen in Sachen 
Frankfurt contra Fraukiurt ergangenen Resolutionen und anderer dahin 
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einschlagender Stadt • Verwaltungs>Grand*Geseuen (Frankfurt 1 776 — 1 7 79) 

abgedruckt. 

Die nachfolgend unter 1 — 7 aulgefuhrten Akten, welche die Ge- 
sanomtbezeichnung »Commissionalia« filhren, umfassen nicht nur die 

Verhandhingen des Rathes mit den drei kaiserlichen Kommissionen 
(fUr die politischen Verhältnisse Kur-Mainz und H essen -Darmstadt 17130"., 
filr die Rechnungssachen Graf Schonborn 1713 tl., lUr das Stiftungswesen 
Graf SolmS'Laubacli 1718 ff.) in den Jahren 1713— 1732 und den Ver* 
tretern der lUlrgerschaft 1705- ry^^ wahrend des eigcnt]i( hen Kampfes 
(kurz mit »Frankfurt contra Frankfurt« beieichntt ). sondern auch die 
Verhandlungen Uber die gcsammle innere Verwaltung bis »um Ausgange 
der retchsstädtischen Zeil t8o6. soweit die durch die kaiserlichen Re- 
solutionen 1733 eingesetzten bürgerlichen Kollegien der fjt-r, ^ler und 
a8er dabei mitzuwirken hatten. Kine Uebersicht Uber den Inhalt der ein- 
seinen Kotnmissionalien-Bände, die vielfach rotuliert sind, gibt Rep. B 46; 
die in demselben unter i — 21 verzeichneten Bände unifassen die Korrespon- 
denz des Rathes niit seinen auswärtigen Vertretern 1705 — 1726 und sind 
unter Rcichsliofraih (V O) aufzuführen. 

1. »Acta gravatorlalia« betr. die Beschwerden der Bürgerschaft 1705 (F.; 

Bände 22—34. 

2. Verhandlungen mit der von Mainz uiui Hessen subdelegierten 

kaiserlichen Kommission 1712 — p; Bände 35 — 1742. 

3. Verhanillunj^on mit der kaiserlichen Rechnun^js-Knmmission 17 12 

— 1732 uno nm den hiirgcriichen Kollegien 1732— 181 3; Bände 
4^ — 7^, 9{ -129. Alphabetisches Sachregister in Rcp. B 17''' 

4. Verhandlungen mit der kaiscrhchcn Kommission zu den Stittungcn 

1718 — 1732 lind mit den bürgerlichen Kollegien 1732— 1793 über die 
Stiftungen, Bände 77 — 82. Alphabetisches Sachregister in Reji.B^S. 

5. Akten betr. Dispensation und Ehgibiiität zu Raihsherrnstellcn und 

zum städtischen Dienst 1737— 1794; Bände 83 - 86. 

6. Akten betr. Ansuchen von Reformierten um das Bürgerrecht 1723 

—1742; Bände 87—90. 

7. Supplemente zu den Commissionalia betr. Salaricn- Vermehrung 

1725—1758; Bände 91—93. 

8. Akten der kaiserlichen Kommission Kur-Mainz und Uessen-Darm* 

Stadt in Sachen Frankfurt contra Frankfurt 1713 fT. mit Nr. i — 552 
dieser Akten in Abschrift; 1880 vom Grossh. Haus* und Staats- 
archiv in Darn)siadr abgegeben. Verzeichniss in Rep, B 44. 

9. Verschiedene Akten sowie Abschritten von und Auszüge aus solchen 

betr. die Verfassungsstreitigkeiien im vorigen Jahrhundert. 

10. Drucksachen über dieselben. 
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Organisatton in fOrstücher Zeit. 

Vgl. Uber Frankfurt als Hauptstadl des Primatialstaates (19. Augtist 

1806 bis 16, Februar 1810; fdrstlirhes Organisations-Patent vom ro. Ok- 
tober 1806) und des Grossherzogthums Frankfurt (16. Februar 1810 bis 31, 
l3ezeraber 1S13; grossherzoglithes Organisations Patent vom 16. August 
1810) die Darstellung in Strickers Neuerer (icschichte von Frankfurt a. M. 
(Frankfurt iSSi ) S. 1—47: (Iber die Orig'anisation de« f Irossherzofftlmms 
Winkopp, Versuch einer topographisch-statistischen Beschreibung des 
Grossherzogthums Frankfurt (Weimar 1813.) 

Von den Organisations • Akten aus der fürstlichen Zeit sind 1889 
diejenifjen an das Kgl. Staatsarchiv in Wiesbaden abgegeben wrtrclen, 
welche Organisation und Verwaltung des gesamniten (irossherzogthums 
betreffen ; das Stadtarchiv ubernahm dafür eine Anzahl Akten, welche 
lediglich städtische Verhältnisse in der ■Mnren ftlrstli< hen Zeit angehen. 

Unter diesen Organisations-Akten betinden sich neben städtischen 
auch zahlreiche der ftanttliehen Behörden, wie der primatischen General- 
Kommission, der grosshcr/oglichcn Ministerien und sonstiger grossher- 
zoglicher .^mtsstellen. I>ei der »Insserst '^«riniTen Scn>ständigkeit der 
eigentlich städtischen Verwaltung m Uirstliciier Zeit wurden eine grosse 
Menge rein kommunaler Angelegenheiten in den fürstlichen Aemtern 
erledigt und die Akten darüber in deren Registraturen /urtlckbehalten. 
Nach dem Zusammenbruch des Grossher/.ogthums kamen dessen .Archive 
und Registraturen in verschiedene Hände: das Siadiar<hiv erhielt einen 
Theil der .Akten und vcrtheilte diese je nach dem Betreff an die ver- 
schiedenen Archivabtheilungen ohne Kürksicht auf ptäfltisi he oder staat- 
liche Provenienz, so dass in den meisten Archivabthcilungen (einzelne 
Amts-Registraturen, Handwerke u. s. w.) für die 2^it von 1806 bis 1S13 
Akten beider Art, städtische gnd staatliche, vereinigt sind. 

1. Protokolle der fürstlich primatischen General-Kotnmission 1807 

— 1810, mit Register. 

2. Reskripte derselben 1807— 1810, mh Inhaltsangaben. 

3. Protokoll der grossherzoglichen Präfektur Frankfurt 1811^1813, mit 

Register. 

4. Organisations-Akten 1806— 1813, im Ugb-Rep. unter B 87, 89 (nur 

einzelne), 37 und E 23 verzeichnet. Sic hch.inJeln die Hinrichtung 
der städtischen Vcrwaltun«3;s- und Gcrich'.-^belundcn, Anstellungen, 
Besolduni»svcrh;iltnis<;e, Instruktionen von Bcanucn, Abschriften 
der Protokolle und Rechnungen einzelner Anitsstelkn, Regelung 
administrativer und rechtlicher Verhältnisse von allgemeinerer 
Bedeutung. 

Die Organisation der freistädtischen V'ci «aitung erfolgte durch die 
Konstitutions-Ergänzungs-Akte vom 19. Juli 1816; die Grandlage des 
heutigen Zustandes bildet das Cemeindeverfassungs-Gesct* vom 25. März 
1867 mit dem Ciesetz betreftemi die Auseinandersetzung zwischen Staat 
und Stadt in Frankfurt a. M. vom 5. März 1869 nebst Rezess und 
tnterpretations-Protokoll zu demselben vom 25. Februar 1869. 
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n. Rath und Schöffen. 



A. Protokolle des Rathes. 

1, Bürgcrmeisterbüclicr 1428 Febr. ^ — 1810 Dez. 2R, von 1672 ab 

Protocolla senatus genannt; der crsiere seit 1442 alrhergebraclitc 
Name, weil auf jedem einzelnen jahreshefte die Namen der 
beiden regierenden Bürgermeister •stellen; v^\. das V'erzeichniss 
derselben bei Kriegk , Deutsches Bürgerthum im Mittelalter 
S. 474 ti. Von 1433 an umfasst jeder einzelne Band ein Vcr- 
waliungsjalir vom i. Mai bis zum 30, April; von 172^ ab deckt 
sich das Verwaltungsjahr mit dem Kalenderjahr. Sie enthalten 
— his zum Ende des XV. Jahrhundens in dürftiger, mehr notizen« 
artiger Fassung, dann aber in sorgfältiger, protokollarischer Aus- 
arbeitung — sämiptliche Gegenstände, welche im Rathe verhandelt 
wurden. Für die Jahrgänge 1428 — 1499 besteht keinerlei Register, 
zu denen von 1500 bis 1507 hat F. Roth in den 60er Jahren 
Register angefertigt; 1508— 154 1 sind wieder registerlosr; 1542— 
1688 dienen die gleichzeitigen Register der unter 2. verzeich- 
neten Reihe auch als Register zu den Rathsprotokollen, in- 
sofern sich für die besuchte Person oder Angelegenheit daraus der 
Tag der Verh.indluni^ im Rathe ergibt; 1689 — 1810 hnt jeder 
Band sein eigenes, gleich nnch tier \*ollendung angeicrtii^tes 
Inhalts- und Personen- Ver/eiciiniss mit Ausnahme des registcr- 
losen Jahrganges 1760; das Register für 1761 bildet ein be- 
sonderes Heft. 

2. Raihsprotokollc 1542 Jan. i — 1689 Mai i, auf dem Umschlag 

schlechthin ProiocoUum genannt. Diese Reihe steht zu der unter 
I. aufgeführten Hauptreihe der RathsprotokoUe in venchiedenem 
Verhältniss: theils als Entwurf, theils als kürzer gefasster Auszug, 
vielfach in den ersten Bänden mit Protokollen oder Notizen über 
Kommissionsberathungen durchsetzt. Die Bände 1542— 1558 um- 
fassen das Kalenderjahr, 1559 reicht bis Ende April 15^, von 1560 
ab behandelt jeder Jahrgang ein Verwaltungsjahr vom i. Mai bis 
30. April. Jeder Band ist mit gleichzeitigem Inhalts^ und Per* 
sonen-Verzeichniss versehen. 
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3. Rathschlagungspnnokolle 1198 — 16.SS, 1706— 1722, Fra^niciuc aus 
16^)0—17^5 in 15 B.iiKicii; Register aus dem XVII. J.ihrliiuidcri nur 
zu den bfiJcii CIS.UÜ B.mdcn aus i-jt-)«^— i ) 17 ; sie cmlultin die \'cr- 
hiuuiliiHLiL'n der v<mii Käthe aus sciucii Mitgliedern /ur NDrbc- 
rathuug crnannitii Ausschüsse. 1735 wurden diese Vorbcrathuiigen 
dem SchöfFenrathe zugewiesen und in dessen Protokollen ver* 
zeichnet; aus 1770 ist ein Band Rathschlagungs*Resoluta des 
SchöfTenrathes vorhanden, 1785 — 1806 wurde für dieselben wieder 
ein eigenes Protokoll in 6 Bänden gefuhrt. 

Zu den Rathsprütokollcn wurden im XVII. und XVIII. Jahrhundert 
verschiedene Serien von »Extraktena auf der Stadtkanzlei angefertigt 
und nach dem Betreff der einzelnen Rathsbeschlüsse geordnet; fQr 
die meisten Bände derselben sind Inhaltsangaben von Kriegk vor- 
handen. Vier Bände solcher Extrakte, von dem Stadtschultheissen 
J. W. Textor, Goethes Grossvater, eigenhändig geschrieben, sind 
7. Zt. als Depositum an das Freie Deutsche Hochstift abgegeben. 
Die fehlenden Register des XV. Jahrhunderts werden für die Haupt- 
sachen (z. B. die Reichsgeschichtc) durcii Kriegks Auszüge aus den 
Bürgermeister-Büchern 1428— 1500 (bei den Kriegkschen Handschriften 
\r. 21—23) ersetzt; dem ersten Bande dieser Auszüge geht eine 
Beschreibung der Protokolle voraus, der dritte enthalt das Rc<:i';ter. 
Tür die Benutzung empfiehlt sich stets die tinsichi aller drei oben 
aufgelührten Serien von Protokollen. 



H. Raths- Angelegenheiten. 

1. Verzeichnisse der Mitglieder des Rat lies der Reichsstadt und 

des Senates der freien St.uit, vtnvie der Mitglieder (.kr bürgerlichen 
Vertretuns'en in rcichssiiiUtischer und frcisiädüücher Zeit; ver- 
zeichnet in Rep. B 29^' 

Vgl. urkundliches Verzeichniss der Frankfurter Bfu i^ermci.ster 
nn— 1866 bei Kriegk, Deutsches Burgerthum im Mittelalter 
(1 i.uiktiirt 1868) S. 474 fl". ; für die Rathswahlen von 1727 ab 
Krugs Duuium de; Frankfurter Raihsw.ililcn (Frankfurt 1846); 
für den gesammten Beamtenstand der Stadt 1734- 1866 die 
Raths-, bezw. Staatskalender. 

2. Verzeichnisse der Rathsämter-Bestellungen 1404—1725; 

verzeichnet in Rep. B 29I»; sie enthalten die Ernennungen der Raths- 
herren zu den einzelnen städtischen Aemtern, Ausschüssen u. s. w* 
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^ Ratbssachen verschiedener Art; verzeichnet im Ugb^Rep. 
unter B 71, 71, 97, 35, kurze Uebersicht in Rep. B 29b: enthalten: 

Akten über Raths- und Schöffcnwahlcn, Aufjßabe und Enthebung 
von R uhssitzen, Bcstclhing der Rathsherren zu Acnuern, An- 
gelegenheiten einzelner ftathsherren mit dem Ratbe, Ungebühr 
von Rathsherren (z. B. Prozess mit Klaus Bromni wegen des 
sogen. Sei«.'crhandc!s 1558 tl.), Eid der Rathsherren, Gebete xar der 
Rathssit/uuL;, Ratlisdiener und deren Kleidung, Rathsscliiii, K.uhs- 
silbcr, Angelegenheiten von Syndikern und Kan/.lci-Dircktoi xn. 
^. R ai h.ss up pl i k a t ion en 1600— 1814 in ca. 600 liindcn ; von 1745 
ab nach Namen der BiiisteliLr in Rep. B 49^. 19^" alphabetisch 
vcrzciclujeti lür die niciuregisirierten Baude von 1600 bis 1744 
keinen die Rathsprotokolle und Bürgermeisterbücher als Namens- 
Register dienen ; sie enthalten Bittgesuche aller Art von und ausser- 
halb Frankfurts an den Rath mit den dazu gehörigen Beilagen 
und darauf erfolgten Rathsbeschlüssen; besonders wichtig darunter 
für die Frankfurter Genealogie die Gesuche um das hiesige 
Bürgerrecht mit den Personal-Akten der Gesuchsteller. Die Sup- 
plikationen vor 1600 sind leider im Anfange dieses Jahrhunderts 
kassiert worden; was sich noch erhalten hat, ist mit einzelnen 
späteren Bittschriften ausserhalb der oben angefühnen Bände chro- 
nologisch zusammengelegt worden. 
5. Varia. Diese 1743 angeIcL'te, den Rathssupplikationen nahe ver- 
wandte Archivnbtheilunt; tür »alle diejenigen Sachen, so unter 
keine gewisse Kubrique der Archiv-Register gebracht werden 
können«, ist nach ihrem Inhalte schwer zu charakterisieren: 
Requisitionen und Vorschreiben in allen möglichen Angelegen- 
heilen (vgl. aucli die Abtheilung V Q.), Anlrageu und Au«>kunfts- 
enheilungcn aller Art, Gesuche der Bürger um die verschiedensten 
Atteste, Insinuationen, Geschenke an den Rath u. a. 

Bände 1—5, 1743—17)5, jeder mit besonderem Register; 
» 6—40, 1756— 18 10, alphabetisches Namen- und Sach- 
register in Rep. B 106; 

3 Bände Varia der Rirstlichen General-Kommission 1807— 18 10, 
mit besonderen Registern. 

I Band Varia der grossherzoglichen Präfektur 1811— 1812, mit 
Register. 
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C. Kanzlei, Archiv, Bibliothek. 

1. Akten über Kanzlei* und Archivwesen, verzeichnet im 

Ugb-Rcp. unter B 50, 19. 

2. Akten über die Stadtbiblioih ek aus dem XVIII. Jahrhundert, 

verzeichnet im Ur:b Rcp. unter A 7; Akten aus der älteren Re- 
gistratur der Stadtbibliothck 1702 — 1826. 

3. ß ü c h e r - S e r i e n zur allgemeinen Verwaltung: 

a. Biirgerbücher i^ta— 1814 Juni 21, i^lciclizcitig geführte, chro- 
nologische Wi/cichnis^c derer, welche den Büri^'ereid geleistet 
haben (vgl. ßucliei, Bevölkerung von I ranklun ct^., Tübingen 
1886, S. 314 tf.);<lie Namensrtgister zu den Bänden bis 1539 smd 
erst im XIX. Jahrhundert, die von 1540 ab gleichzeitig angelegt. 
— Hierzu kommen: Verzeichniss der über 12 Jahre ahen 
Einwohner, welche 1387 dem Rathe auf Befehl König Wenzels 
schworen (vgl. BQcher S. 56 C); Verzeichniss der auf eine 
gewisse Zeit zu Bürgern angenommenen Personen 1598— 1676 
mit gleichzeitigem Register; Verzeichniss der mit einem Ab- 
schiede des Rathes weggezogenen Bürger 1562 — 1635, oline 
Register; Verzeichniss der aufgenommenen Beisassen 1778 
— 1816 mit Register. 

b. Kopialbücher, zum kleineren Theile die innere \'erwaliung, 
7uni grösseren die :uis\v;lrtige l'oliuk behandelnd; vi:l. die 
Inhaltsübersicht und Beschreibung der eiuzehien Bände in 
Inventaren III, S. XI tf. 

c. »Registratur^ diurn.ilium« 1533 — 1540, Konzept - Biicher des 
Rathes, 4 Bande mit gleichzeitigen rcr.sonen-\ crzeichniisen. 

d. »Vertragbuche in sachcn dazu die radtsfreund vcrordennt 
werden« 1524—1365. 

c. Botenböchcr aus den Jahren 1381, 1385, 1391, 141 1—1420, 1428, 
«431 — 1440. '444. '451. '4)4» 1460—1467, 1469— 1472, 1474 
— 1480, 1541--1546, 1548 — 1550; enthaltend Aufzeichnungen 
über Löhne an entsendete Boten und den Zweck der Sendung. 



D. Schultheiss und Schöltt;ii. 

Vgl. Verzeirliniss der Schuhhcisscn 1 iS«) 1810 liei Kriegk, Deutsches 
burgerthum S. 508 ff,, der SchöiTen von 1727 an in Krugs Diarium etc. 

I. Schu Itheissen - Arne, verzeichnet im Ugb-Rcp. unter A 64 und 
C 22; enthaltend Akten über die Gefälle des Amtes aus dem 
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XIV. — XVI. Jahrhundert, über Berufungen der Schultheisscn nach 
auswäns aus derselben Zeit, Wahlen der einzelnen Schultheissen 
1549 — 1680. . 

2. o c o k ol 1 e des S c h ö f f e n r a t h e s (Scnatus scabinorum), Fro> 

Tocdlla publicoruni, über die den Schoflen zugewiesenen und auf 
der »Referier« erledigten Regierungsgeschäfte 1695 Jan. 2—1806 
Dez. in 116 Bünden, meist mit gleichzeitigen Registern. 



£. Städtische Beamte. 

Vgl. Kriegks Verxetchniss der Frankfiirter Hauptletite, Stadt-Advo- 
katen, Syndiker, St.ult - I'iokuralorcn, städtis( lien Schreiber, (lerichts- 
schrtiber, Oberstrichter und wclilichen Richter vor 1500 (handschriftlich 
auf dem Stadlarchiv, auszugsweise im Archiv N. F. IV, 218 ff. abgedruckt); 
von 17 24-- 1866 die Raths» be«w. Staatskalender. 

1. B ca ni t en - Ver ze ic hn i s s e, meist aus dem XVI. — XVIII. Jahr- 

tuiudcn, einzebi im Rep. B .uituL-/:abli; cinh.ilien Listen der 
Schultheissen, Bürgermeister, Scholien, Ratlislici 1 en, Syndiker, 
Bedemeister, lutherischen Prediger, adligen Geschlechter. 

2. Dienstbriefe der städtischen Beamten, einzeln verzeichnet 

in Rep. B 50, von den Beamten ausgestellt und meist VerpEicluung 
und Dienstanweisung enthaltend; bei vielen Briefen auch Akten 
Qber die Anstellungs- oder Gehaltsverhähnisse der betr. Beamten. 
Die wichtigsten Dienstbriefe und Dienstanweisungen aus dem 
Mittelalter werden demnächst in Band III und IV der Quellen* 
zur Frankfurter Geschichte abgedruckt werden. 

Stadlschultheissen 1576 — 1802. 

Stadiadvokaten, Syndiker 1577— 1801. 

ProcokoUisten bei der älteren Bürgermeister -Audienz 17^2 

Aktii.ir bei der jüngeren Bürgermeister-Audienz 175Ü. 
BiiryeriiKi^ter- und Rechenmeister-Diener 1404. 
Bürgermeister-Knechte 16 17 — 17^9. 
Trompeter 1643— 180 1. 

Stadtschreiber, Kanzleidircktoren, Kanzleiräthe 1442*— 1795. 

Stadlschreiber-, Stadtkanzlei-Substitute 1588 -1798. 
Rathsschreiber (auch Raths- und Rechenschreiber) 143 1 — 1798. 

Kanzlisten 1727 — 1795. 

Schreiber in der Stadtkanzlei, Supemumerar-Kanzlisten 1426 
-1743- 
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Gegenschreiber in der Stadikan/.lci 1733—1758. 
Kollaboranten und Ingrossisten 158J — 1794. 
Kanzleibotcn 1742— 1801. 
Registratoren (d. h, Archivare) 1614—179$. 

Kriminahath 1788. 

Obersirichier 1427 1778. 

Weltliche Richter 1406—1790. 

Prokuratoren 1595— 15 13. 

Fürs|>rechen 1471— 1515. 

Gerichtsschreiber 1478— 1773. 

Gegenschreiber in der Gerichtskanzlei 1735 — 1752. 

Genchtskanzlisten 1732 — 1 803. 

Gerichtskanzlei-Substituten I726->I763. 

Gerichtsboten 1633. 

Rcchcnsclireiber 1 571 — 1688. 
Rechenmeister-Richter 1 527— 1 587. 
Keller aul Jeiiä Römer 1626 — 1700. 
Salzschreiber 1 592 - 1 707. 
Eisen wieger 1597— 17 17. 
Mehlwieger ]7$o— tfoi. 
Zölhier am Main 1440. 
Marstaller, Stallmeister 1508—1804. 
Pferdeärzte am Marstall 1503 — 1553. 
Bereiter 1 619— 1724. 
Rathsfischer 1585—16^. 
Müller, Mnhl.irzte 1465 — 1633. 

Schreiber der Pässe für auszuführendes Gold und Edel- 
metall 1760. 
Thtirmhütcr 1489 — 1526. 
Kuhhirt e 18 ri, 
Salzboder 1488. 

Becken- und Messinijschläijer (zugleich aucli Büchscnuicisicr) 
1455-146Ü. 

Komschreiber 1522— 1780. 
Ackergerichtsschreiber 1742 — 179^. 
Feueramtsschretber 172^1775. 
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Schatzungsschrdbcr 17 J4— 177 1 

ProtokoHist zur Liquidation der iiciiauuiigs* und Scliut%gcld«r- 

Resiaiuen- 1732. 
Bedeerheber 1596. 

Bauschreiber 1385 — 1761. 
Bauamis-Pcdell 1750. 
Hülzgrabcndicncr 1 582 — 1624. 
Ikuaicistcr 1528 — 1759. 

Grossht-rzo^lKliu BauJircUurcii, Bauraih 181 1. 
Werkniaim an der Brücke und am Brückcnihuriii 1381. 
Werk mann am Dom 1476. 
Werkmann an der Befestigung 1527. 
Wallmeister 161 1. 

Werkmeister und Zimnaerteute 1380—1^22. 
Werkmeister und Schlosser 141 3 — 1644. 
Werkmeister und Steinmetzen 143 1 — 1625. 
Werkmeister und Schreiner 160^1612. 

Zicgelbrenncr 1446, 

Wegsetzer, Pflasterer 1598— 1608. 

Stadtgcomeier 1787 — 1790. 
Stadtbninnenmeister 170H- 1749. 
Uhrglockner, Uhrmacher 1405— 1554. 

Stadtärzte» Adjunkten des CoUegtum physicum, Accoucheure 

1 381 — 1809. 
Uospitalmeister 1437— 1742. 
Apotheker 1461 — 1501. 

Bibliothekare 1Y.91 — 1805. 

Rektoren und Lehrer des Gymnasiums 1520—1771. 

Kapellmeister 1625— 17 12. 

Kirchen- und Kastendiener 1602— 1764. 

l-'orstschreiber 1727 — 1773. 
Oberförster 1764—1766. 
iörster 1443--1488. 

Landamtsschreiber 17^9—1809. 
Landbereiter 1442 — 1608. 
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Burggrafen, Amtleute, Schultheissen auf Frankfurter Dörfern 
' und Schlössern 1371 — 1546 (die Stücke aus 1)71 — 1499 in 
Inventaren II, n2tf. einzeln verzeichnet). 
Landverweser, Landamtleute 1685^1807. 

Zcui;- und Musterschreiber 1598. 

Il.iiiinlcuto 1555— 1552 (die Stücke aus 133^ — 14*^9 in ioven- 

tarcii II, i5ort'. einzeln verzeichnet). 
Kci.^it^c \ ]f>'j^\6ii (die Stücke .lus 1367—141^9 in luvenurcn 

II, III ri. eiiuclii verzciciinei^. 
Ulidenmeister 1367. 

Büchsenmeister, Büchsengiesser fauch Glockengiesser), Zeu^- 

warte, Feuerkünstler 1377—1604. 
Armbrüster, Bttchsenschützen 1395—160$. 
Fussknechte 1474— 1509. 

Salpetermacher, Salpetergiesser, Pulvermacher 1477^ i6}3. 
Offi/iere des Stadtmilitärs (Kommandant der Garnison, Oberst, 

Oberstlieuienant, Oberstwachtmeister, Major, Hauptmann» 
Kapitän, Kapitänlieutenant, Lieutenant, Stadtwachtmeister, 
Wachtmeister, Stückhauptmann, Stücklieutenant, Feuer- 
werker, Zcuglieutcnant, Zeugwart) i6(K) — 1750. 
3. lüdhücher und Dienstanweisungen. Die mittelalterlichen 
Ditristcide und Anweisungen werden demnächst in den Quellen 
zur frankfurter Geschichte Ncroftcnilicht werden; die wichtigsten 
der in I-olge der Neuorganisation im XV'III. Jahrhundert erlassenen 
Instrukuüiun sind m Mullers Saniinlur.g der kaiserlichen Kc.su- 
lutionen abgedruckt. Die bemerkenswerthesten Instruktionen- 
Sammlungen sind: »Eydebuche« (Nr. 1) aus der ersten Hälfte 
des XV. Jahrhunderts mit gleichzeitigem und Kriegkschem Inhalts- 
verzeichniss; »AU Aidt Buch« (Nr. i*) aus dem XV. und XVL Jahr- 
hundert mit gleichzeitigem Register; Eidbuch Nr. 2 aus dem XVIIL 
und Anfang des XIX. Jahrhundert mit gleichzeitigem Inhalts* 
verzeichniss; Entwürfe und Akten zu Dienstanweisungen aus dem 
XIV. — XIX. Jahrhundert, im Rep. B 50 einzeln verzeichnet; die 
anderen Instruktionen S.iiiini hingen (ebenda verzeichnet) erstrecken 
sich nur über d.is .Will, und den Anfang des XIX. Jahrhunderts. 
Viellach betinden sich auch bei den Akten der einzelnen städtischen 
Aemter Dienstanweisungen (ur deren Beamte. 
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III. Bürgerliche Vertretungen. - 



A. Neuner- und Stadtrechnungsrevisions-Kolleg. 

Ueber die Vertretungen der ßttrgerschaft und deren Betheiligung am 
Regiment in reichsstädtischer Zeit vgl. Moritz 1, 30^ ff. 

Das aus neun Personen bestehende Kolleg z,ut l'rufung der 
städtischen Rechnungen war bereits im BUrgervertrag von 1613 vor- 
gesehen, aber si hon 1615 ausser Tliiitigkeit gckoinincn. Die kai^^erltc bc 
Resolution vom 15. Oktober 1716 stellte das ^er -Kolleg wieder her; es 
begann seine Thätigkeil am 18. Januar 1717. Beim Inkrafttreten der 
grossherzoglichen Organisation wurde es durch Reskript der priraatischen 
(leneral - Kommission vom 26. ÜLvcmlicr 1810 beseitigt, aber in frei- 
städtischer Zeit durch die Konstituiions-Krganzungs-Aktc von 1816 als 
Stadtrechnungsrevtsions-KoUeg erneuert; es eröffnete als solches seine 
Wirksamsamkett am 18. M« igig, 

I. 9«r. Kolleg. 
Protokolle 1727— 1792. 

Akten 16 14— 1616, 17 17 — 1810; Uebersicht der Ordnung nach den 
Rubriken in Rcp. B 115, alphabetisches Sachregister in Rtp. B 116. 

Notamen-Bücher über erledigte Revisionen 1745 — 1787, 1795 — 
1807, 18 10. 

2. Stadtrcchnungsrcvisions-Kolleg, 

Protokolle 1818 — 1869 mit Kegisterband. 

Akten 1818— 1869; Uebersicht nach Rubriken in Rcp. B 118. 



B. EinundfÜnfziger und standige Bargei>Repräsentation. 

Das durch die kaiserliche Resolution vom 14. Mär/ 1732 einge- 
richtete, aus 45 51 Personen Lcstclu-ndc Kolleg hatte als Vertretung • 
der Bürgerschaft hauptsächlich bei der städtischen Finanzverwaltung mit- 
zuwirken. Er wurde durch Reskript der (UrstHchen General-Kommission 
vom 26. Dezember 1810 aufgelöst, am 31, Dezember 1813 mit der alten 
Munizipal -Verfassung wiederheri^estellt und diirrh die Konstitutions- 
Ergänzungs-Akte von 1816 als ständige HUrger-Repräseniation mit gleichen 
Befugnissen wie früher reorganisiert; die Zahl der Mitglieder wurde 1817 
auf 61 erhöht. 

Die Kontrolle der Finanzverwaitung auf den einzelnen städtischen 
Aemtem übten die »Gegenschreiber« als Organe der 51er aus; sie fahrten 
die Gegenbucher parallell den entsprechenden, von den Beamten des 

Rathes geführten Bürhern. Diese OepcnbvK hfdhnmg begann schon 17 17 
und blieb auch in der ireistadtischen Zeit bestehen. 
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1. Protokolle 1726 Jan. i— 1865 Dez. 29 (bis 17^2 Aug. 18 Protokoll« 

der bürgerlichen Oberoiüziere und Deputierten). 

2. Akten: Registratur I aus reichsstadtischer Zeit bis 1810, verzeicliiut 

in Rep. B 63; Rei^Mstratur II ca. 1814—1825, vcr^^eichnct in Rep. 
B 64; Registratur Iii ca. 1825-— 1836, vcrzcicimct m Rep. H 65; 
KetjisTnitur IV 1837-1868 l ebr., nach Jahren und Monaten chro- 
luilugiicli gelcijt, aber nicht verzeichnet. 

3. iiücher; Kopi.il- und Kon/.LpibiKlier betr. die mit den bürijerhcheji 

Vertretern in Wien geluhric Kon chpuiidciiz 1725 — 1732, 1738- 
1806; Proponendenbücher 1808-1868; Extrakte aus den ivaiser- 
tichen Komm issions- Akten zur Geschichte des Kollegs; Verhand- 
lungen der 5i<i' mit den Stadtämtem 1800 fl'.; Formularbuch; 
Verzeichniss der neugcwählten von 18 16; Sammlung von 
Varia betr. 51er und 9«r. 

Impressen, 3 Faszikel betr. Verfassungsstreitigkeiten 1814 ff. 
und freistädtische Zeit 1817^1869. 

Gegcnschreiber-Biicher, einzeln verzeichnet in Rep. B 65», von 
folgenden städtischen Aemtern und Jahren: 

Stadtkanzlei 17 19- 1825. 

Gerichtskanzlei 1733— 1822. 

Schitznngsamt 1717 1.^25, 

Inquisition 1717—1744. 

Bauamt 1717— 1S09. 

Laternenamt 1763—1808. 

Ackergericht 1744 — 1808. 

Forstamt 1729— 1809. 

Rentenamt 1717- 1825. 

Rechneiamt 1717 — 1866. 

Rechnungs-Kommission 1792^1817. 

Hinkommensteuer- und Schuldentilgungs- Kommission 1818 

— 1840. 
Standamt 17 17 — 1819. 
Komamt 1719— 1816. 

Holzamt 1717— 1827. 
Pfandamt 1739— 1821. 
Landamt 1717— 1823. 

Lotterie 175S— 1787. 
Ferner Bücher betr. Thor/öüe, Mehl-, Malz-, tiscnwaage, 
Mühlen, Niederlage, Chaussccgcld, Heu, Vieh, Pferde, Weinun- 
geld, Krahnen. 
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C. Achtttndzwanziger. 

Dieses Kolleg wurde im Mai 1807 auf Anordnung des Fflrsten 
Primas direkt von der Bürgerschaft — je 2 Rcpiäsentanten rim den 
14 Quartieren — gewählt zur Begutachtung von Steuer-, Quartier- 
und anderen die Bargerechaft direkt angehenden Vorlagen und Ange- 
legenheiten. 

Protokoll der 28" von 1807 Mai 25—1810 Aufj. 2a 



I). Fünfundsiebenziger. 

I>ie 75er sollten gemäss der Konstitutions-Krgänzungs-Akte alljähr- 
lich direkt von der Bürgerschaft gewählt werden, um als Wahlmänner 
45 Personen ztir gesetzgebenden Versammlung (gesetzgebender KOrper) 
zu ernennen. 

Protokoll der 75er von 181 6 Okt. 21 — Nov. 2 nebst Anlagen. 



E. Verfassungsgebende Yersammlung des Freistaats 

Frankfurt* 

Wurde gemflss Gesetz vom 19. Oktober 1848 direkt von der 

BOrgersrhaft gewählt, trat am 6. November 1848 zusammen und löste 
sich am 5. J;inuar 1S50 auf. Ueber die V'erlinndhmgen dieser sogen. 
Constituante vgl. die gedruckten Trotokolle und Aktenstücke der ver- 
fassungsgebenden Versammlung des Freistaats Frankfurt, i Bände, 
1848—1849. 

Protokolle der Verfassungsgebenden Versammlung 1848 Nov. 6 
—1849 Nov. 23. 

Akten derselben No. i — 120, einzeln verzeichnet im Rep. 6 1 17. 

Die Protokolle und Akten der gesetzgebenden Versamm- 
lung (1816 Nov. I I --t866 Sept. 10) befinden sich im Stadtarchiv II; 
vgl. Uber die Thätigkeit dieser Versammiung Bender, Die Verhandlungen 
der gesetzgebenden Versammlung etc. 1816— 1831 (Frankfurt 1834); fQr 
die Jahre 1S31 3S die Mitthelinngen in den Frankfurter Jahrbüchern, 
von 1838 Nov. 5 ab die gedruckten Mittheilungen aus den Protokollen 
der gesetzgebenden Versammlung der freien Stadt Frankfurt (27 Bände). 

Die Protokolle und Akten der 1867 Sept. 25 eröffneten Stadt- 
verordneten-Versammlung werden in der Kanzlei derselben ver- 
wahrt; vgl. Uber deren Verhandlungen die seit 1868 erschienenen Mitthei- 
lungen aus den Protokollen der Stadtverordneten- Versammlung der Stadt 
Frankfurt mit Dannenbergs Hauptregister itber die Jahre 1867—1886. 



4^ Gelicinic Deputationen« IV A, B. 



IV. Geheime Deputationen. 

Vgl. Moritz II, 57. 

A. Protokolle der geheimea Deputation fUr die Verwen« 
dung d^ gelieimen Ausgaben, 1735 Okt. 12 1768 Nov. 30. 



B. Protokolle der ordinären Rathscblagung und ver^ 
schiedener .geheimer Deputationen, 1706—1786. Die Akten 

der gcl)cimcn französischen Deputation 1759 fl*. siehe unter Krieg 
und Frieden» Siebenjähriger Krieg (VP), die der j^elieiiiien reforinierien 
' Deputation 1750 ff. unter Rath und evangelisches Kirchenwesen (XilQ). 

1. 1706—1707. 

2. 1713— März 1726. 

3. Mai 1726— Jan. 1727. 

4. 19. Aug. 1728 — 15. Sept. 173 1. 

5. 25. Dez. 1729—30. Sept. 1750. 

6. }. Okt. 1730 — 24. Okt. 17 51. 

7. 27. Okt. 1731— 12. Juni I7:;2. 

8. Korrespondenz mit dem Agenten J. G. Keysscr in Wien, 2. Juli 
1732-17. Aug. 1737. 

9. Korrespondenz und Akten des Aizi^ntcii Kcvsser in Wien 
16. Aug. 1732 — 16. Sept. 1757. — PruioküUc der Geh. Dcput. 
jj. Juli 1731 — 14. März 1736. — Porto- und Postrechnungen 
Dez, 1750 — März 1736. — Geh. Protokoll der Neuner vom 
30. Sept. 1733. — Akten betr. die aus dem Kölnischen entflohene 
Frau V. Schaad, verehelichte Schreiber 1735—1736. 

to. Beschwerde der Neuner wegen einer geheimen Ausgabe, Juli 
1734.— Korrespondenz mit dem Reichshofraths^Präsidenten Grafen 
Wurmbrand 1736 betr. dessen Vermählimg und Frankfurts Haus- 
steuer. — Korrespondenzmit Vicekanzler Graf Metsch 1736— 1737 
betr. Neujahrswunsch von ihtn und Gesclienk an ihn. — Schreiben 
desselben von Jan. 1737 betr. seine Verwendung wegen der Winter- 
quartiere und ein von Frank furt gewünschtes kaiserliches Reskript. 
— Quittungen zur Geh. Deput. 1735— 1739. — Anstellung des 
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Reichshofraths-Agenten Joh. Sam. KornefTer als Agent in Wien und 
Korrespondenz mit ihm, 17. Aug. 1737 — 15. Min 1741* — Schreiben 
der nach Nürnberg gesendeten Herren v. Barkhaus, Hofmann 
und Keysser vom 5. imJ 7. Sept. 17)7. — Inventar von 1738 
über die geheimen Katiischlagungs-Akta. - Korrespondenz mit 
dem Agenten v. Moli in Wien h\'.ir7. 1738 — März 1741 nebst 
Bestallung desselben 1737 — 1740. — Rechnungen über die Kosten 
der 1 jmpurgischen und [-raucnsteinischen Negotiation in Wien 
17^^—1740. — Korrespondenz der Gesellschaft Alt-Limpurg mit 
ihren Wiener Agenten März 1738— Aug. 1739 nebst Beilagen 
bis 1742. 

"II. Kassenbelege zu den •geheimen Ausgaben 1740 — 17 19- — Original- 
Depositions-Scliciii des Rcchnciamis über die von der Würz- 
burger Regierung gezahlten Gelder 1743. — l\ M. v. Leisners 
Sendung nach Mainz 1743. Reichshofraths v. Scnckenbcrg 
Schreiben über den Rang der nominellen Reichshofräthe 1746. — 
Schreiben des Senators v. Senckenberg betr. die Salairs 1747. — 
Korrespondenz mit v. Harpprecht in Wien 1745— 'I746. — Desgl. 
mit v. Moll in Wien 1747 — 1748. — Desgl. mit Syndicus Lucius 
in Wien 1748. — Verrath eines Geheimnisses in der reformierten 
Sache durch den Buchhändler R. E. Möller 1748. — Desgl. durch 
den Kunitel-Schreiber Geiler 1748. — Schreiben an Frh. v. Palm 
und Graf v. Cobenzl in Wien wegen der reformierten Sache 1748. — 
Varia von 1748. 

12. Jan. — Mai 1749. 

13. Juni— Dez. 1749. 

14. J.in. — Mai 1750. 

15. Juni— Dez. 1750. Dabei auch geheime Ausgaben 1750. 

16. 1751. 

»7- 1751 — 1752. 

18. 1754. linihall auch die üenun/.iationcn des Senators v. Senckenberg 
18. Jan.— 27. Dez. 1754. 

19. 1755- 1757. Mit Senckenbergs Denunziationen 11. Febr. 1755 
— 13. Sept. 1756. 

2a 1757—1760. 

21—25. Die LokaUMünzkommission von 1760 betr. I— V. 

26. 1761-1762, 1773, 177S-1776, 1778-1779. i785->786. '792. 

27. Zur geheimen Cassa-Rechnung Nr. i— 14* 1750— 1765. 

28. Desgl. Nr. 15—35, 1766— 1786. 
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G. Protokolle und Akten geheimer Deputationen in der 

Franzosenzeit 1792— 1806. 

1. Protokoll der gemischten Kriegsdeputation 1792 Okt. 26 — 1796 

Mai 21. Nebst Anlagen 1 — 562. 
i-T Pic)U)k()li der durch Raih&beschluss von 1792 Oez. 6 eingesetzten 

Kric^sdciHiiaiion 1792 Dcst. lo— 1796 Juni 28. 
|b. Protokoll der aus Vertretern des Rathes und der 5i«-r bestehenden 

gemischten Kriegsdeputnrion 17«)^' juÜ S— Sept. 20. 
K- Protokoll derselben 1776 Sept. S — 1801 Dez. 2;. 
1<1 Protokolle des Raths und Schötienraths betr. die Kricj^&ei^tgnissc 

1792 Okt. I — iSo! (an H. 

2. Gemischte Ki iei; ik pu: iiion 1794- - Preussisches Anlelien 

1795. - Kein cspuiiUen/. mit fran/ösisciieii Cjeneralen 1793 — 1801. — 
Entfernung der Goldenen Bulle 1798, — U. A. 

3. Geheime Kriegsdeputation 1795 1796, Protokolle und Akten. 

4. Geheime Kriegsdeputation 1795, ProtokoU^Beilagen. 

5. Einnahme der Stadt durch die Franzosen und Kontribution 1796. 

6. Korrespondenz mit französischen Generalen und Kommissaren 1796. 

7. Requisitionen der kaiserlichen Armee 1796— 1797. 

8. Gemischte Kriegsdeputation 1796—1797, Kassenbelege. 

9. Geheime Kriegsdeputation 1797, Akten. 

10. Protokolle der 1 riedensdeputatton 1797 Nov. 22. — 1799 JuU 9, 

11. Regensburger Berichte 1797— 1798. 

12 \'.uia 1797— 1798. — Marsch der Russen 1799. — Bedenken und 

Gut.ichten 1799— 1800. 
13.— 16. Kastatter Kongress 1798 — 1799 I— iV. Vgl. auch Krieg und 
Frieden, Rastattcr Kon«iress (\' I*). 

17. Korrespondenz, mit GuaiLia und KoedL-rer 111 Paris 1800. — Zahlung 
der Kontribution von 1797. — Ncuiraliiat. 

18. Gcheuiies l^oiokoH likx) Juli 15 — 1801 l'ebr. 28. 

19. Verhandlungen in Paris und Regensburg 1802 ff. betr. Reichs- 
friedensgeschift. 

20. Protokolle der geheimen Deputation 1802 Okt. 23 —1803 Juni i. 

21 . Protestationen von Mainz, Deutsch-Orden , Johanniter-Orden, Thum 
und Taxis 1802— 1803. 

22. Protokolle und Akten der durch Rathsbeschlüsse von 1796 Dez. 31 
und 1797 Jan. 17 eingesetzten, aus Vertretern des Käthes und der 
5i«r gemischten Pinanzdeputation zur Verminderung der durch 
die Kriegsleiden entstandenen Schuldenlast, 1797— 1802. 
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V. Au^jwärtigc Politik. 



A. Kopial-Bücher XUi.— XVIU. Jahrhundert. 

VgL die Uebersicht über den Inhalt der einzelnen Bftnde in In* 
vcntaren III, S. XI ff. und das Vtrzeichniss der einzelnen Sttlrke aus den 
Jahren 1228—1499 ^* '4^ Stucke aus 1500 und später enthalten 
nur die Kopialbflchcr Nr. i, 7, 10, 11. 

Von der Verzeichnung in Inventaren III wurden ausgeschlossen: 
Nr. 3 aus 1291 — 1575 betr. Verhältnisse der Stadt zur Geistlichkeit 

und Judenschaft; 
Nr. 19 aus 1^29 — 1477 bcir. die Vögte von Ricneck; 
Nr. 20, eine aus 1641 stammende Abschrift de^ Pfälzer Kopialbuchcs 

Kr. 437 im Generalluidesarchive in Karlsruhe. 



B. Reichssach^ XTV.— XIX. Jahrhundert* 

lieber die Entstehung und Zusammensetzung dieser von Kriegk 
unter Zerrcissung älterer, in sich geordneter Registraturen und sehr zum 
Schaden der Benutzbarkeit angelej:5ten Sammlung, welche alle möglichen 
Schriftstücke Uber die Beziehungen der Stadt zu nahen und fernen 
Reichsständen und auch Ober die Ziehungen der letzteren unter einander 
enthalt» vgl. Inventare I, S. VII. Sie zerftUt zur Zeit m folgende Theile: 

1. Reichssachen •Akten 1330— 1499, einzeln verzeichnet in Inven- 

taren i, I f[. 

2. Nachträge dazu 1 330— 1499, einzeln verzeichnet in Inventaren II, 1 38 ff. 

3. Reichssachen-Urkunden 1 170—1499, einzeln verzeichnet in Inven* 

taren II, i £ 

4. Reichssachen>Akten 1500—1814, einzeln verzeichnet in Rep. B 35. 

5. Nachträge dazu 1500— 1815, nicht verzeichnet, chronologisch 

zusammengestellt. 

6. Reichssachen-Urkunden 1500 — 1764, einzeln verzeichnet in Rep. 

B 35«- 

Rep. B 36 ist Namensregister zu Rep. B 35 und 35a bis 1570, 
B 37 ebenso von 1571 ab. 
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Die Ordnung und Verzeichnung der unter i — 3. aufgeführten Be- 
stände bleibt, weil durch den Druck festgelegt, bestehen; die unter 
4—6. aufgezühUen Archivalien sollen demnächst unter sich chronologisch 

jjeordnet und in einem einheitlichen Repertorium verzei( Imct werden, 
i'ahei ddrften als in sich geschlossene Registraturen ausgeschieden 
werden die z. Th. jeut schon selbständigen Abtheilungen: 

Städteta<;e, Konvente der Reichsstände u. a. aus dem XVI. und 
XVJI. Jahrhundert. 

KaiserHchc Assii^nationcn lür Krie^jsk asten auf die St.idt, Avo- 
katurien, Inliibitionen französischer u. a. Waaren, Rennet uionate, 
Kriegsbeiätcucrn u. a. 1595, 1619, 1645— 1698, verzeichnet in Ugb-Rcp. 
unter B 32, 33, 34 und Ii 33. 

Moderation der Keichsmatrikel für Frankfurt 1521 — 1776, ver- 
zeichnet im Ugh-Rep. unter E 54, loi. 

Beziehungen Frankfurts zu den Ritterschaften und Verhandlungen 
der Stadt mit einzelnen Angehörigen derselben, meist aus dem XVL 
bis XVIII. Jafarhunden, verzeichnet im Ugh-Rep. unter £ 85 und A 6. 

Von 1620 ab mit dem Beginn der Abll»eilung Krieg und Frieden (V P) 
sind die Grenzen zwischen dieser und den Reichssachen in deren jetziger 
Zusammensetzung sehr unbestimmte. 



C. Reichstags-Akten XY.— XIX. Jahrhundert. 

Vgl. Uber diese aus 363 Bänden und Faszikeln bestehende Samm- 
Inng InvenUre III, S. XXIII f. Die StUcke aus den Bänden i — 18 sind 
dort S. 245 ff. einzeln verzeichnet ; für die Bände 19 — 96 (1500—1613) 
ist ein Reissig und eingehend gearbeitetes RejTister aus der Milte 
des XVlI. Jahrhunderts unter Kep. B 33 no«:h recht brauchbar. Die 
Hände 19—120 behandeln die Reichstage von 1500 bis zur Errichtung 
des permanenten . Reichstag in Regensburg 1663 in: 

19. Augsburg 1500, 

20. Nürnberg, Frankfurt 1501; Gelnhausen, Frankfurt 150); Frankfurt 

1504. 

21. Köln 1505. 
22—23. Konstanz 1507. 

24, Rhense 1508; Worms i$o8 — 1509. 

25. Augsburg 15 10. 

26, Ai!<,'sbiirg, Strassburg 1510, 

27. Aui;slnirt^ i ) 10. 

2S, Augsbiiti: 1510; Schweinfurt, Augsburg ijii. 

29. Trier, Köln 151 2. 

30. Köln 1512; Worms 1513. 
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31. Köln 1512. 

32. Freibarg 15 14; Landau 1 515; Augsburg i5i6;Hagenau,Worrasi5i7. 

33. Augsburg 15 18. 
34—35. Worms 1522. 
36—38. Nürnberg 1522. 

39. Nürnberg 1523. 

40. Nürnberg 1523-15*4; Augsburg 1525. 
41—42. Speyer 1526. 

43. Regensburg 1527, 1528; Speyer 1529— 1530. 

44. Augsburg 1530. 

45. Regensburg 1532, i533— «5}8- 
46—47. Regensburg 1541. 

48 — 51. Speyer 1542. 
52. Nürnberg 1542. 
53—54. Xürnhcrg 1543. 
55—56. Speyer 1544. 
57—58. Worms 1545, 
59. Regensburg 1546. 
60—62. Augsburg 1547 -1548' 

63-64. Augsburg 1550— 15$'- . , , ,r 

, , j Nicht ciKeiiilitli l-rankfurrer Akten, son- 

65a-65b. Augsburg 155S. Mangeis solcher ly^'y bezw. 1777 

66*— 66^ Regensburg I55^~I557- ) aus Regensburg belogene Abschriften. 
67-69. Augsburg 1559, 
70—72. Augsburg 1566. 
73. Regensburg 1567. 

74—75. Speyer 1570; 75a und 75b desgleichen in AbschrÜten aus 
dem Kasseler Hofarchiv von 175}. 

76. Regensburg 1576. 
77—78. Augsburg 1582. 
80—83. Regensburg 1594. 
84—87. Regensburg 1598. 
88 — 91. Regensburg 160^. 
92 — 94. Regensburg 1608. 
95 — 96- Regensburg 161 3. 
97— III. Regensburg 1640— 1644. 
112—120. Regensburg 1652—1654. 
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D. Wahl und Krönung XIY. -XVIII. Jahrhundert. 

Frankfurt, wo 1147 die erste KOnigswahl stattfand, wurde 135^ 
(Ittrch die goldene Bulle gesetzliche Wahlstadt; von den seit dieser Zeit 
gewählten Kaisern und Königen wurden nur Ruprecht, Ferdinand 1.« 
Rudolf IL, Ferdinand III., F'erdinand IV. (nidit ^ur Regierunf^ gekommen) 
und Josef I. ausserhalb Frankfurts gewählt. l>ie erste Krönung land hier 
(562 (Maximilian II.) statt: seitdem wurden nur Rudolf II., Ferdinand III.. 
Ferdinand und Josef I. ni( ht in Frankfurt gekrönt. Die letatte Wahl 
und Krönung war die Kaiser Franz' II. 1792. 

Die in Rej). B 31 nach dem Inhalt der einzelnen Bände verzeichneten 
Wahl- Imd Krutumgs-Akten cr.^trerkcn sk h .ni< h auf Wahlen u. s. w., 
welche nirhi in Frankfurt stattiandc-n. sdwic auf 1 luldimingen und Trauer- 
veranstaliungen beim Ableben von Kaisern und Kaisermnen. Uie einzelnen 
Stücke aus 13 14— 1499, den Bänden 1—5 angehörend (letzterer reicht 
aber bis 1520), sind in Inventaren III, 212fr. verzeichnet; vgl. dazu in 
der Kinleitung S. XXI Uber die Entstehung dieser ganzen Sammlung. 

Sämratln he m Wahl und Krönung enthaltenen Drurksc hriften sind 
in Rep. B 32 einzeln katalogisiert. 

Die Bände von 1500 ab enthalten: 

6. Maximilians I. Romzug zur Kaiserkrönung 1507. 

7. Tod Maximilians I.» Wahl Karls V. 1519. 

8. Wahl Ferdinands I. 1558. 

9. Wahl und Krönung Maximilians II. 1562. 
ro. Wahl Rudolfs IL 1575. 

II — 14. Wahl und Krönung Matthias* 1612. 
15 — 16. Desgleichen Ferdinands II. 16 19. 

17. Desgleichen Ferdinands III. i6j6 und Fetdin.mds 1653. 

18. Bemalung des Römersaales von ca. 141 5 ; vgl. Mitiheilungen VI, 1 19. 
20—28. Willi und Krönung Leopolds L 1658, 

29. Trauer luv Leopold I. 1705. 

30. 32 33. Wahl und Krönung Joscis 1. 1690. 

31. Huldigung für Jose! L 1705. 

54—42. Wahl und Krönung Karls VI. 171 1. 

43—57. ücs^lcichcu Karls VII. 1740 — 1742. 

58—70. Desgleichen Franz' 1. 1745. 

71. Trauer für Franz L 1765. 

72—76. 78. Wahl und Krönung Josefs IL 1764. 

77. Huldigung fQr Joseph IL 1766. 

79—86. 104. Wahl und Krönung Leopolds II. 1790. 

87—^2. Desgleichen Franz* II. 1792. 

9}. Trauer beim Ableben von Kaiserinnen 1720, 1750, 1767, 1780. 

.94 — 103. Verhandlungen Frankfurts und der anderen Reichsst.idte 
mit den Erbmarschällen Grafen v. Pappenheim XVL — XVilL Jahr- 
hundert. 
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105. Akten des Ackergerichts über die Krönungen im XVIII. Jahr- 
hundert, besonders 1790 und 1792. 

106. Druckschriften Ober Wahlen und Krönungen XVI.— XVIII. Jahr- 
hundert. 

E. Kaiserschreiben XIV.— XVll. Jahrhundert. 

V'^gl. über diese Sammlung Inventarf II!, S. IX und das V'cr/ei« hni-^s 
der einzelnen iStüike aus den Jahren 1320 1499 aus den Bänden 1 — 7 
ebenda S. 40 ff. Die Bände 7 — 19 umfassen ungefähr die folgenden Jahre : 

7. 1479-1519. 14. 1570-1577. 

8. 1519— 154J. 15. 1574— 1588. 

9. 1546^1551. 16. 1573—1^8. 

10. 1548— 1555. 17. 1588—1610. 

11. 155}— 1563. 18^ 1612— 161 7. 

12. 1561— 1567. 19, 1619-^1640. 

13. 1567-1570. 

Kurze Inhaltsverzeichnisse von Archivar Herzog aus den 401fr Jahren 
sind nur zu den Bänden 9, 10, 11, 13 vorhanden. 



F. Rachtungen, T rfehden, Verbund- und Verzicht-Briefe 

XIV. XVl. Jahrhundert. 

Vgl. über deren Inhalt und politische Bedeutung; Inventare I, S. VIII; 
die Stucke aus 1328— 1499 sind dort II, 22 ff. einzeln verzeichnet, die 
aus 1500—1585 in Kep. B38; ausser diesen ist noch ein Kasten nicht* 
verzeichneter Nachträge aus dem XVI. Jahrhundert vorhanden. 

6. Acht und Aberacht XIV.— XY. Jahrhundert. 

Vgl. Inventare IV, S. VI und das Verseichniss der einzelnen Fassikel 

aus 1394—1497 clicnda S. 72 ff. Die wenigen Akten aus dem Beginne 
des XVI. Jahrhunderts befinden sich bei den Reichssachen ■ Nachträgen. 

i 

H. Reichssteuer XIV.— XVIII. Jahrhundert. 

Vgl. Uber die seitens der Stadt alljithrlirh an Martini dem Kaiser 
zu zahlende Steuer und die verschiedenen Verpfändungen derselben Orths 
Anmerkungen Uber die Erneuerte Reformation der Stadt Franckfurt a. M. 
(Frankfurt 1775) VI (Zusätze). 68 ff. 

1. Quittungen der Kaiser, Könige und Pfandinhaber über die Ent-* 
* richtung der Reichssteuer und Korrespondenzen über dieselbe 

mit den Empfängern 1336— 1791; chronologisch geordnet. 

2. Verschiedene Akten über die Reichssteuer und deren Verpfändung 

im XVII. und XVIII. Jahrhunden, verzeichnet im Ugb-Rep. unter 
A47, 50. 
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I. Friedberger Reichssteuer XIV. — XIX. Jahrhundert. 

1349 versetzte Karl IV. an Günther \. Sdiwarzburg und die 
Grafen v. Hohenstein 11. a. die Steuer der Stadt Kriecibcrg ; 1436 kaufte 
Frankfurt zur einen, kur-Mainz und Eppstein zur anderen Hälfte den 
bisherigen Pfandinhabern ihre Rechte auf die Friedberger Stadtsteuer 
ab, wofür Friedberg jährlich vön seiner Steuer 200 Gulden an Frankfurt 
zu zahlen hatte. Die Antheile von Mainz u. s. w. brachte die Burg 
Friedberg 1455, 1464, 1535 käuflich an sich, so dass bis zum Ende der 
reichsstadtischen Zeit Friedberg jährlich je 200 Gulden an die dortige 
nun:; tind an Frankfurt /u /alilen hatte. Den wiederholten Versuch des 
freistädtischen Senates in den Jahren 1820— 1822, die Fortsetzung der 
Zahlung bei Friedberg und dem Grossherzogthura Hessen zu erlangen, 
setzten Friedberg und Hessen die Berufung auf das Aufhören der Reichs* 
Steuer und auf Art. 34 der Rheinbunds- Akte entgegen: der Senat liess 
es, da der Rechtsweg zweifelhaft erschien, bei diesen Versuchen »fürerst 
bewenden«. 

1. Ui kuiiücii, Quittungen, Koriespondcnzcn über die Friedberger 

Reiclissteuer 1349 — 1647. 

2. Akten des XVIII. und XIX. Jahrhunderts über dieselbe, verzeichnet 

im Ugb-Rep. unter A 41, 42. 



K. Bfirgschäften flir Friedberg und Mainz 
XY. Jahrhundert. 

Akten, Quittungen und Korrespondenzen über die Börgschiften, 
welche die Stadt für Anleihen der Städte Mainz 1438 C und Friedberg 
1439 c bei Frankfuner Bürgern übernommen hatte. 



L. Lehenssachen Xrv.— XIX* Jahrhundert. 

1. Burglehen und Burgrecht, im Ugb-Rcp. unter A 65 verzeichnet; 

vgl. darüber Bücher, Bevölkerung S. 469 ff. 

2. Reichslehen in Frankfurt wie Saalhof, Knoblauchshof, Klapperfeld, 

Bornheim-Oberrad-Hattsenu.a. im Ugb-Rep. unter A 65 verzeichnet; 

ebendort über das Kur-Kölnische Lehen des Hauses zum Paradies. 
Ueber den Saalhof ausserdem Urkunden und Akten aus den Jahren 
1332— 17 16, in Rep. B61, über den Knoblauchshof (KDhornshof) 

in Ugb-Rep. unter C 14, 15, 19, 20 verzeichnet. 

Zu den hiesigen Rcichslehcn im Besitze benachbarter Adels- 
familien gehörten .uicli mehrere Zölle und Verkehrsgefälie; vgl. 
darüber AbiheüunL; XI D unter i a. 

3. Sachsonliausen - Cleen - I-rankensteinische Lehen und lksitzungen, 

1831 von der Stadt den Freiherren v. Fraakenstein abgekauft; 
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Verzeicbniss der Lehen und Besitzungen und deren Geschichte 
bei Euler, Die Herren von Sachsenhausen und Praiinheitn» im 
Archiv für Frankfurts Geschichte und Kunst, Heft VI, uro ff. 

a. Akten des Rathsarchivs XIV,— XIX. Jahrhundert, verzeichnet' 
im Ugb'Rep. unter A 27, 37; Impressen betr. den Frozess 
Frankenstetn contra Frankfurt aus 1774—1779. 

b. Urkunden und Akten des Fr:\nkensteinischcn Archivs über 
diese Lehen etc.; 183 1 von den Freiherrn von Frankenstein 
der Stadt vertragsgemäss übergeben. 

Urkunden 1251 — 1812. 

Prozcssakten Frankenstein contra 1 tMUKturt bcir. .m^cblichc 
Vorenthahung von Lehen seitens der Stadt XVL— XVilL Jahr- 
* hundert. 

Verschiedene Akten Ober die Lehen etc XV.^XIX. Jahr* 
hundert. 

Flur- und LagerbQcher über dieselben XVIL— XVIIL Jahr- 
hundert. 

4. Hattsteinsche Mannlehen ao Gefallen und Gütern, 1433*^1767 unter 

der Lehensherrlichkeil der Stadt, 17(^7 von der Tochter des letzten 
Herrn v. Hattstein eingelöst; vgL Usener, Beiträge zu der Ge- 
schichte der Ritterburgen und Bergschlösser in der Umgegend 
von Frankfurt a. M. (Frankfurt 1852) S. 154 ff.; Akten und 
Urkunden über die Lehen und die sonstigen Beziehungen derer 
v. Hattstein /u 1 rankUirt aus dem XV. — XVIII. Jahrhundert im 
Ugb-Rcp. unter A 54, 36 verzeichnet. 
3. Lehen des SiralcJibcrger Hofes bei Oberrad, ein Mun/enbergsches 
Erb- und Frauenlehen, dessen Lehensherren nach dem Aussterben 
derer v. Eppstein 1553 die Grafen v. Slolberg-Königstein, 1581 
Kur^Mainz, 1803 die Stadt Frankfurt wurden; letztere ist noch 
heute Lehensherr, Lehensträger die Nachkommen der Frauen 
Anna Kunigunde v. Holzhausen (gest. 1688) und Anna Margarethe 
V. Humbracht (gest. 169t), beide geborene v. Stralenberg; Akten 
aus dem XV.— XIX. Jahrhundert, verzeichnet im Mgb-Rep. unter 
E48, wobei auch die Akten aus dem Kur-Mainzischen Lehens» 
archiv 1588— 1803. 

6. Fuldaisches Lehen der Burg Bonames vgL Abtheilung XV C unter 3. 

7. Einige wenige Stücke betr. Lebenssachen 1421—1773, nicht ver- 

zeichnet. 
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M. Beziehungen zu auswärtigen Gerichten 
, XIV.-XIX. Jalirliiiiidert. 

I. Kaiserliches und königliciics Hotgcricln 1361 — 1493. 

Nur wenige chronologisch geordnete Stücke; manches vor 1500 
noch in den Reichssachen. 

2. Reichskammergericht 1495 — 1806. 

a. Unterhaltung, Verlegung, Ordnung, Visitation des Gerichtes, 
Frankfurts Vertretung bei demselben und Korrespondenz der 
Stadt mit deren Vertretern, verzeichnet im Ugb-Rep.* unter 
£ 34, 35 und D 3a Dort nicht verzeichnet: 

Korrespondenz der Stadt mit ihren Vertretern XVL und 

XVII. Jahrhundert, i Fasz. 
Varia 1495 — 1813, I Fasz, 

Unterhaltung im XVI. und XVn. Jahrhundert, 2 Fasz. 
Visitation und Unterhahung 1517—1600^ 3 Bde. 
Visitation 1542— 1589, i Bd. 
9 1584, I Bd. 
» 1585, I Bd. 
» 1654, I Fasz. 
Gedruckte Ordnung des Gerichtes 1613 u. a. Drucksachen 

des XVII. Jahrhunderts. 
Prutocollum visitationis extraordinariae 1707 — 171 3, 5 Bde. 

n)it 18 Hdeu. Adjuncta. 
Kui rcspoudcnz mit dem städtischen Kommissar zu dieser 

Visitation u. a., 4 Bde. 
Impressen über dieselbe, i Bd. 
Interrogatoria et denunciata aus derselben, 1 Bd. 
Depositiones aus derselben, i Bd. 
Protocollum examinis specialis, 6 Bde. 
Beilagen zum VisitationS'Protokotl, Bde 21 und 22 (Nr. 

1508 — 1666). 
Visitation 1771 ff., i Fasz. 

b. Städtische Akten über die K.imcialprüzcssc der Stadt oder 
ihrer Bürger, verzeichnet im Ugb-Rep. unter E 22— 33, 61 — 63, 
100; ausserdem 9 Fasz. nicht verzeichnete Kameralprozess- 
Akten. 
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c Kammergericfats •Akten über die bei demselben geführten 
Prosesse der Stadt oder deren Börger, aus dem Archiv des 
Reichskanimergcrichtes an Frankfurt abgegeben. 

Abgabe aus den Jahren 1806 — verzeichnet in Rep. B 103, 
» » » » 1841 — 1852 » ». » B 104. 

3. Hofgericht Rottweil 1428—1655. 
Nur chronologisch geordnet, nicht verzeichnet. 

4. Freigericht Kaichen 1382 — 166$. 

Vgl. Thudichum, Geschichte des freien Gerichts Kaichen in der 
Wetterau (Glessen 1858). Fast ganz dem Mittelaher angehörend; 
verzeichnet in Rep. B 40a- 

5. Maiding in Langen und Wildbann in der Dreieich 

1338-1598. 

Vgl. Scharff, Das Recht in der Dreieich (Frankfun 1868}, welches 
Werk auf diesen Akten beruht. Sie bestehen aus dem von Kriegk 
zusammengestellten und mit Registern versehenen Wildbannbuch 
1338— 1598 und einer Anzahl nicht verzeichneter, nur chronologisch 
geordneter Stücke aus 1338— 1465. 

6, Weltliches Gericht in Mainz 1423 — 1536. 
Nur wenige Stücke, im Ugb-Rep. unter E 77 verzeichnet. 

7. Geistliches Gericht in Mainz XV.<— XVIIl. Jahrhundert. 
Verzeichnet im Ugb-Rep. unter E84. 

8. Ve m e I 387—1 535. 
Im Rep. B40 von Usencr verzeichnet; vgl. aucli dessen auf 
diesen Akten beruhendes Buch: Die Frei* und heimlichen Gerichte 
W^falens (Frankfurt 1832); ausserdem einige nicht verzeichnete, nur 
chronologisch geordnete Nachträge 1387—1523. Die wenigen reichs- 
geschicbtlich wichtigen Generalien sind in Inventaren IV unter den 
Nachträgen aufgeführt; vgl. auch das Vorwort zu Inventaren IV, 
S. I und VI. 

9. Kaiserliches Wassergericht in der Wetterau. 
Vgl. Frankfurter Jahrbücher VII, 23 ff. Ordnung von 1608 und 
Akten 1509—1780, verzeichnet im Ugb-Rep. unter A 84. 

N. Kaiserliche Kummissionen XVI.— XIX. Jahrhundert. 

Der Stadt allein oder in Gemeinschaft mit anderen Rcichsst.inden 
aufgetragene Schlichtungen in Rechtsstreitigkeiten meist in 1-rankfurt 
und den benachbarten Gebieten. Verzeichnet im Ugb-Rep. unter B i. 
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27, 28, 29, ]o, D 28 und 40 — ji, im Mjjh-Rep, iinicr D 15, 18; ausser- 
dem einige wenige, nicht verzeichneic Konimissionssachen; die Stücke 
vor ijtx) in Rcichssnchen- Nachträgen. Von diesen Kommissionen 
seien ;ils die wichtigsten erwähnt: 

Abtei Uersfeld c:i. Stadt Hcrsfcld 1508 — .Nlj^h D iS. 
Bariliolom.iciis-Stitt ca. I*ft 1566 (dein Doiuiiropst Moshacli 

V. LindcnkU und dem Grafen Phihpp v, Nassau- Wiesbader. 

aufgetra^^en) - Ugb D 28. 
Graf Albrechi v. Nassau ca. Wcilmünster 1585 — Mgb Ü 18. 
Bicken ca. Adellieuser 1619 IT., ca. Fft 1629, ca. Bickensche Fidei* 
kommiss-Besiuer 1680 C, ca. Klingspor 1681 ff, — Ugb D 28. 
Graf Wilhelm zu Solms ca. Unterthaneti an der Dill und Lennep 

betr. Frondienst 1^24^1630 — Mgb D i& 
Burg ca. Nassau-Hadamar betr. Theilung der Güter des Grafen 

Otto V. Nassau 1642 — Mgb D 18. 
Friedberg ca. Sohris-Rödelheim und Fauerbach 1649 — Ugb D 28. 
Wei thcim ca. Kur-Trier und Hessen-Darm stadt 1650 — Ugb D 28. 
Kronberger Religionsverhältnisse 16.19 (1738 ^0 ~ Mgb D 18. 
Kronberger Vormundschaft 1651 — 1652 - Mgb D 18. 
Graf V. Wied ca. Kur-Trier betr. Dort" Irlich 1651 — Ugb 1) 28. 
W'crtlicini ca. Hcssen-Darmstadt betr. H.ihitzhcim 1652 — UgbD 28. 
(Tpei steinsche Ailüdi.dei bei^. ca. Hanau — 1715 — Ugb B 28. 
(jiat Friedrich v. Wied ca. Gräfin Hedwig v. Wied 1669 — 

Ugb D 28. 

Nassau-Saarbrücken ca. Hrüuibei:>che Allodialcrbcn beir. Zchiucn 
in Küdesheira und Eibingen 1672 tf. - Ugb D 28, Mgb D 18. 

Iscnburgsche Unterthanen in Wächtersbach, Spielberg etc. ca. 
Isenburg-Büdingen 1682—1716 — Ugb B 28, D28. 

Alimentation der Gräfin v. Kronberg 1697 — 1703 — Ugb B 28. 

Domkapitel und Ritterschaft Münster ca. Erbmänner 1706— 1707 
Ugb B 29. 

Wetzlar ca. Wetzlar 1707 — Ugb D 28. 

Isenburg -Meerholx sehe Unterthanen ca. Isenburg -Meerbolz 

1717 ff. — Ugb B 30. 
Grafen v. Wied R mkel ca. Marquise v. Westerloo betr. Dort 

Ober-Diefenbach 1768 — UgbBi. 
Kur-Mainz ca. Hanau und Solms-Rödelheim beir. Lauf der Stein- 

bach 1785 — Ugb ß 30. 
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O. Reichshofrath XVIL— XIX. Jahrhundert. 

1. A^cnttn am Rciclishuiraih, Korrespondenz mit denselben (hierbei 

auch die oben S. 33 erwähnten 21 Bünde Korrespondenz der 
Reichshofratbs-Agenten und ausserordentlichen Gesandten in Wien 
und Mainz betr. die städtischen Verfassungsstreitiglceiten 1705 
—1726, welche im Rep. B 46 verzeichnet sind), Personalien der 
Agentm und Reichshofräthe, verschiedene Reichshofrathssachen ; 
verzeichnet in Ugb«Rep. unter E 59, 40, 41» 42. 

2. Prozesse der Stadt am Reichshofrath; verzeichnet in Ugb-Rep. 

unter B 22, 2), 24. 

Reichshofraths-G}nclusa 

a. sämmttiche 1770— 1806 in 69 Bänden und Faszikeln (vor 1770 
nur ein Faszikel Indices), 

b. nur Frankfurter Verbältnisse betreffend 1709—1806 in 8 Bänden 
und Faszikeln. 



P. Krieg und Frieden XVII.— XIX. Jahrhundert. 

In dieser Abtheilung laufen für das XN'II. und XVIII. Jahrhun(lerl 
die Akten politischen und militärischen Inhaltes vicltach durch einander. 
Was lediglich Organisation und Verwaltung des städtischen Militärs 
betrifft, also rein militärisch ist, ist in Abtheilung XII aufgeführt. 

Eine besondere Bändereihe »Kriegswesen« wurde erst 1688 ange- 
legt und bis 1Ö06 fortgeführt; es sind die Bände Nr. 87—146 der jetzigen 
Ordnung. Die Bände i —86 aus 1620— 1687 wurden aus der Ugb-Ordnung 
von Crotefend davor gestellt; hinter Band 146 sind noch einige Akten 
kleineren Umfangs aus Ugb A 91 und D 99 angefugt, dann folgen die 
besonderen Registraturen Uber den siebenjährigen Krieg und besonders 
die franz^teische Okkupation während desselben sowie über die Revo- 
lutions- nnd Befreiungskriege der J&hre 1792— 1814 und den Rastatter 
Friedens-Kongress 1797 — 1798. 

Neben dieser Kriegsabtheilung müssen stets die gleichzeitigen Reichs- 
sachen benutzt werden; für die Zeit der Revolutions- und Befreiungskriege 
treten die geheimen Deputations- Akten der Jahre 1 792 ff. in Abthciliing IV C 
und die Kriegszeuganils-Akten in Abtheiiung X A zu den hier angeführten 
Akten ergänzend hinzu. 

r. Kriegswesen im XVII. und XVIII. Jah r Ii undert. 
Von Grotefend zusammengestellt; für 1—86 gibt das Ugh-Rep. 
den genaueren Inhalt der einzelnen Bände an; $7 — 146 siud einzeln 

tim Registern versehen. 

I— 15. Werbungen» Durchzüge u. a. Kriegssachen 1620— 1631; Ugb 
£9, 10. 
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i6— 2t. Die Schweden in Frankfurt 16)1—165$; UgbBit und be- 
sonderer Registcrband 2tb. 

22 — }9. Kriegswesen nach dem schwedischen Wesen 1635—1658; 
Ugb E 12, 13, M- 

40. Werbungen und Durchmärsche 1585^1689; U|{bA9i. 

41—52. Ccssant. 

53 — 60 General-l ricdcns-Traciaten 1630—1647; Ujjb Ii i >, 16. 

61 — 67. Acta Osnabrn^o-Monastcricnsia 1645 — 1648; U<^b I: 17. 

68 — 69. Relation über die FriedcMis-Tractaten zu Münster und Ostna- 

brück und Acti dazu 1646— 1647; U-^bF. 16. 
70—72. l ricdens- und Executions-Tractaien zu Niirnberg I64y — 1650; 

Ugb E 18. • 
73 — 74. Ccssant. 

75—78. Oberrheinischer Kreis im Türkenkrieg 1661 — 1664; UgbE6. 
79—81. Korrespondenz mit der Generalität und den übrigen Ständen 

während des Reichskriegs 1672—1673; UgbE7. 
82—83. Winterquaniere und Kriegsbeitrag 1675 — 1678; Ugb E 21. 
.84. Acta pacis Noviomagensis 1673 — 1679; Ugb E 21. 

85. Lüneburgische Einquanierung und Neuburgische Assignation 1679 
— 1680; Ugb E 21. 

86. Belagerung, Eroberung und neue Ausrüstung von Philippsburg 
1674— 1688; t^gbE7. 

s. n. Meist städtisches MiUtärwesen 1620— 1689 betr.; Ugb A 91 
Nr. 9—24. 

s, n. Einquiriierung und Diircbnurscb fremder Truppen, Unter- 
stützung von solchen mit Proviant und Kricqsmnrcrin!, Kriegs- • * 
beitrage, Werbungen in der Stadt, Krit. Lisoperationsgeider und 
deren Verrechnung, Avocattiri;i und inhibiioria u. a. 1688— 1761; 
Ugb A 91 Xr. i(> — 50 und I) 99. 

87 — 89. ~ I — III, Acta bell. Iranzuiischc Ruptur und Einfall in 
das Reich 1688 — 1689. (Von hier ab Register in den einzdnen 
Bänden.) 

90-98. IV — XII, Kriegswesen 1689 (Mär/, i)— 1699. 
98a> Acta pacis Ryswicensis 1697. 
99—105. — XIII — ^XVIII, Kriegswesen 1700—1720. 
loo>* Hergeliehene Artillerie. 

105^1« Einquartierung kurpfälzischer Dragoner und dadurch entstandene 
Streitigkeiten 1689—1718. 

106. « XIX, 1721— 1734. 

107. = XX, 1734. 

108. <K XXi, 1735. 
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YYII i>9*^ •««•»1 


I IQ« 






III« 




YYTV T»»5fi wTMi. 


1 12. 




AAV, 1742 — 1743. 


T ff 9 




AAVl, 1743 — 1744. 


f T < 

11^. 




AA V 11, I744' 


1 1 ). 




AAVin, 1743 — 1^4). 


1 1 o. 




AAlAa, ly 40— 1747' 


1 1 /. 




A^viAD, 1740 — ^74/» oezw. 1702 — 170 j. 


I 1 o. 




AAIAC, 1/4/ — * /49- 


i i 9. 




AAiAÜ, 1747 — w49' 






AAIAC, I /40 — 1 If^' 


1 '7 I 
1 X 1 . 




AAA, 1/49 — 1752. 






AAAl, I/45— 1/54. 


193 




XXXII I-7CC ncA 
AAAll, 1755 — l?;**' 


1241 




YYYITI I .-c8 

AAAlll, 1^5/ — ^/5°' 


125, 




YYYf\/ . 

AAAIV, 1743 — 1764. 


1 zo« 




YYYV ym/im 


127. 




YYYVI t««^ tnwtt 


l2o. 




VYYl/^TT ,im£, •••• 
AAA VII, 1764 — I77I. 


129. 




AA.wui, 17/I — 1777' 


130. 




AAAIA, 1709— 17«0* 






AL, 1771 — 1776. 


I 52. 




ALI, I / / ■) — I / M . 


t "> "? 

» 3>- 




ALU, 1775 — 17**^' 


I 34. 




Yf III f-j-iß 
ALlll, Ijjo. 


135- 




YI TV T~ K i"»-» 
AH V , I / /ö — ^I/o2. 


r 




AL V , I/JO — I/0(). 


T 5 ^ 

M/- 




AL V IJ, I /04 — 1 /U^. 






XI Vlh T-8 1 T-'Se 


139. 




XLVTI itRi i'TÄ'» 

vu«vu, lyoi— lyoz. 


140. 




XL VIII, 1783- 178 5. 


141. 




XLIX, 1783—1789. 


142. 




U 1778—1783. 


14}. 




LI, 1789— 1795. 


144. 




LII, 1787. 


145. 




LIII, 1781— 1806. 


146. 




Supplement zu LI, I.II, LIII, 1793 fF, 



Ackergericlus- Akten über Kriegsleistungen an Geld, Naturalien 
£iDqiianierung, über Kriegsleiden u. ju 4cr Gemarkung und der Land- 
gemeinden im XVIU. Jahrhundert. 
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2. Siebenjähriger Krieg und französische Okkupation. 

1. Kaiserliche Avocatorien, Bände I— IX, 2 Faszikel, i Druckschrift 

nebst Duplikaten, zusammen t8 Bände, 1756— 1763. 

2. Verhandlungen mit französischen Militärbehörden 1757, 2 Bände. 

3. Surprise>Akten (d. h. über die Ueberrumpelung der Stadt durch 

die Franzosen am 2. Jan. 1759 und deren Folge, die Okkupation 
bis zum 27. Febr. 176}). 

a. Originalakten: Nr. 200—2031, von XI und XU nur 

Fragmente Nr. 2081—2720, XIII und XIV Nr. 27}2— 3380. 
Es fehlen ßd. I Nr. i — 199 und viele Stücke aus XI und XII. 

b. Abschriften davon: I— XIII Nr. i— 3217; dazu zwei Register: 
I sss Nr. 1—2806, II = Nr. t— 2701. 

4. Französische Akten 1758 — 1764, Bände I — XVII und ein Faszikel 

ungebundener und ungeordneter Akten. 

5. Geheime französische Deputation 

a. Protokoll 1759— 1768. 

b. Akten 1759— 1767 « Nr. 251— 510 im Original, Nr. i— 411 
in Abschriften. 

c. Rechnungen I7j;9~i767. 

6. Verschiedenes, i Faszikel 

a. Thorancs Erhebung in den Reichsgrafen-Stand 1760 — 1762. 

b. Verschiedene Akten betr. die Okkupation, meist aus 1759. 

7. Abschriften von Rathsbeschlüssen 1759 — 1762, 3 Bände. 

8. Gleichzeitige Impressen über Frankfurt im siebenjährigen Krieg. 

5. Revolutions- und Befreiungskriege 1792—1815. 

Vgl. hierzu auch die unter Kriegszeugamt in Abiheilung XA 

aufgetülirtcn Akten. 

1. Militaria und auswärtige Verhandlungen aus dem Revolutionskrieg 

1792 — i8q6; vcr/cichnet in Rep. B 42. 

2. Miütaria aus der lürstliclien Zeit 1806 — 181 3, wobei auch zahlreiche 

Akten der fürstlichen Behörden; ebenda verzeichnet. 

3. Militaria aus dem Befreiungskrieg 181 3 ff., wobei auch Akten des 

General-Gouvernements, vielfach, z. B. die Liquidationen mit den 
einzelnen Staaten und sonstigen Abrechnungen, bis in die 2oe<' und 
30er Jahre reichend; ebenda verzeichnet. 

4. Protokolle und Akten der Kriegsdeputation und Kriegsämter 

1814— 1825; ebenda verzeichnet. 

5. Protokoll der grossherzoglich Frankfurtischen Oberkriegs •Kom- 

mission 18 13 Nov. 29— Dez. 22. 
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6. Pruioküll des k, k. General -Gouvernemcms IL Sektion, 1813 

Dez. 26—1815 Juli 25. 

7. Protokoll der kaiserlich russischen Rayons- Kommission 18 15 

Juni 12— Okt. 25. 

8. Protokolle vl einzelner Truppeatheile 

a. Protokoll des ersten Bürgermeister-Amtes betr. bürgerliches 
Militär 1807 Jan. 7— '1810 Juni 14; 2 Bände. 

b. Protokoll des Bürgermilitär-G>mmandos 1809 April 7 — 1810 
Dez. 29; 2 Bände. 

c. Protokoll des General-Nationalgarden-Commandos 1812 Jan. 2 
— 1813 Dez, 27. 

4. Rastatter F-riedens-Kongress 1797— 1798. 

Vgl. auch die Akten bei den geheimen Deputationen Abiheilung 
IVC, S. 48, 

1. Protokoll des Kongresses mit Beilagen. 

2. Protokoll der Frankforter Subdelegation mit Beilagen. 



Q. Requisitionen und Vorächrcibcn XVI.— XIX. Jahr- 

hundert. 

Kurze Schreiben von allen mögll« hen Reichsständen und Behörden 
an Frankfurt, meist ohne Aktenfoige, enthaltend Gesuche um Arrestationen, 
Konfrontationen, ZeugenverhOre, Anfragen und Auskunftsbegehren aller 

Art u. a. r)Icse S( hreil)en wurden nur in den Jahren etwa 1670 1679 
und besonders 1703— 17 11 in einer eigenen, aber nicht vollständigen 
Ugb-Registratur Varia (nicht zu verwechseln mit der späteren selbstän- 
digen Registratur Varia in IIB unter 5) gesammelt, vgl. unter i. Die Requi- 
sitionen und Vorsc hreiben vor 1500 fmden sich in Reichssac heii uiul 
besonders Reichssachen - Nachträgen und sind unter diesen in Inven- 
taren I iind II verzeichnet; was davon in den Reichssachen nach 1500 
steckte, ist von Grotefend herausgenommen worden (vgl. Inventare f, S. IX) ; 
eine grosse Mcnj^e weiterer Schreiben entbehrte und entbehrt noch jetzt 
der Verzeichnung. Vgl. auch die Kathäsupptikationen und die Varia in 
Abtheilung II B. 

1. Requisitionen etc. 1669— 1711, verzeichnet im Ugb-Rep. unter ß 84. 

2. Requisitionen cu. 1500 — 17 lo, aus den Rcichssachen entnommen, 

unter diesen in Rep. B 35 vcrzeiclinet und ebendort mit Kcq. 
angemerkt. 

3. Requisitionen etc. ohne Bezeichnung tjoo — 1814, nicht verzeichnet, 

nur chronok>gisch geordnet. 
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R. Yerhältniss zum Oberrheinischen Kreis 
XVI.— XIX. Jahrhundert. 

1. Akten aus den Jahren 1541 — 1607, verzeichnet im Ugb-Rep. unter 

D31— 32. 

2. Münzprobations- lliiuüiingcn und Abschiede 15 57- 1620. 

3. Nichtvcrzcichncte, clironoiogisch zusammengestellte Akten aus den 

Jahren 1531 — ca. 1790, 8 Faszikel. 

4. Protokolle und Diktate des Oberrheinischen Kreises i68i — 1806, 

in 266 Bänden; verzeichnet in Kep. B43. 

5. Verschiedene Akten aui> dem X\'II1. Jahrhundert, als Oberrheinische 

Kreiskorrespondenzen 1764 — 1/77, Finanz- und Miliiarvcrhalmisse 
des KreiseSj Impressen betr. Frankfurts Verhäluiiss zum Kreis 
1736— 174^. 

6. Oberrheinische Kreis-Schulden-Auseinandersetzung aus der ersten 

Hälfte des XIX. Jahrhunderts. 

7. Protokoll des Mainzer Kurstaats -AusgleichungS' Kongresses 1804 

-1809. 

S. Nachbarliche Beasiehungen zn dea Reichsständen der 
' Umgebung XYL— XIX. Jahrhundert. 

Diese Abtheilung enthält zumeist nachbarliche Streitigkeiten und 

Hoheitssai hcn ohne grössere politische Bedeutung und Folgen. Was vor 
1500 liegt, ist von Kriegk den Keichssachen zugewiesen worden und 
auch darin verblieben; was nach 1500 dort sich vorrand, hat Grotefend 
mit vollem Recht wieder den althergebrachten Abtheilungen Hanau, 
Hessen etc. zugeführt, Kine Uehersicht lll)er Inhalt und jetzige .\tif- 
slellung dieser Akten gibt Rep. B 43^'» wozu das Ugb-Rep. hinzuzuziehen 
ist ; im Folgenden sind nur die wichtigsten Gegenstände dieser nachbar- 
lichen Beziehungen summarisch angegeben. 

I. Hanau. 

Grenze (Riederhöfer Gelände, Hausen und Bockenheim, Diebs> 
grund und Röderspiess), Jagd (z. B. in der Sülze bei Bornheini 
1571— 1677), Zoll» Geleit, SchifFfahrt auf dein Main 1597— 1674, Ge- 

fangenen-Liefcrunji, Güter von Altbürgern (Türkensteuer und son- 
stige Abgaben derselben), des Heiliggeist-Spitals und des Katharinen- 
Klosters 1777 — 1782 ini Hanauischen, Schulden der Irankfurter 
Juden im Hanauischen 1536 — 1668, Pliinduni: am llebstock 1)76—1606, 
Hrbauunt; der Ncust.idt Hanau 1597— 1604, iLiiiauer und i r.mkturter 
Privilegien de nun evocando 1619 — 1621, Vilbeler, Freungesheimer 
und I riedber^er Strasse 1763 — 1779, Vergleich über die ^esamniten 
Hoheitsstreiligkeiten 178^ — 1788, Druckschriften I rankluri ca. Hanau 
i68i — 1787 und Hessen-Hanauische HrbJulge 1742 — 1743. 
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2. Hessen. 

Hoheitssachen, Ge&ngenen-Lieferung, Arreste 15^1—1568, Kon« 
tribution von Gütern der Frankfurter B&rger im Hessischen 1633, Gratu* 
lationen u. a. der Stadt zu Familienereignissen im hessischen Hause, 
Geschenke der hessischen Landgrafen etc. an die Stadt, Deposita der 
Städte Abfeld und Marburg 1638—1661. 

3. Isenburg. 

Hoheiissireitigkciten, Arreste von I-rankfurter Bürgern, W'ildbann, 
Schaaürieb und Fischerei in der Dreieich, Ürienbadier Maricischiff 
1727-1770. 

4. Mainz. 

Hoheitssachen, Gefangenen - Ausheterung und Durchführung, 
Markischitl, Jurisdiktion auf dem Mainstrüui. Holz-, Diel- und Reif- 
handel auf dem Main, Ungeld, Judenbede, Marktrecht, kaiserliches Pro- 
tectorium spedale gegen Münzer Uebergrifie 1678 — 1688, Vergleichs« 
Verhandlungen zwischen Frankfurt und Mainz {1789 — 1793. Hierzu 
auch die Verhandlungen mit den Kur-Mainzlschen Beamten in Höchst 
und Hofheim nach Ugb-Rep. unter £79 und in Königstein unter E 78. 
Ueber die Mainzer Akten in den Ugb-Laden ist ausser dem Ugb-Rep. 
auch das alphabetische Register Rep. B 10 zu vergleichen. 

5. Solms. 

Vgl Rep. B .j3'« das gedruckte »Verzeichniss der Urkunden im 
Frankfuritr Archiv, welche hauptsächlich den Grafen v. Solms und 
Frankfurt betrerien« (I riedberg 1891), nach einer ganz verständniss-, 
ordnungs- und systemlos angefertigten Abschrift des Dr. H. Fkndcr 
aus den theilwcisc noch im XVII. Jahrhundert entstandenen I rank- 
furter Archivrepertorien. 



T. Durchzug von EmigranteD und Anwerbung von 
Kolonisten XVIU.--XIX. Jahrhundert. 

Im Ugb-Rep. unter A 9 verzeichnet, woselbst auf gleiche Gegen- 
stände in grösseren Beständen hingew iesen ist. Die Akten Ugb A 9 
enthalten: Durclizui^ der Salzburger lünii^runten 1732 ff., Kolonisten- 
Werbung bezw. Durchmarsch lür Russland 1766, Prcusscn 1770—1772 
Amerika 1773, 1804 — 1805, Oesterreich (Sandomir) 1782. 
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U. Abordnungen des Ratfaes XVII.— XVIIT. Jahrhundert 



Verzeichnet im Ugb-Rep. unter B31. 1678 — 1679, 1700, 1702, 
1704, 1770— 1771 ■^n den Kaiser, 1705 an Kur-Mainz, 1765 nns Rcichs- 
k.ininierj^erichi zur Hcti t.'ilning verschiedener st.uitisclKT Pro/c^sc und 
Aiii^L'lc^cnhciicn (nicht in Vertassungssaclienj; 1786 zum Heidelberger 
Universit;iis-Jubiiacuni. 



V. Rätbe und Residenten XYII.— XIX. Jahrhundert. 

Akten über die Beglaubigung von Rathen, Residenten, Agenten, 
Konsuln, 1 loffaktorcn der Rcichsstände und auswärtigen Machte und 
andere deren X'crtretcr betrcticnde Angelegenheiten, ieinci über die 
dem Rathe überreichten Adelsdiplome und Standeserhöhungs-Patentc. 
Die Bände i — 10 umfassen die Jahre 1652 — 18 10; ihr Inhalt ist in 
Rep. B 4 1 nach den Namen der Vertreter und den Namen von deren 
Auftraggebern alphabetisch verzeichnet. Die nicht registrierten Bände 
II und 12 enthalten Gesandtschaftsberichte, besonders aus Wien und 
Paris, u. a. die auswärtige Politik und das Gesandtschaftswesen der 
fürstlichen Regierung 1810—1819 betreffende Schriftstücke. 



Dedikationen und In^itationen XVL->XVin. Jahr« 

hundert 

« 

Widmungen von Schriften und anderen geistigen Erzeugnissen an 
den Rath, Einladungen desselben zu Hochzeiten und Gevatterschaften 
aus den Jahren 1^95 — 1779, wobei die Uebersender und Einlader zu- 
meist einen klingenden Dank crwaneten. Nur der Faszikel 1729—1779, 
welcher lediglich Gevatterschafts-Gesuche enthält, ist im Ugb-Rep. 
unter ABS einzeln verzeichnet. Gevatterschafts- und Hochzeits-Ein- 
la(fungen seitens höherstehender Persönlichkeiten befinden sich meist 
in den Gratulations- und Kondolenzschreiben ; die Hönichkeiisbe- 
zeigungen der Stidt gegenüber den Mitgliedern der hessischen Familie 
sind im Ugb-Rep. unter I: 67 H und R verzeichnet und stehen bei 
den Akten über die Beziehungen zu Hessen. 
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X. Gratulations- und Kondolenzsdireiben 
XVn.— XIX. Jahrhundert. 

6 Bände über die Jahre 1652 — 1805, deren Inhalt im Ugb-Rep. 
unter D 13 einzeln verzeichnet ist; ausser Gratulationen und Kondo- 
lenzen bchiuien sich auch vielfach Akten über die Re<^rüssung von 
1-urstlichkeiLcn und deren \'crirctcr bei der Duithreise, üei i atnilien- 
ereignissen freudiger und trauriger Art u. a. darunter. 



Y. Geremonial-Bflcher XVIII. Jahrhundert. 

Drei Bände über die Jahre 1728 — 1754, 1763 — 1789 mit gleich- 
zeitigen Registern. Enthalten Auszüge aus den Protokollen des Ruthes 
und der Schötien über Bef^rüssungen fürsthchcr Personen und Ge- 
sandten bei deren Ankunk in brankturi und über die zu deren Hhren 
gcirüücnen Veranstaltungen. 



« 
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VI. Finanzverwaltung. 



A. Rechueiamt, 

Dieses oberste Finanzamt der Stadt, aus einfachen Anfönpen ent- 
standen, hat im Laufe der Zeit eine ganze Anzahl früher ihm koordinierter 
Aemter mit kleineren Geschäftskreisen in sich aufgenommen. Vgl. die 

verbesserte Visitationsordnung von 1726 in Mullers Sammlung Rand II. 

Am Ende der reichsstädtischen Zeit gehörten zur Rechnet nach 
Moritz II, 51 : 

a. ohne besondere Raths-Deinuierte: Fleischamt oder Fleischaccis, 
Standamt (Stand- und Messläden). Fi-^rhamt, Safranschau (mit 
Tuchschau und Stempeipapier), Murstall, Munzamt; 

b. mit besonderen Raths- und Bttrger«Deputierten: Holzamt, Kriegs* 
zeugamt. 

Zu Beginn der frcistadtisrhen Zeit waren nach dem Staatskalender 
für 1817 dem Rerhneianile die nachfolgenden Behörden unii Anitsstellen 
einverleibt : 

MUnzamt, Hol?amt, Standamt, Bestatteramt, Marstall, Stadt- und 
Eisen-Waage, Krahnen, Krahnen- Waagen, Heu- und Guter-Waage, 
Letnwandhaus, silmmtKche Zölle, Thor> imd Einlaas-Sdireibereien, 
Tuchschau, Fruchtschau, Aiche, Ausrufer, Makler von Wechseln 
und Waaren, Admodiatores und Pachter. 
1S32 nahm os das bisher selbständige Rentenamt (mit Landaccis- 
wesen, Visiranstalt am Main, Malz- und Mehlwaage in der Fahrgasse) 
in sich auf und nannte sich fortan bis /um Ende der freistädlischen Zeit: 
Rechnei- und Rentenamt. 1866 unterstanden diesem grossen Amte noch 
weiter ausser den 1817 schon einverleibten Stellen: 

Salzmagazin, Hafen, Visiranstalt, Malz- und MehUWaage, Frucht- 
halle, Fruchtmesser, Schlachthaus, Werhselstempel-Bureau. 
Von den dem Rechneiamte zustehenden Geschäftskreisen werden 
die Depositen, das Munzwesen, der Ausruf bei städtischen Vergantungen, 
die dem Handel dienenden Geschäftszweige in dieser Abtheilung VI selb- 
ständig aufgeftlhrt. Die dem Han<lrl dienenden Geschäftszweige : Nieder- 
lage mit U aagcn und Leinwaniihaus, ferner Stand- und Messläden mit Tuch- 
s( hau und tiüifclern sowie Holzamt und Zollwesen sind in Abtheilung XI, 
Kriegszeugamt in .^btheilung X zu suchen. Ueher diese Aemter wurden 
in reichsstädtischer Zeit besondere Registraturen im Rathsarchiv gefuhrt ; 
die freistftdttschen Akten aus und ttber diese Aemter und GeschäAs* 
xwe^e sind« wenn nicht besonders aufgeführt, in der Rechnei-Registratur 
zu suchen; die Einsi< ht in letztere empfiehlt sich, auch wenn be- 
sondere Kegibtraiurcn vorhanden sind. 

I. Rechiieiamts-Akten des Rathsnrchivcs ca. r6oo — 181 5 (nur weniges 
aus dem XVI. Jahrhundert und triiher), iin Ugb-Rep. verzeichnet, niit 
alphabetischer Uebersicht in Rep. B 7. Da in den betr. Laden des 
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Ugb diese Akten von sehr verschiedenem Inhalt aus allen Zweigen 
der Thätigkeit des Rechneiamtes durch einander laufen, so kann 
zu den einaeben Abtbeilungen des Ugh-Systems nur der unge- 
fähre Zeitumfang angegeben werden. 

Ugb B 51 ca. 1650— 1750 (fast nur städtisches Schuldenwesen). 
» » 52 schliesst mit 1728. 
V 5) » » 1740. 
» 46 1714—1761. 
» 79 176 1— 1772, 
» 90 1772 — 1782. 
» 100 1782— 1788. 
A 12 1788—1799. 
» 16 1798— 1809. 
» » 22 1809— 181 3. 
» ß 2 1807— 1813. 
» D 100 i8ü9 - 1815. 

2. Registratur des Rcchneiamts nus dem XVIII. und XiX. Jahrhundert 

bis etwa 1816, verzeichnet im ilcp. B 19. 

3. RegtstraturdesRechneiamtsci. 1816- 1864, verzeichnet im Rep.B. 20 

und zwar unter folgenden (in der Reihenfolge des Kep. aufge* 
führten) Rubriken, von denen aber die mit * bezeichneten sich 
noch im Besitze des Rechneiamtes befinden: 



» 

» 

a 
» 

» 



Admodiationen. 
Rheinschiffühit. 
Börsenanschläge. 

* Wechselordnung. 
Bestäiterei. 
Städtische Realitäten. 
ZoUwesen. 
Güterschaffner. 
Lauuciiucn. 

*Main-Neckar-Eisenbahn. 
Miszellen. 

* Mainufer-Polizei. 

* Fruchtmarkt. 
Ausrufer. 

Rechnei- und Realitätenkasse. 
^Pensionen. 

Krahnen. 

Barbier-Gerechtigkeiten. 



Besoldungswesen, Konsulate. 
Nabrungsschutz. 

VVagenspanner. 
Mainschifffahrt. 

* Kohlenmesser und Kolilcnträger, 
Schröder ui)d I-reiknechtc. 
Sicheruni;siii.issregeln für siädt- 

isehe Iinraden. 

* H;indeLskainincr. 
Makler. 

*Milttärwesen. 
^Wasserbau und Leinpfad. 
*Marstall 
Defraudationen. 

Thorsperre und Thorschliesser. 

* Leinwandhaus. 

*Holz-) Pferde* und Hundetaxe. 
' 'Pulvermagazin. 
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*Messe. 
Oqrasiten. 

Jüdische Verhältnisse. 

* Leder- und Speckwaage. 
*Kriegssteuer. 

Status exigentiae. 
Grundzins-Ablegung. 
*Maass und Gewicht. 
Zinsrückstände. 

* Slipeil dien. 
Wechsclsicnipcl. 
Sichcrliciismaassregeln im 

Römer, 
üulzauu. 

* Fruchtmesser und Sackträger. 
*MarktschifF. 

Städtischer Salzdebit. 
*Rechneiamt. 

Münzwesen. 

Bannvermessung* 

Heu- und Güterwaage. 

MessscliifTc. 
•Stempelpapier. 

Kondominatsvcrhältnisse. 

* Gesandtschaftliche Immunitäten, 

PürstengutS'Beüreiung. 

* 1-ärcher. 
Bürgerscheine. 

*Inventarien der städtischen Mo- 

bihen. 
•Winterlialt. 

Speditionsgeschäfte. 

Börsenhandel. 
*Dienstkautionen. 

Stadtwaag-Gehühren. 

4. Akten über die Schlichtung gewerblicher Streitigkeiten 1869 — 1887. 

5. Protokolle des Rcchneiamts 1564— 1860. 

6. Rechen- oder Rubrikenbücher, d. h. Bilanzen der Stadtrechnung, 

für jedes Rechnungsjahr in einem besonderen Bande und zwar 
über die Jahre 1348, 1352, 1354, 1356, 1357, 1358, 1360—1862. 



Zahlungsanweisungen durch Se- 
nats- und Gerichtsdekrete, Bei» 
träge zu milden Stiftungen. 

Gesandtschaftliche Missionen. 

Konzessionen. 

Postvertrag. 

Schiebkärcherstände, Reffträger. 

Reinigung des Mainufers. 
*Schweinc\vicger. 
Notamina des Revisionskollegs. 
'Einzeler, Abläder, Sackiräger, 

Reffuäger. 
Verkauf von Gold- und Silber- 

waaren. 
'Handelsvereine. 
Pupillenkasse. 

Oberappeltationsgericbt zu Lü- 
beck. 
Wechselnotarien. 
WeinverfiUschung. 
Arreste. 

Bankerrichtung. 

Insinuation auswärtiger Straf- 
erkenntnisse an hiesige Bärger. 

Stadtkämmerei. 

Acciserhcbung von Wein, Brant- 

wein, Hafer, Heu und Stroh. 
Krcicrung von Rechneischeinen. 
Steuerwesen. 

'Kirchenbedürfnisse , Dotationen 

der ivuciicn und Schulen. 
Wirthschaften. 
RentamtUche Miszellen. 
Verschiedenes. 
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7. Merooriale computistarum innundinis 1430—1437; Rechenmeister- 
Register 1433 fr., 1 441 ff., 1447 C, 145 1 ff-; Aufzeichnungen über 
verschiedene, die Stadtrechnung betreffende Dinge 1464—1468, 
148^ — 1489; Journale, d. h. Tagebücher über Einnahmen und 
Ausgaben 1544, 1546— 1548, 1550-1)90, 1592— i6(X3, 1600— 1699, 
von 1558 ab jeder Jahrgang in besonderem öandc. 

8. Verschiedene Rcchnei-Bücher des XI\'.— XIX. Jahrhunderts, betr. 
städtisches Schuldenwcscn von ab, Abgaben von Wirthen 
von ca. 15S6 ah, Varu des XV. — XIX. Jahrhunderts, in llep. B 19 
einzeln verzeichnet. 

9. Quittungen über Wied^ rkaufsgölten , Leibrenten und sonstige 
Schulden der Stadt 1349— 1669; abgelegte Gükbriefe und sonstige 
Schuldverschreibungen des XV.— XIX. Jahrhunderts. 

10. Verschiedene Rechnungen über städtische Ausgaben des XVII.-- 
XVIII. Jahrhunderts. 

11. Sammlung von Raths- und Senats-Dekreten für das Rechneiamt 
1650 — 1863. 

12. Instruktionen für das Rechneiamt aus dem XVIIL und XIX. 

Jahrhundert. 

13. Rcchnei-Bilanzen 1732 — 18'50. 

14. Sutus cxigcntiae 1822— 182S, 1849 — 1866. 



B. Depositen. 

Ueber die Verwahrung und Verwaltung <ler Depositen an Geld« 
Dokumenten und U'trthsachcn wurde bis zum Kndc der reichsstädtischen 
Zeit eine eigene Registratur von etwa 1400 au geiuhrt. Die in den 
Akten erscheinenden Deponenten sind meistens Auswärtige, Kaiser, Retchs» 
st!tnde, Kdelleute, Städte und Bürger; (Iber die einheimisrhen Deponenten 
geben die BUcher, selten die Akten Aufschluss. Die Depositen-Akten 
des XIX. Jahrhunderts sind in den Rechnei-Registraturen zu suchen. 

1. Akten, XV.— XIX. Jahrhundert, im Ügb-Rep. unter C 1—4 und 

56 verzeichnet. • 

2. Akten ohne Bezeichnung, XV. — XIX. Jahrhundert. 

3. Bücher über Hinliefcrung und Ausfolgung von Depositen, XVI. 

-XIX. Jahrhundert. 

4. Sammlung von SenafJ-Dekrcten über die Depositen 1816—1854. 

5. Depositen des XVII. — XIX. Jahrhunderts, die seitens der Depo- 

nenten und ihrer l\echt^nAclift)!i,'cr von der Stadt nicht -/urück- 
gefordert worden sind, nur aus Sciirifisiiicken (Handclspapiere, 
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Schuldverschreibung«, Kaufvenräge, Hausurkunden, Akten und 
Notizen über die Deponierungen u. a.) bestehend« im Rep. B 20» 
einzeln verzeichnet. 



F.in besonderes Munzamt wurde erst 1763 errichtet und gehörte 
bis 1866 zum Recbneiamt. 

Auch Uber die Monzakten wurde bis zum Ende der reichsctidtischen 
Zeit eine besondere Registratur geführt; vgl. darüber Inventare IV, S. V. 

Aus dieser sind die Stücke bis 1499 luT iusgenommcn und chronologisch 
geordnet worden; das Verzeichniss darüber in Inventaren IV, 1—71. 

1. Akten und Urkunden 1350— 1499; vgl. oben. 

2. Akten I )0() -1813, im Ugb-Rep. verzeichnet mit ungefähren jahres- 

angabcn unter 

A 71—77: XVI. und XVil. Jahrhundert. 
H S2 : 1690— 1702. 
1682 — 1725. 

D20,2t: 1 65 S— 1700, ReichsmQnzwesen, 14 Bde. 

B83: 1726 — 1760 und die Serien: Kaiserliche Lokal-Münz- 
Kommission 1759 ff. in 8 Bänden mit Registerband und 
6 Supplementbänden, jeder Band mit Register, 

611,12,4: i7€o— 1763. 

B 5: 1763- 1765. 

B^: 1766—1782. 

B7: 1783— 1813. 
Alphabetisches Register Ober die Ügb-Laden Münzwesen in 
Rep. B 5. 

3. Akten olüie !^c7c-ichnuni^, chronologisch .qeleji^t, 1500— 1799» 

4. Reclniungcn, bilDerkaut'e u. a. Bücher i6<X) — 1699. 

5. Sciieidebücher, War.idicrzettel, XVIII. Jahrhundert, Schmelzbuch 

über verrufene Geldsorten 1789 — 1810. 

6. Impressen des XVIII. jalirhunderts über das Münzwesen des Reichs, 

der Stände und der Stadl. 
, 7. Akten ca. 1750^1815 in der Rechne! -Registratur vor 1816; vgl. 
Rep. B 19 unter Nr. tt. 
8. Akten 1817—1867 in der Rechnei'Registratur nach 1816, vgl. Rep. 
B20 unter Nr. 65; hierbei der litterarische Nachlass des ersten 
Forschers auf dem Gebiete der Frankfurter Münzgeschichte, des 
1827 gestorbenen Schöffen F. J. Qeynmann, dessen werthvotlsten 
Bestandthcil das Diplomatarium monetarium Francofunense 1252 
— 1815 in drei Bänden bildet. 



C. MOnzwesen. 
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D. Ausruf bei Vergantungen. 

1. Journale und Extrakten-Bücher 1772 — 1879. 

2. Vergnntungs-Frotokolie 1731 — I7^S» 175^ — ^87^. 

3. Bücher- und Kunstauktions-Protokolle 1765 — 1869. 

4. Vergantungs-Sconiro-Bücher 1759 — 1776. 

5. Vergantungs-Zinsbuch 1802— 1809. 

6. Cassa-Conto-Bücber 1859—184^. 

7. Einnahme- und Ausgabe-Bücher 184} — 1865. 

8. Inventarien des Vergaotungs-Lokales 1859, 1862. 



£. Rentenamt. 

Dieses Amt lur Erhebung der indirekten Abgaben bestand selb- 
ständig bis zum Jahre 1832 und ging dann im Rechneiamt auf. Ein 
alphabetisches Sachregister über alle Zweige des Rentenwesens und aus 
allen Archivbeständen bis 17S6 reichend in Rep. Baia und 21b. 

1. Akten des Ratbsarchivs, im Ugb*Rep. venfeichnet mit ungefähren 

Jahresangaben unter 

B 73 Neukaufhaus, Safranschau, XIV. Jahrhundert bis 

ca. 1760. 

» 64 Zoll-, Weg- und Krahnengeld, XIV. Jahrhundert bis 

ca. 1737. 

» 65 Stelnfuiir (Gebühr von ausgehendem oder durchpas- 
sierendem Getränk), Ungeld (Abgabe von Cerealicn und 
Weinen, im XVIII. Jahrhundert nur Zapfgebühr), XIV. 
Jahrhundert bis ca. 1737. 

» 36 alle Geschäftszweige des Amtes 1737 — 1761. 

» 15 desgl. 1 761— 1777. 

9 93 desgl. 1777—1808. 

D 69 desgl. 1809— 1813. 

» loi desgl. i8ii-'i8i). 

Alphabedsches Register über die Ugb-Laden Rentenamt in 
Rep.B6. 

2. Ungcld und andere GeHille ohne Bezeichnung 1 331 — 1742. 

3. Bücher des Rentenamts aus reichsstädtischer Zeit: Protokolle 

1773—1810; Rathsdekrete fär das Amt 1773— 1810; Edikte 1614 
—1800; Verzeicbniss der gefreiten Aemter und Personen ca. 
1720 — 1777; desgl. ca. 1720; summarische Uebersicht der Ein- 
nahmen 1726— 18 10; Renthe»Buch 1722—1724; Wochen- und 
Quartalsschlüsse der Einnahmen 17 19 — 1731. 
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4. Registratur des Rentenamtes 1816 — 18)2; alphabetisches Register 
darüber in Kep. B 22, nusserdcm bei jedem jahrgange dieser Akten 
ein besonderes Register. 



F. Scfaatzungsamt« 

Dieses Amt zur Erhebung der direkten (Vermögens-) Steuer be- 
stand bis 181 7 und wurde dann durch die Einkommensteuer- und Schulden- 
tilgung'; -Kornniission ersetzt. 

Zur l'rütuug der Vermögens- und Personalveihättni^sc derer, welche 
sich um Bürgerrecht oder Beisassenschutz bewarben, bestand bis 1726 
das Inquisitionsamt ; es wurde in diesem Jahre durch die verbesserte 
Visitationsordnung dem Schatzungsamt einverleibt. 

1797 wurde eine besondere Rechnungs-Kommission zur Regulierung 
der Kriegsschulden und Erhebung von Beiträgen zu diesem Zwecke 
niedergesetzt; sie blieb bis zum Jahre 1S17 bestehen; auch deren Ge- 
schäfte ubernahm die neue Einkommensteuer- und Schuldentilgungs- 
Kommission. 

Die nosteuerung der Landgemeinden gehörte bis 181 7 zu den 
Geschäften des Landamtes und ging dann auf die neue Kommission 
über; vgl. jedoch unten S. 75 die Sdiatsungslisten der Dörfer u. a, 

I. Akten des Rathsarchivs, verzeichnet im Ugb*Rep. unter 



B 
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XIV. Jahrliundert bis ca. 1740. 
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45 


1734— 17^'- • 




78 1761— 1763. 




88 


1763—1773. 




92 i77J-'777- 




94 1777—1783- 


» 


lOI 


1783- 1792. 


A 




1792-1807. 


» 


26 1800— i8i|. 



Alpiiabetisches Register über die Ugb-Laden Schat2ungsamt 
in Rep. B 8. 

2. Akten ohne Bezeichnung : a) 1522— 1 817; b) Personalta 1750^1760. 

3. Bücher: 

a. \'ci/eichniss der Häuser der Oberstadt 1438 mit gleichzeitiger 
Abschrift, desgl. der Niederstadt, der Neustadt und Sachsen- 
hausens 1438 mit i;!ciclizeitiger Abschrift, desgl. der Ober- 
stadt, der Nicdcrsiadt und Sachsenhausens 1438; alle drei zu 
Zwecken dei Hedeerhchung angelegt; mit Registern über die 
darin crwalinten Häuser und Häusernamen von K Roth. 



Fioaiizvcrwaitung» Vi F. 



75 



b. BedebQcher, von ca. 1700 ab Schatzungsbücher, d. h. Ver^ 
zeichoisse der Steuerpflichtigen, ihrer Wohnung, ihres Steuer» 
betrage», im XVill. Jahrhundert auch ihres Vermögens. Da 
eine genaue Beschreibung und Verzeichnung dieser Serien 
von Professor Bücher demnächst zu erwarten ist, so werden 
hier nur die Jahre angegeben, aus welchen diese Listen er- 



halten sind: 




ijao — 1322 


I4I9— 1424 


132.} 


1420 — 1429 


1326 


1462 — 1464 


1328—1329 


»475— H77 


1346 


1484 


1354 


i486 




1488 


1358 


1495— 1497 


1559 


1499 


1361— 1378 


1508— 15 10 


1380 


1542 ) nur Dörfer und 


1382 


1544 1 Gemarkung 


1385 


1556 


1388— 1392 


1567—1570 


1394— 1399 


1577— 1700. 


1400^1417 





Von ca. 1700 ab werden Bürger, Betsassen und Juden in 
getrennten Verzeichnissen aufgeführt: 
Bürger-Schatzungsregister 1701 — 1819. 
Beisassen-Schatzungsregister 1693 — 18 18. 
Juden-Schatzungsregistcr 1725 — 1817; Judcn-Schuizbuch mit 
Angahe der Schätzung bezw. des Schutzgeldes iKi i -1H17; 
Verzeichnisse der Schutzjuden 1809 — 18 lo; Verzeichniss 
der gi uMübcsit/cnden Israeliten ca. 1815. 
Schatzungslisten der Dorfschaften: Bornheim 1749, 1798— 1816; 
Oberrad 1798— 1800, 1802— 1812; Niederrad 1797— 1812; 
Bonames 1805 — 1812; Hausen 1648, 1760— 1764, 1^66—1789, 
1793— 1795, 1797; Donelweil 1800— 1812; Niederursel 1739, 
1798^-1813; Niedererlenbach 1798— i8i2; Obererlenbach 
(zum Grossherzogthum Frankfurt geliörend) 1812. 
Wachtgeld Bücher 1599^1603, vom Schatzungsamt gefuhrt. 
C. Sonstige Bücher: 

Instruktionen XVIII. und XIX. Jahrhundert. . 
Verordnungen und Katbsdekrete 1614—1806. 
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Kaiserliche Resolutionen und sonstige Impressen das 

Schatzungsamt betr. XVIII. Jahrhundert. 
Cautionen 172 1— 1805. 
Nachlass-Decimation 1752—177^. 
Wochen- und QuartalschlQsse 1763—1778. 
■ Protokolle, Obligationeninhaber - Verzeichnisse, Kassenbücher 

der Anlehen und ausserordentlichen Umlagen 1792— i8oa 
Hauptregister, d. h. Protokolle 181 1 — 1817. 
Ministerialverfügungen 181 1 — 181 3. 
Rechnungsbelege der direkten Abgaben 181 1. 
Schatzungsrechnunj; 1S12. 
Belege /u derselben 1812 — X813, 
Scliatzungsrcgister 181 3. 
Landeskricgslasten- Anlehen 181 3 — 1817. 
Schätzung der Dortschatten 1812 — 1820, 



G. Inquisitionsamt. 

Vgl. Vorbemerkung su Abtheilung VI F. 

Akten des Rathsarchivs ca. 1600— 1727, im Ugb-Rep. unter ß 76 
verzeichnet. 

* . 

H. Rechnungs-KommissioD. 

Vgl. Vorbemerkung zu Abtheilimg VI F. 

1. Akten des Rathsarchivs, verzeichnet im Ugb-Kep. unter 

E29 1797 — 1813. 
» 30 iSio — 181 3. 
» 31 i8u6 — 1813. 

2. Bücher: Protokolle 1800 Juni 18— 18 15 Aug. 22; Anlagen dazu 

1803— 1809; Verhandlungen zwischen Rechnungs-Komniision und 
Finanzdeputation 1795 — 1802; Rechnungsablagen nebst Anlagen 
1810— i8t8; KassenbQcher 1810— 1818. 



I. Einkommensteuer- imd Schiildcntilgungs-Kommission. 

Eingesetzt gemäss Verordnung vom 15. Juli ibij (Gesetz- und 
Statuten-Sammlung I, 141 (T.) zur Erhebung der neuen Einkommensteuer 
und Kci;ehing der Schuldentilgung, sowie zur Abwickelung der Geschäfte 
des aufgehobenen Schatzungsamtes und der Rechnungs-Kommission. 

r. Akten, meist nur aus den 50« und 60» Jahren, verzeichnet in 
Rep. B 26». 
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2- Bücher: Protokolle 1818--1868; Protokoll-Anlagen 1816—1850; 
Journal 1818—1819 ; Kassenbücher 1818—1835, 1839, 1852 -1S59; 
Bilanzen 1818— 1843; Anlehen-Bücher 1819, 1822, 1825; Zahlungs- 
listen der Permissionisten 1851 — 18} j; desi^lcichen der in Frank- 
furter und Sachsenhiuiser Gemarkung begüterten Ortsbürger der 
Landgemeinden und 1 remdcn 1845— 1856; Verzeichniss der ge- 
werbetreibenden Fremden 1864— 1867. 



K. Wohn- und Miethsteuer-Komtiiissioii. 

Durch Rathsbesch luss vom 23. April 1840 errichtet und der Ein- 
kommensteuer- und Schuldentilgungs-Kommission als besondere Sektion 
zugewiesen ; deren Geschäfte fingen in Folge der Aemter*Reorganisation 

von 1869 auf das Rechneiamt Uber. 

Protokolle 1840 Mai 15— 1841 April 16. 
Protokoll-Anlagen 1840 — 1869. 

Verzeichnisse der Sreiicrpflichrigen mit den nöthigen Angaben 
über deren Wohnungen 1840— 1863. 



L. Stadtlottciie. 

-Die städtische Lotterie ist aus der dem Kastenamte 1727 ge- 
statteten Lotterie erwachsen; die erste Ziehung dieser Kastenarats-Lotterie, 
welche zugleich die erste ständige I^tterie in Frankfurt war, fand am 

I. November 1728 statt. 1791 wurde sie unter dem Namen »Frankfurter 
privilegierte Stiftungslotterie« reorganisiert und ihr Ertrag zum Besten 
des Aluiosenkastens und des Armenhauses verwendet. 1805 wurde die 
Lotterie ab »Stadtlotlerie« in städtischen Betrieb genommen und ihr 
Ertr.tgntss zunächst zur Tilgung der französischen Rontributionsschulden 
verwendet. Die letzte Ziehung der Stadtlottcrie fand am 6. März 1873 statt. 

1. Akten des Raths:ircbivs 1791-1813, im Ugb-Rep. unter A 100 und 

88 verzeichnet. 

2. Nütari.usproiokolle über die Ziehungen I-I55, 17.91—1867. 

3. Ikiet-Kopierbüclicr 1791 — 1872. 

4. Ver/.cichniss der auswärtigen Geschäftsfreunde der Lotterie, ca. 1800. 

5. Pläne, Ziehungslisten und verschiedene Bücher der Kastenlotterie 

und städtischen Kapitallotterie .Will. Jahrhundert. 

Das von 1750— 1787 bestandene städtische Kapitallotterieamt diente 
aur Tilgung bezw. Konvertierung der städtischen Schuld; vgl. Faber IIS, 6. 
Die Akten darüber unter den Rechnei-Ak4en Ugb B 79 No. 59 und 
Rechnei- Registratur vor i8i6, Lade i. 

Ueber die nichtstädtischen Lotterien vgl. Abtheilung XVII A. 
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Vn. Verwaltung des städtischen Grundbesitzes. 



A. Kornamt. 



Dieses Amt diente zur Verwaltung der Landgüter und LandgeHille, 
der Mühlen in der Stadt und aui dem l^nd, ferner zur Beschaffung und 
Austhdlunf von Korn und Mth\. Es wurde 1S07 mit dem Landamt 
und Arkcrgericht zu einem Amte verschmolzen, .iher nach der fürstlichen 
Zeit unter dem Namen l^ndrentenamt wieder selbständig. 1825 wurde 
es der aus dem Administrationsamt der geistlichen Güter hervorgegangenen 
Stadtkämmerei einverleibt. Die Kornamtsakten aus den Jahren 1 8 1 4 — 1 8^5 
und auch die Akten des Amtes aus der rc ichsstädtischen Zeit sind in die 
Registratur der Siadtkänmierei Ubergegangen. 

1. Akten des Rathsarchivs, XV. Jahrhundert bis ca. 1813, verzeichnet 

im Ügb-Rcp. (vereinigt mit den Akten: Ackergericht, Schutzlobn, 

Weinstcuer, Mühlen) unter 

B 56 XV. Jahrhundert— 17 16 

» 84 I76I — 1773 
» 98 1772 1787 

A 98 1787—1803 

» 17 1800— 1810 

» 21 1807— 181 3 

D 84 1811 — 1813. 

2. Bücher des Kornanites: Protokolle 1736 Juli 26 — 1821 Juni 23 (es 

fehlen 1765 — 1766, 1773 Sept.— 1775 Juli, 1804 Febr.— 1807); 
Rechnungen 1645 — i8üO— 1808, i8io, 1814 — 1825; Aus- 
gaben-Bücher 1816— 1825; Cassa-Bücher 1808— 1812, 1814— 1825, 
Rechnungs-Manuale 1814 — 1825; Fruchtpreisc 1740^1782; Frucht- 
Etnnahme and Ausgabe 1809—1834. — Mehrere KoroamtsbQcher 
wurden 1825 in die Registratur der Stadtkämmerei fiberaommeo 
und dort fortgesetzt, z. B. aber Getreide-Preise voo 181 1 ab, 
altere Zins^ und GeBlUbücher aus Stadt und Land vom XVI. 
Jahrhundert ab. 
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B. Admiaistrationsamt der geistlichen Gflter. 

Dieses Amt trat nach der in Folge des Reichsdeputations-Haupt- 
schlusses vom 25. Febr. 1803 gosrhehcncn Säkularisation der katholischen 
Stifter, Klöster und ürdcnskonimcnden ins Leben. In der l'ürstlichen 
Zeit 1 806 1813 war es unter dem Namen »Unmittelbare geistliclje 
GUter-Administratit)n<( ein staatliches Amt, 1814 wurde es als städtisches 
»Administrationäamt« wiederhergestellt. Durch Rathsbeschluss vom 
30. Okt. 181 9 wurde aus ihm und dem Komamt die Stadtkammerei 
gebildet ; diese wurde erst 1831 eingerichtet, bestand aber vorerst nur 
aus dem Administrationsamt, bis 1825 auch das Kornamt hinzutrat. 

Die Akten des Administrationsamtes befinden sich untrennbar in 
der unter C erwähnten Registratur der Stadtkämmeret. Sie bestehen: 

1. aus Archivalien der ehemaligen Stifter etc. über deren Besitzun^'cn, 

soweit man diesen Archivalien 1S25, als der rein historisch wenli- 
volle Theil der Siüis- cic. -Archive dem Stadtarchive übcrwici>cu 
wurde, noch eine praktische Bedeutung beimass; jetzt ist der 
damals mrückgehaltene und ^er Registmtur der Sudtklmmerei 
einverleibte Theil der Stifts» etc. -Archive fast vollständig nur 
noch von historischem Werthe; 

2. aus den eigentlichen Amtsakteo 1803— 1821. 

Von Büchern des Amtes, soweit sie nicht in die Registratur der 
Stadtkämmerei übergingen und dort fortgesetzt wurden, sind su nennen: 
Rechnungen 1802 — 18 19; Rechnungsmanuale 1807 — 181 9; Manuale und 
Journale der einzelnen Einnahmen und Ausgaben 1802— 1812; Kassen- 
bücher 1S02— 1819; Verzcichniss der Häuserzinsen der katholischen 
Geistlichkeit nach Quartieren geordnet, ca. 181 1. 



C Stadtkämmerei. 

Durch Gesetz vom 30. Okt. 1819 zur Verwaltung des städtischen 

Immobiliar-Eigenthums bestimmt, begann die Stadtkämmerei 1821 ihre 
Wirksamkeit; vgl. die Vorbemerkungen zu Kornamt und Adminisirations- 
uint, woselbst auch daü Nähere über die Enlstehung der Registratur 
dieses Amtes angegeben ist, welche in einzelnen Stücken bis ins XVI. 
Jahrhundert zurückgeht und etwa bis zur Milte der 70er Jahre des XIX. 
Jahrhundert reicht. Selu austuhrhches Verzeichaiss Uber deren Akten 
und Bacher in Rep. 679«; die Hauptrabnken desselben sind: 

Amtseinricluung, Person.tl, Inventar, GescliichtHches und 
Verzeichnibse über die städtischen Güter und Gefälle, Ver- 
sicherung, Versteuerung, Kechnungs- und Kassenwesen, Revi- 
sionen; die einzelnen Bestandtheile des städtischen Vermögens 
nacli Stadtquartieren geuruiiet, Laudeniien von Wallgrundstijcken, 
Staudunit, Glascrkcr, Liegenschaften in Frankfurter und Sachsen^ 



8o 



Verwaltung de$ stidtiscben Gnindbcsiues, VO D. 



häuser Gemarkung, Besitz in rrankfurtischcn und Niciutrank- 
furtischen Ortschaften, städtische tnicht und städtischer Wein, 
Fasselochsen» vom Fiscus beanspruchte Nachlässe, Prozesse, 
Mfihlen, Eisenbahnen, Zehnten und Grundgcfälle in und ausser* 
• halb Frankfurts. 



D. Städtische lliluscr, Höfe, I cldKÜter. 

Verzeichnisse und Inventaricn der stadtischen (icb.uidc 1 596 — i8t)8. 

Urkunden und Akten über die der Stadt «;cln)iit;cn Häuser und 
Höfe in der Stadt und der Gemarkung, XiV. Jahrhundert — 1810, 
verzeichnet im ügb-Rep. unter G 13, 14,15. 

Desgl. über städtische Feldf$ilter in der Gemarkung und Um- 
gebung, XIV.— XVII. Jahrhundert, verzeichnet im Ugb-Rep. unter C 16. 

Desgl. über städtisches Gelände, Gülten und Zehnten in Dörfern 
der Umgebung, verzeichnet im Ugb-Rep. unter E 59, und zwar in 
Bergen (13571 Hl^)* Bockenheim (1402— 1487), Dorfeiden (1368 
— 1473)» Eckenheim (1508), Eschersheim (i493)t Ginoheim (1492), 
Gronau (1454), Gross-Carben (1588— 1659), Niederrad (1459— 1651), 
Obereschbach (1346, 1543 f.). OberwöUstadt (1392— 1447), Preunges* 

heim ( 144 5" 1 749)- 

Desgl. über städtische Zinsen und Gülten mt Immobilien in 
der Stadt und deren Gemarl uMi;, XIV. — XVll. Jahrhundert, ver- 
zeichnet im Ugb-Rep. unter G 17. 

Reversalien der Ik-sit/er von Höfen um die Stadt gegen die 
letztere und andere Akten über diese ilole, XIV.— XVllI. Jahrhundert, 
verzeichnet im Ugb-Rep. muer C 19. 

Reversalien von l ienulen und Geistlichen gegen die Stadt über 
die von ihnen im Stadtgebiet erwurbcnen lamiobilien, sowie von 
Hausbesitzern über die ihnen seitens der Stadt gewährten Vergün- 
stigungen, XlV.-^XVm. Jabrhimdert, verzeichnet im Ugb - Rep. 
unter C20. 

Akten aber den Marstall 1482— 1752, den BrOckhof 1493— 1606 
und das städtische Giesshaus 1499, verzeichnet in Rep. B,6i. 

Ueber die durch die Niederlegung der Festungswerke fttr den 

städtischen Besitz gewonnenen Walldistrikte vgl. AbtheiUmg VIII E. 

Uolit-r A>-n stadtisrhcn Tmnmbiliarbesitz in und aimer (f<"r Stadt 
in den Jahrhunderten von der Retormation ab Vgl. die Abthcüungen 
VU A, B, C und auch XV (DOrfer etc.). 
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E. Stadtgraben (Antauche), Stadtmauern, Almende, 

wfiste Platze* 

Akten, XIV. Jahrhundert — i8io^ verzeichnet im Ugb-Rcp. 
unter A93. 

3 Almenden- Verzeichnisse aus dem Anfange und aus dem Ende 
des XVUL Jahrhundens. 

4 Grabenzinsböcher 1581—1737. 



F» Forstamt. 

Dieses Amt zur Verwaltung des städtischen Watdbesitzes war in 
der reichsstadtischen und in der freistadtischen Zeit selbständig. 

1. Akten des Rathsarchivs, verzeichnet im Ugb-Rep. unter 

B 63 XIV. Jahrhundert — 1735. 
» 43 1718— 1793, 
A 39 1793— 1810. 
D 39 1791— 1813 
und im Mgb-Rep, unter E 19 aus XIV, — XVIII. Jahrhundert. 

2. Akten ohne Bezeichnung 1728— 1805. 

3. Fürstmeister- Rechnungen 1470 — 1608. 



G. Grenze und Grenzberichtigung. 

Hierzu sind die Abtheiliingcn V S (Beziehungen zu den Reirhs- 
ständen der Umgebung), XV (Dörfer etc.) sowie VII H (Grundrisse und 
Pläne) hinzuzunehmcn, in denen die wichtigeren Grenzverhandlungen 
enthalten sind, wahrend hier (unter 2) mehr kleinere, freundschaftliche 
Berichtigungen vorkommen. 

1. Landwehr und Warten, XIV. und XV. Jahrhundert, verzeichnet im 

Ugb'Rep. unter £ 18, und wenige unbezeichnete Stücke aus 

1470—1798. 

2. Absteinung, Umgang, Landscheidung, XVI.— XVUL Jahrhundert, 

verzeichnet im Ugb-Rep. unter A92. 



U. Grundrisse und Pläne. 

1755 aus den versrhicdensten Abtheiliingcn, \vn sie den Iictf 
Akten beilagen, zusammengestellt, 1810 neugeordnet und seitdem stetig 
vermehrt; diese Sammlung besteht aus Ober 200 Stücken, von denen 
SU h viele im Historischen Museum (beson.ici s kiinst- und baugesrhirht« 
lieh interessante) und im Stadtarchiv 11. Abtheilung (meist dem XIX. Jahr* 
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hundert angehörige) befinden; sie sind alle im Rcp. Birz verzeichnet 
und «rstrecken sich auf das Gebiet der Stadt, ihrer Gemarkung und 
ihrer Dörfer, Grcnzbcrirhtigunf^en mit benachbarten Reirhsständen, ein- 
zelne städtische und stiftische Besitzungen, Kirchen und Klöster, ältere 
Wasserleitungen, Strassen- und Chauseen- Anlagen, alte Judengasse, Stadt* 
graben, Almende, Mainlauf» Seulburger und Hohe Mark, Rödelheim, König- 
stein u.a. Sie erstrcken sich über die Jahre 1549— 1862; der weitaus 
grösste Theil gehört dem XVlIl. Jahrhundert und dem Anfange des 
XIX. Jahrhunderts an. 

Die ältesten IJaurissc sind die Dompläne des XV. und XVI. Jahr- 
hunderts ; vgl. darüber Wolff, Der Kaiserdom in Frankfurt a. M. (Frank- • 
furt 1892). Von dem Faberschen Belagerungsplan (vgl. Quellen zur 
Frankfurter Geschichte II, 517) besitzt das Archiv die Original*HolzstOcke, 
die zuletzt 1767 zum dritten Drurk des I'lanes benutzt wurden. 

Die älteren Baurisse Uber einzelne Privathäuser befinden sich zum 
geringsten Theile noch bei den betr. Akten in der Abtheilung VIII A ' 
(Bauamt) oder für die Aussenstadt in der Abtheilung IX A (Ackergericht); 
eine besondere Sanimhint^ von I5aurissen zu Privatbauten in der Innen- 
stadt aus den Jahren ca. 1740—1613 (Jicilagen /u den HauanU.>-rroto- 
kollen, die auf diese Zeichnungen Bezug nehmen und die sich mit 
ihnen gegenseitig ergänzen) ist an die heutige Baudeputation aligegelien 
worden, deren Registratur jetzt nach einzelnen Häusern geordnet ist. 

Ausserdem besitzt das Archiv eine kleine Sammlung älterer Atlanten 
und Landkarten, meist aus dem XVIII. und dem Anfange des XIX. Jahr- 
hunderts, welche noch nicht einzeln verzeichnet sind. 
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A. Bauamt. 

Vgl. darühcr Moritz II, 4^. 241 :!55. diesem Amt unterstand in 
reichsstädtischer Zeit das ütfentliche Bauwesen, die Strassen, die städtische 
Beleuchtung, die erstinstanzliche Entscheidung in Baustreitigkeiten zwischen 
Privaten, die Ba!i|)olizei. Seine Wirksamkeit bcscliränkte si( Ii auf die 
Innenstadt; fUr die Bausachen der (lemarkung war das Ackergericht (vgl. 
IX A) zuständig. 1726 nahm das Hauaiiu das bisher selbständige Forti- 
hkationsamt auf; am Ende der reichsstädtischen Zeit Qbernahm es auch 
das Ikleuchtungswesen und die Demolition der Festungswerke, die Ver- 
waltung der dadurch gewonnenen V\ alldistrikte und die Anlegung der 
Promenaden. In rreistftdtischer Zeit waren dem Amte einverleibt: das 
Laternenamt (vgl. VIII F), die Tflaster-Inspektion (vgl. Villi), die Stadt- 
röhrhrunnen-Aiifsirht, die Stadtgärtnerei. Hei der Auflösung des .Xrker- 
gerichics 1620 Kausen nocli die Geschäfte der IrUliercn Chaussee-Depu- 
tation hinzu, 181 7 die Brandversicherungsanstalt (vgl. IX F). 184J die 
Eisenbahn-Kommission für den Kau und 1849 die Kisenbalin-Sektion fllr 
die Verwaltung der städtischen Eisenbahnen (vgL XI C). 1Ö69 wurde 
ftlr die Verwaltung des städtischen Bauwesens die Baudeputation ein- 
gesetzt, 1883 von dieser das Tiefbaua 1 bgezweigt. 

lieber Grundrisse uiul Pläne vgl. die Bemerkung zu Abthetlung 
VII H. 

1. Akten des Raihsarchivs, verzeichnet im Ügb-Rep. unter 

B 54 XV. Jahrhundert bis 1740. 

» 47 1718— 1761. 
» 9 1 761 — 1772. 
') 91 1764— 1781. 

M 99 1782— 1792. 

A 30 1782— 1808. 
» 31 1808 — 181 I. 
» 28 1811— 1813. 

2. Xicluvcrzcichnccc Akten 1434 — 181 ^ 

3. Akten des ßauamics, meiii .lu^ dem XVlIi. Jahruuuücii, ver- 

zeichnet im Ugb-Rcp. unter A 28 A, B, C. 

4. Einzelne Rechnungen über Lieferungen zu städtischen Bauten 161 ) 

-1633. 

5. Bücher des Bauamtes: Protokolte 1799 (Fortsetzung in der 

Registratur der Baudeputation); Baumeister^Bücher und Bau- 

6» 
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rechnungs-Bficher 1379—1717; Einnahme- und Ausgabe-BOcher 
1727— 1875; Instruktionen und Akkorde 1600^1813; Vertrags^ 
bücher 1 5)1— 1^7; Inventare und Materialrechnungen 1588^1751 ; 
Dekretenbttcher XVL— XVIIL Jahrhundert. 



B. BrAcke, Brflckenzins, BrflckeomlUileii. 

1. ' Brücke und Brfickenmühlen XIV.~XVIL Jahrhundert, verzeichnet 

im Ugb-Rep. unter E 17. 

2. Desgl., 1349— 1741, nicht verzeichnet. 

3. Brnckenzins: a. Urkunden und Akten 133 t — 1532, verzeichnet im 

Mgb-Rep. unter E 16; b. 7 Bücher XIV.— XVI. Jahrhundert, 
ebenda verzeichnet. 

4. Brücken und Mühlen der Umgebung 1509 — 1808^ nicht verzeichnet. 

Weitere Akten Uber die Brücke, deren Mtthlen, sowie die anderen 
städtischen Mtthlen in den Bauamtssachen. 



C Bninnen. 

1. Brunnen-Ordnungen und Rollen der einzelnen Brunnen XV.— XVÜI. 

Jahrhundert, verzeichnet im Ugb-Rep. unter ß 87. 

2. Chroniken und Rechoungsbücher, geführt von den Verwaltungen 

der einzelnen Brunnen. 

\\'Litcre Akten ttber Brunnen und Brunnenwesen in den Bau- 

amtssachen. 



D. Befestigung. 

Das froher selbständige Forttfikationsamt wurde 1726 dem Bauamte 

einverleibt: die s[>.iteriii Akten Uber Befestigung sind in der Abtheilung 
VIII A (Bauamt) zu suchen. 

1. Akten des Rathsarchivs 1619 — 1694, verzeichnet im Ugb-Rep. 

unter B 77. 

2. Nichtverzeichnete Akten 1425 — 1809. 

3. SachsenliauscT Bauhücher 15 SJ, '556. 

4. rortifikations-ßaurcclimiiu:cn 1628 — 1705. 

5. KoUektanccn v. Cohausens über die Stadtbeicstigung. 

6. Ri^se und Pläne der bastionärcn Befestigung im XVJI. und XV'llI. 

Jahrhundert. 



üiQiiized by Google 



Bauwesen, Vill £. F. 8j 

E. Demolition und Walldistrikte. 

Die Niederlegung der Festungswerke begann 1804, die dadurch 
gewonnenen Grundstöcke wurden an Private verkauft; Ober die Demo- 
Htion und die Kc< hts\ c-rhältnisse dieser »Walldistrikte,« vgl. die Schriften 
von Westerburg. Uebcr die rechlliche Natur der Frankfurter sogen. \V:ill- 
servilut (Frankfurt 1887), und Schmidt • Scharff, Die Waliser vitut in 
Frankfurt a. M. (Frankfurt 1894). 

1. Demolition; Akten ver/cichnet im U<jb-Rep. unter B 77 U; Demo- 

litions-RLvhnun^cn 1807— itiij; Freiwillige Beiträge der Bürger- 

scliati zur Demolition. 

2. Walldistrikte: Akten 1807—1817, verzeichnet im Ugb-Rep. inner 

A 41 lind 5.}; KeLhnun<;eii iiber den Verkauf von Stadtpl.itzen 
1793 — iSo9i Beilagen zur Rechnung über vcräusscric Stadtgüier 
1807— 1813. 



F. Stadtbeleuchtung. 

Diese unterstand in reichsstädtischcr Zeit dctn Bammte, von der 
allgena einen Einführung der Laternen 1761 ab unter besonderen Beamten; 
ein ei<;enes Latemenamt wird zuerst 1795 im Staatskalender als Appendix 
des Bauamtes aufgeführt. .\u( h in freistädtischer Zeit bildete das Latemen- 
amt stets einen Theil des Bauamtes. 

Protokoll des Bauamtes, die Einrichtung der Sudtlaternen betr. 
1761— 1816. 

Stadt!aternen-Akien 171 1 — 1S04. 

Desgl. 1706—1765, meist Abschriften von Bd. I und II der vor- 
erwähnten Akten. 

Laternenamts- Akten aus dem Ende des XVIII. und dem Anfnng 
des XIX. Jahrhunderts, Faszike! !-X (wovon Ii und X kblcn), mit 
alphabetischem Saclire^isier vor 1. 

Verschiedene Akten über die Stadtbeleuchtuiij^ 1762— 1859. 

Kataster- und LrhebungsroUen für das Laternen- und Brunnengeld 
(mit Angabe der Besitzer der einzelnen Häuser): 1761 (Fa*;adcn- 
Ausmessuug), ca. 1761, 1762— 1775, 1776— 18{)7, 1798— 18^3, 1810 — 
1834, ca. 1820, 1832—1833, 1833—1862, 1834—1854, 1854, 1855 
-—1861. 

Rubriken*Bücber Über I:innahmen und Ausgaben 1811—1862. 
Allgemeine Uebersicht derEionahmen und Ausgaben 181 1 — 1862. 
KasseU'BQcher: 1764— 18 10 (magistratisch, auch hier Zähler- 
listen); 1760 — 1862 (Einnahmen und Ausgaben). 
Kontroll-Bücher 1799 — 1833. 
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Restantai-Regiscer für Laternen' und Brunnengeld 1767— 1805, 
1834^1861. 

Hauptbücher und Journale über die bretternen Messläden 1777 

-1857. 

Wöchentliche Ablieferung des Latemengeldes an die Rechnei 
1805 — 1S09. 

Moiidsclicin-Bcrcchnun^ 1837 — 1840. 
Tagebuch für die Gasbeleuchtung 1845 — 1851. 



G. Chausseen. 

Vgl. die Vorbemerkungen zu VillA (fiaiiamt) und IX A (Acker- 
gericht.) 

1. Akten des Kaihsarchivs 1770 — 1 81 3, verzeichnet im Ugb-Rep. unter 

B8 | Nr. 144 und B 98 Nr. 51, 40, 47. 

2. Aelterc Akten der Chausscc-Vcrwaiiung 1726-1813, verzeichnet 

in Rcp. B 1 13. 

3. Desgl. 181 1— 1832, ebenda verzeichnet. 

4. Bücher derselben 1807—1832, ebenda verzeichnet. 

5. Akten über Chausseen und Feldwege 1823 — 1867, nadi Jahren 

geordnet mit Inhaltsverzeichnissen auf den einzelnen Konvoluten. 

6. Verschiedene Akten über Chausseen 18 19— 1869, verzeichnet in 

Rep.B 113. 



II. Kanalisation. 

Akten betr. Kanalwesen 1827— 1839, 1840—1854, 1855—1864 mit 
Veri^cichnissen vor den ein/.ehicn Faszikeln. 

Conti für gelieferte Arbeiten zum Kanalbau 1828—1832, 1829 
-1833. 

Berichte über Kanalreinigun^, meist aus den 30er Jahren. 



!• Pflasterung. 

Für diese bestand in frcistädtischer Zeit die zum Bauamte gehörende 
Pflaster-Inspektion. 

Akten betr. Pflasterwesen 1827, 1828—1833, 1840— 1849, 1850 — 
1857, 185S— 1869 mit Verzeichnissen vor den einzelnen Faszikeln. 
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IX. Oetfeniliche Sicherheit und Wohlfahrt. 



A, Ackergeiicht. 

Diesem alten Amte standen in reichsstädtischer Zeit hauptsächlich 
die Feldstreitigkeiten, die Polizei und Baupolizei, ilie (ühaussee- und 
Wegeverwallung in der Gernarkuny zu. Es wurde am 1. Januar 1820 
aufgelöst. Die landwirthschaftliche Polizei Ubernahm die Feldscktion 
des Polizeianuc's, die Rüge- und Frevelsachen das RUgegericht des Stadt- 
amtes, die KatastcrfUhrung die Hypotheken-, Transskriptions- und Währ- 
Schaftsbehörde, das Chausseewesen die Chausseedeputation des Bauamtes. 

1. Akten des Rathsarchivs, XV. Jahrhundert — ca. i8t^ fvereinigt 

mit den Akten: Kornanit, Schulzlohn, Weinsteucr, Mülilen), 
vericeichntt im Ugb-Rep. unter 
B $6 XV. Jahrhanden— 1716. 

» 49 1714— 1761. 

» 84 1761— 1775. 

» 98 1772 — 1787. 

A 98 1787-1803. 

» 17 1800— 1810. 

» 21 1807—1815. 

D 84 1811-1813. 

2. Registratur des Ackergerichtes, XVI. Jahrhundert — 1820, meist dem 

XVIII. Jahrhundert angehörend, verzeichnet in Rep, B 23. 
3- Nichtverzeichneie Akten, theils aus dem Rathsiirchiv, theils aus 
dem Ackcrgcrichisarchiv, XV. — XVIII. J.ilirhiindert, ternef: Acker- 
gerichts-Verordiiungcn 1545 — 1788, Index zum Schuizlohn-ßuch 
1687—1744, Ackcrgericbis-Rechnungen 1791. 



B. Poli/,ciaint. 

Die Verwaltung der verschiedenen Zweige des Polizeiwesens unter- 
stand in reit lisütädtischer Zeit mehreren Aemtern : die allgemeine Sicher- 
heitspoiiaei in der Stadt den Bürgermeisterämtern, in der Gemarkung 
dem Ackergerif ht. auf den Dorfschaften dem Landamt, die Baupolizei dem 
Battamt, bezw. Ackergericht, die Gesundheitspulizei dem Sanitätsamt, 
die Feuerpolizei dem Feuerarot, die MarktpoUzei dem Rechneiamt, die 
Sittenpolizei dem Consistorium u. s. w.; vgl. Moritz II, 165 ff. In der 
fürstlichen Zeit wurde die administrative PoUzei anfänglich von den beiden 
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Bilrgerroeistetn, die gerichtliche Polizei von der fürstlichen Oberpoliiei- 
I>tnktion versehen: für die grossherzogllrhe Zeit hatte Frankfurt eine 
eigene Uberpulizei-Dircktion, wclrhe direkt unter dem Ministerium des 
Innern, der Justis und der Polizei stand. Hei der freislädlisehen Organi- 
sation wurde das p^esnmmle administrative Polizeiwesen dem Poli/ <. iaiiite 
zugewiesen und diesem das teucramt. sowie das Fisch- und Meischami 
einverleibt; 1820 trat Hlr die landwirthschaf^liche Polizei eine besondere 
Feldsektion hinzu (vgl. Gesetz- und Statuten-Sammlung I. 175 und II. 88.) 
Zur gerichtlichen Ahnchinp; von Poüzeivcrgchen bestand bis zur Neu- 
ordnung der Strafrechtspiiege von 1856 ein besonderes Polizei-Gericht. 

Von den Akten der filrstltchen Polizei und des freistädtischen Polizei- 
amtes bilden die unten verzeichneten nur einen ganz geringen Theil, von 
denen wiederum nur die Akten der Feldsektion ein geschlossenes Ganzes 
bilden. Das Archiv des Polizeiamtes kam 1866 in den Besitz der neuen 
Staatlichen Polizeibehörde, welche die unter z. und 3. verzeichneten 
Akten wicHer an die 1860 ins ! cl»L-n prtrcicne ';t?i<!tis''he Polizci^^ektinn 
Uberwies und lüt^z einen grossen Iheil der älteren Polizeiamtsaktcn an 
das Königliche Staatsarchiv in Wiesbaden abgab, 

1. PoUzeiakten aus förstlicher Zeit 1807 — tSij, verzeichnet im Ugb- 

Rep. unter E 1 und 2. 

2. Akten der PoUzeiamts-Feldsektion 1820 — ca. 188 1, verzeichnet in 

Rep. B 27. 

3. Akten des PoHzeiamtes über Feuerpolizei, Strassenretnigung, Nacht- 

wachtdienst 1812^1869, verzeichnet in Rep. B27A. (Die Akten 
über das miliiärtsch organisierte Löschbataillon in Abtheilung X A.) 



C Censur, Buchdruck, Buchhandel. 

Die Censur der lUu her und Zeitungen übte bis zum Anfange des 
XVIII, Jahrhunderts der Rath allein aus, später gehörte sie zu den 
Hcfugnissen der BUrgermeister-Audienzen, ^es Consistoriums. in zweiter 
Instanz des Schöffenrathes oder des Rathes, je nach dem einzelnen Falle. 
Die reichsstädtisrhc und fri-istäfltist he Uucher-Insjjcktion (Dcputatio ad 
rem librariam) hatte sich lediglich mit der Verwaltung der Stadtbibliothek 
zu befassen, üeber das hier bestandene kaiserliche Bücher- Kommissariat 
und dessen Irrungen mit der Stadt vgl. Orths Abhandlung von den 
Reichsnicssen in Frankfurt (Frankfurt 1765) S. 502 fr.: die .Akten Uber 
diese Streitigkeiten befinden sich unter den unten angegebenen; diese, 
denen die censurierten Bücher und Zeitungsblätter nicht immer beiliegen, 
sind verzeichnet im Ugb>Rep. unter 

A 94 1571-1743, 

» 95 IS14— 1791. 
» 96 1605— 1760. 
» 97 1562—1742. 

« 2) I762 -1777. 

» 24 1777-1795- 
ö 23 1795 — 1813. 
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Da die Akten ttber Buchdrucker, Buchfuhrer und Buch. 

händler, die eigentlich zur Abtheilung Handel und Gewerbe zählen, sich 
vielfarh mit den \ or«tchend verzeichneten berühren, für das XVI. Jahr- 
hupdert ihnen geradezu vorangehen oder parallel laufen, so müssen sie 

hier angelührt werden: 

1. Akten des Rathsarchivs, verzeichoet im Ugb-Rep. unter 

. C 55 XVI- Jahrhundert — 1773 
D 16 1683— 1807 

2. Verschiedene, aus dem Archive des SchölFengerichts stammende 

Akten, meistens Prozesse von oder f^egen hiesige und auswärtige 
HLichdriicker und Buchhändler beii eflcnd, aus der zweiten Hälfte 
des XVI. und ersten des XVII. Jahrhunderts, und zwar von den 
Firmen Braubach, Hgenolfs Erben, Hcyerabend und Erben, Gülfcrich, 
Han, Kebart, Huter, Raab, P. Schmidt, Wechei, Zöpflin, Kihel, 
Erobcnius u. a. 

3. Kataloge und Invent:ire von Buchdruckern und Buchhändlern, 

Messkataloge, aus dem XVI. und XVII. Jahrhundert. 

4. Nichtrepenorisierte Akten über Buchdruck, Buchhandel, Censur 

1527-1799. 



D* Feueratnt. 

Dieses Amt zur Besorgung der Feuerpolizei und des Feuerlösch- 
wesens bestand nur in der reichsstädtischen und fürstlichen Zeit selb- 
ständig; in der fretstädtischen Zeit war es dem PoUzeiamte einverleibt. 

Akten des R.uhsarcliivs (vcrcinif^t mit den Akten: Kricgszeug- 
anu, Pt.mii.uiu, Leih-, Spar- und LcKheukassen), XVll. Jahrhundert 
— 1813, verzeichnet im Ugb-Rep. unter 
B 55 XVII. Jahrhundert — 1756. 
» 48 1725—1761. 
* 8 1722 -1774. 
» 17 1734—1788. 
A II 1788-1800. 
n ]8 i8oo- 1813. 



£. Brflnde und Kollekten für hiesige und atiswfirtige 

Brandsch&den, 

1. Akten des Rathsarchivs, verzeichnet im Ugb-Rep. unter 

B41 1707-1773. 
» 20 1779— 1809, 

2. Supplikationen um BrandkoUekten 1579—1805, mit Ausnahme der 

fehlenden Jahre 1735—1751 ; Indices über die Elnde 1752-*- 1757, 
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1764— 1805. Diese Bittschriften und darauf bezüglichen Akten 

betreffen zumeist BrandkoHekten, vielfach aber auch Kollekten 
zu anderen /wecken und werden desshalb auch in Abtheilung 
XVII A aufgeführt. 



F. Städtische Feuerveräicherung. 

Zu einer öffentlichen Brandkasse ist es trotz wiederhoher Ansätze 
in reichsstädtischer Zeit nicht gekommen; vgl. darüber die Feueramts- 
akten UgbB48Z (aus den Jahren 1704— 1813). Erst unter der fllrst- 
liehen Regierung wurde 1807 die »Prandassckuran/.« gegründet \ind dein 
Bauarate zugewiesen; sie verbheb in freistädtischer Zeit bei demselben 
als »Brand versicherungs-AnstaU«, von 1864 ab als »Feuerversicherungs« 
Anstalt«, und wurde am 31. Dezember 1869 aufgelöst; die Liquidation 
irurde am i. Juli 1880 beendigt. 

• I. Protokolle nebst Beilagen der fürstlichen Brandassekuraoz-Direktion 
1807 — 1809; Akten derselben 1807—1811. 
2. Rej;istratur der städtischen Braiidverstcberungs-Aostalt. 

a. Akten: 

Organisation und Auflösung 1806— 1868, 
Geschäftsbetrieb, Gencralia 181 3 — 1863, 
Versicherung einzelner Gebäude 1813—1868, 

Abmeldungen 1S15 — 1S68, 

Brände und Versicheruni^s/ahiungen 1812 — 1869, 
Brandentschädigung für Buiilar 181 j — 1825, 
Kapital-Aufnahrrien 1812 — 1846, 

Löschgeräthschaften und Brandvorkehrungen 18 14— 1863, 
Verkehr mit auswärtigen Behörden, anderen Versicherungs- 
anstalten 1817-^1868, 
Abrechnungen, bezw. Ausschreiben der Brandentschädigungs- 
Beiträge 1808— 1868. 

b. Böcber: 
Hauptbücher, 

Kataster der Stadt, der Gemarkung und der Ortschaften t8o8 

mit Nachträgen 1809— 1817, 
Kataster der Gemarkung ca. 1860, 
Feuerversicherungs-Belegc 1817— 1868, 
Manuale 1817—1856, 
jonrna! der Brandkasse 1812 — 1832, 
\"ci ^cliiedene Knssenbücher 1808 — 1868, 
Ka^.scnbclegc i8otS— 1851, 
Ab- und Zuschreibebüchcr 1 85t;— 1869, 
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Austritts-Erklärungen 1861—1869, 

AbzahliingS'Register der mit Scblass 1868 ausgetretenen Ge« 

büulichkeiten 1868— 1875. 
Nacbtragberechnnngs-Buch 1866^1870, 
Resunten-Verzeichnisse 187 1— 1 875 . 



G. Pfandamt. 

1739 zur Verwaltung des in (liesem Jahre errichteten Pfandhauses 
eingesetzt, bestand dieses Amt selbständig bis zum i. Mai 1864, an 
welchem Tage seine Gescbaite auf da» »Pfandhaus der freien Stadt 
Frankfurt« Obergingen. 

1. Akten des Rathsarchivs I7}9— 181 3 (vereinigt mit den Akten: Kriegs- 

zeugamt, Feueramt, Leih«, Spar* und Leichenkassen), verzdchnet 
im Ugb-Rep. unter 855,48,8, 17, A 11, 18 (vgl. Feueramt S. 89). , 

2. Registratur des Pfandamtes, bezw. Pfandhauses. 

a. Akten: 

5 Faszikel, nur chronologisch geordneter, aber nicht verzeich- 
neter Akten, die Jahre umfassend: XVIII. Jahrhundert, 1763 
— 1800, 1806—1820, ca. 1820— 1830 Nr. 1—87), vor 
1864 (= Nr. 1—37). 

Graupnersches Dubitwesen 1765 ff. 

Geschäftsbetrieb XIX. Jahrhundert. 

Personal XIX. Jahrhundert. 

Chronologische Aufstellung der Pfänder 1845—18^10. 
Bibnzen 1804, 1805, 1818--1864. 

b. BQcher: 
Protokolle 1805— 1807. 

Hauptbücher Nr. i, 3, 4 (nebst Dublette), 5 (nebst Dublette), 
6 (nebst Dublette), 7 (nebst Dublette); Neue Serie (von 
1864 ab) I, 

Register der pfandamttichen Obligationen 1770—1847. 
Pfänderverzeichniss 1739 — 1740. 
Pfandscheinbücher A,B,C aus 1739— 1740. 



U. Saiiitätsamt. 

Das Sanitf^tsamt für das Medizinalwesen und die Gesundheitsijuli/.ci 
bildete im XVill. Jahrhundert bis zum Ende der reichsstädtischen Zeit 
einen Appendix der Stadtkanxlei und wurde von den Bürgermeistern und 
den Stadtphysikern versehen; in der freistädtischen Zeit war das Sanitäts- 
amt bei gleicher Besetzung selbständig. Ueber das Frankfurter Medizinal* 
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wesen im weitesten Sinne vgl. Stricker, Geschichte der Heilkunde und 
der verwandten Wissenschaften in der Stadt Frankfurt a. M. (Frank- 
furt 1847). 

1. Protokoll des Sanitäisamtes 1736—1766. 

2. Mcdicinalia, Bande 1—29, einzeln verzeichnet im Ugb-Rep. unter 

D 50—54, ca. 1450 beginnend und bis 1813 reichend, enthalten die 
Akten über das Medicinalwcscn im Allgemeinen , ferner über 
Aerztc (Physiker, Messiir/.tc , ircnulc Aerzte, Jutienärzte), Ac- 
cmichcurc, Operateure, Zahnärzte, C^hinirgen, licbamnicii, ge- 
schworene Weiber, Apotheker, Materi.ilisten, iVenidc Arzneien, 
Anatomie, Anstalt für venerische Kranke, ärztliche Gutachten 
aller Art, \'orkchrungen gegen den Biss toller Hunde, Rettung 
bei Selbstmordversuchen, Begräbnisse u. a. 

3. Konta^ionsaktei», Bände 1 — 53, 1664— 1805, betr. Vorkehrungen 

gegen ansteckende Krankheiten und Viehseuchen , sowie Be- 
kämpfung von solchen. 

4. Akten des Sanitiisamts iSii— 1812, verzeichnet im Ugb-Rep. 

unter D 63. 

5. Einschreibebuch der Chirurgen-Lehrjungen 181 5—1834. 

6. Akten betr. Nacbricbter, Wasenmeister, Kübetweiber, Privatreini* 

gang» Strasseokehricht 154^—1845, Bände 1^3. 

7. Medicinaüa ohne Bezeichnung ca. 1400— 1810, chronologisch 

geordnet. 



I* Friedhofs-Kommission. 

Die Sorge für die Friedhöfe und das Beerdigungswesen unterstand 
in reichsstädtischer Zeit und noi h bis 1821 dem Allgemeinen Almosen- 
kasten ; die Sonderstellung der Katholiken hatte 1812 mit der Schliessung 
des Bartho1omaet>Kirchhofes und der Bestimmung des St PeterS'Ktrch- 
hofes als alleiniger christlicher Begräbnisstätte aufgehört. 1821 gingen 
die diesbezüglichen Befugnisse des Kastens auf die gemischte Kirchen- 
und Schul -Kommission, 1825 auf die neue Kirchen- und friedhofs- 
Kommission ttber. Von der Registratur der letzteren besitzt das Archiv 
nur die 

Beerdigungs- und Friedhofsakten 1825 — ca. 1875, in Rep. B26 

verzeichnet. 

Aeltere Epitaphien-Verzeichnisse im Historischen Museum; vgl, 
auch Abtheilungen XVlll, A Nr. 23, 30 und I Nr. Vi. 
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X. Militärwesen. 



A. Kriegszeugamt. 

Ueber das reichsstädtische Militärwesen vgl. Moritz II, 412 ff., über 
das freistädtische Bürger-Militär v. Ellrodt. Ueber Zweck und Einrichtung 
des Bttrgertnilitärs der freien Stadt Frankfurt (Frankfurt 1823). 

Dem Kricgszeugamr f tri XVII, Jahrhundert Zeugamt) unterstand 
die Leitung und Organisierung der bewaffneten Macht, des geworbenen 
Linienmilitärs wie des Bürgermilitärs. Es wurde 1726 durch die Visitations» 
Ordnung dem Ree hnciamt unterstellt und bildete bis 1806 eine Unter* 
abtheilting desselben. In fürstli« her Zeit bestand es nicht; die unten 
aus den Jahren 1807 — 1813 aufgeführten Akten betretTen zumeist Kriegs* 
letttungen der Stadt an Geld, Naturalien, Vorq»nn. Quartier und Ange- 
legenheiten des Bllrgennilitftrs ; sie ergänzen die in Abtheilung VP unter 3 
verzeit hneten MiÜtaria. In freistädtischer Zeit wurde das Kriegsreugaral 
wiederhergestellt und blieb bis 1866 als selbständiges Amt bestehen. 

Die unten verzeichneten Akten stammen nicht alle aus der Ab- 
theilung Kriegszeugamt des Rathsarchivs oder aus der Registratur des 
Amtes selbst; es befinden sich darunter Akten verschiedener, z. Th. auch 
privater Provenienz, die sich auf das «tädtische Militärwesen im weitesten 
Umfange beziehen. 

1. Musterrollen der Söldner und Bürger aub dem X\'I. JalirluinJcrt. 

2. Akten des Raihsarchivs, (vereinigt mit den Akten : l-eueramt, Pfand- 

aizit, Leih- etc. Kassen, Kriegsfuhramt, Approvisionierungsamt 
und Quartieramt), venceicbnet im Ugb>Rep. unter 

A 91 Nr. 9—24 1620— 1689. 

B 55 XVII. Jahrhunden— 1756. 

n 48 1725— 1761. 

» 8 1722—1774. 

» 17 1734— 1788. 

A II 1788— tSoa 

» 18 1800— 1813. 

D 43 1762, 1796, 1807 —18 14. 

» 57 i8q6- 181 5. 

» 35 1792, 1794, 1806 — 1815. 

3. Akten und Bücher meist aus der Registratur des Kriegszeugamtes 

ca. 1664 — 1816, verzeichnet im Rep. B 25-1; darunter die Protokolle 
des Amtes 1668 Aug. 12— 1677 März 26, 1763 Jan. 5— 1766 Juli 18, 
1770 Dez. 8-1806 Dez. 3a 
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4. Akten des Kriegszeugamtes aus freistädtischer Zeit, meist die Stadt- 

wehr und das Löschbataillon betreffend, verzeichnet in Rep. B 250- 

5. Stadtwehr-Dispensations-Kommission: Instruktion; Protokolle 1823 

— 1837 nebst Belegen 182^—1830, 1832—1838; Verzeichnisse der 
Dispensierten 1828— 1846, 1853. 



Ii. Kriegsfuhrcuuiiit. 

Die Acmter ftlr Kriegsfuhren, Approvisionierung und Quartier 
werden zuerst im Staatskalender für 1809 ai» selbständige Amtsstellen 
aufgeführt; sie haben schon vorher als6ekttonen der einen oder anderen 
Kriegsdeputation bestanden, wurden aber nicht als permanente Behörden 
betrachtet. Das Apprn\'isioniertin;^amt trat 1796 JuÜ t; zusammen, 
das Quartieramt bestand schon 1793, das Kriegstuhrenamt 1800. Diese 
drei Aemler stellten ihre Thätigkeit 1815 mit eingetretenem Frieden 
und nach Aufhören der DurchmArsche der verbündeten Truppen ein. 

1. Akten des Rathsarchivs ca. 1800—1815, verzeichnet im Ugb-Rep. 

unterD43, 37, 35 (vereinigt mit den Akten: Kriegszeugamt, Appro* 
visionierungsami, Quartieramt). 

2. Bücher und Rechnungen des Amtes 1806— 18 11. 



G. Approvisionierungsamt. 
Vgl. Bemerkung zu AbtheilungXB. 

1. Akten des Rathsarchivs 1796—1815, verzeichnet im Ugb-Rep. unter 

D 43, 37, 35 (vereinigt mit den Akten: Kriegszeugamt, Kriegs- 
fuhrenamt, Quartieramt). 

2. Protokolle 1796— 1801. 

3. Kassenbacher 18 14— 1816. 



D. Quartieramt. 

Vgl. Bemerkung zu Ahtheilung X R und tlber das freistädtische 
Quartieramt der Jahre 1^48 ff. die Bemerkung zu Abtheilung X E. 

Akten des Rathsarchivs 1793—1815, verzeichnet im Ugb-Rep. 
unter D 43, 37, 35 (vereinigt mit den Akten: Kriegszeuganit, Kriegs- 
fuhrenamt, Approvbionierungsamt) sowie £24. 
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E. Militär-Verpflegungs-Kommission. 

Diese Kommission bestand 1848—1866 zur Verpliegung und Kaser- 
nierung der hier garnisonicrcndcn oder durchmarschierenden Bundes- 
trnppen; sie Oberoahm auch nach Auflösung des 1848— 1853 thätigen 
Quartieramtes dessen Geschäfte und Registratur. 

1. Akten des Quanieramtes 1848—1852. 

2. Protokolle der MiUtär-Verpflegungs-Kommission 1848— 1866. 

3. Anlagen dazu 1862— 1866. 

4. Akten der Kommission 1848 — 1866, verzeichnet im Rep. B 25. 

5. Bücher derselben: Einiuhtne-Buch 1848—1860; Ausgabe- Bücher 

1848— 1863; Ausgabe-Rubriken Bücher 1848— 1864; Cassa*BOcher 
1848—1865; Hauptinvcniare 1848 1864; Einquartierungs- Listen 
1848—1849; LiquidationS'Bücber 1848— 1863. 



F. Bflrgermilitar. 

Die städtisdien Akten über dasselbe sind in den Abtheüungen 
Kriegszeugamt X A und Militaria aus dem Befreiungskrieg V P unter 3 
zu sudien. 

1* Verschiedene Akten und Impressen das Bürgermilitär wesen im 
Allgemeinen betr. aus dem XVIII. und zumeist XIX. Jahrhundert; 
hierbei eine handschriftliche Darstellung des Bürgermiittärwesens 
in der fürstlichen Zeit von Auditor Roth. 

2. Protokoll des XI. Bürgerquartiers 1674 — 1810; Diarium des Officier- 

corps des löblichen XL Stadtquartiers 1797—1831 ; Feuerrolle des 
XI. Quartiers 1657 u. a. dieses Quartier betr. Stücke. 

3. Akten der freistadtischen freiwilligen Infanterie. 

4. Bücher des Kommandos des Löschbatailioiis 1812 — 1869, verzeichnet 

im Rep. B 253. 

5. Archiv der freiwillii^cn Jäger von 181 3 ff. 

6. Protokolle der bürgerüchen Kavallerie 1814 — 1836 und andere 

Akten derselben. 

7. Akten der 1862 gegründeten »)jugendwehr«. 
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XI. Verkehr, Handel, Gewerbe. 



A. Post^ and Botenwesen. 

Vgl. Faulhaber, Geschichte der Post in FianKlurt a. -M. = Archiv 
für Frankfurts Geschichte und Kunst, Neue Folge^ Band X. 

1. Akten des Rathsarchivs, verzeichnet im Ugb-Rep. unter 

A 6^ 1587 — 1644. 
» 70 1658- 1715. 
» 48 17 10— 1812. 
E 51 1724— 1787. 
» 1780— 1804. 

2. IQichtveneeichnete Akten 1587^1841. 

5. Impressen betr. Rechtsstreit Frankfurt ca. Fürst von Thum und 
Taxis betr. die Jurisdiktion über dessen Beamte 17 10— 1786. 



B. Main- und KheinschiftTalirt. 

Eine eigene Abtheilung darüber besteht nicht; in einem so Uber- 
schriebenen Kasten liegen ein Consilium tiber die Jurisdiktion auf dem 
Mairtstrom aus dem Anfange des XVI. Jahrhunderts von dem Frankfurter 
Juristen Dr. Adam Schönwetter v. Heymbach tind ein /eine Stücke aus 
dem XVII. und XVllI. Jahrhundert. Die Verhandlungen über Schiff- 
fahrt sind fllr das Mittelalter hauptsächlich in den Reichssachen (V B), 
für die spätere Zeit in den Abthcilungen Beziehungen zu den Reichs- 
ständen der Umgebung (V S), Handel (XI £) und Messen (Xi L) zu suchen. 



C Eisenbahnen. 

Das Eisenbahnwesen unterstand bis zum Ende der freistädtischen 
Zeit dem Ikuiamte. 1843 wurde die Bauamts -Eisenbahn -Kommission 
errichtet, 1850 trat die Hauatnts-Eiscnlialin-Sektion für die Verwaltunj^ 
der Eisenbahnen in Wirksamkeit, wahrend die Kommission auf das 
Bauwesen beschränkt wurde. Nach den Ereignissen von 1866 gingen 
die Antheile der freien Stadt an der Main-Weser-, Main-Neckar und 
Frankfurt-Offenbacher Bahn an Preussen über; der Stadtgemeindc verblieb 
nur die Verbindungs- und Hafen-Eisenbahn unter Verwaltung der Bau- 
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«mts-Eisenbahn- Sektion,* deren Geschäfte Ubernahm Ende 1870 die 
Magistrat8-Eisenbahn*Sektion, weiche bis 1887 bestand. 

1. Akten der Kommission 1S43 — 1866, dabei Akten über die durch 

Eisenbahn- Anlagen hervorgerufenen Enteignungs- Prozesse, ver- 
zeichnet in Kep. B 28. 

2. Akten der Sektion 1850— ca. 1870, verzeichnet in Kep. B 29. 



D. Zollwesen. 

Ueberdie verschiedenen, in reirhfist.ldtisrher Zeit erhobenen Zölle und 
deren Ursprung vgl. Moritz II, 379 ff. und Orths Ausfuriiche Abhandlung 
von den berüroten zwoen Reichsmessen in Frankfurt a. M. 

Die einzelnen Zollstätten waren in reichsstädtischer Zeit sell)st;indige 
Aemtcr mit btlrgerHrhen Gegensf hrcibcrn ; in freistädtischer Zeit unter- 
stand das gesanimte ZoUwesen dem RechnetauU. Doch sind auch für 
die frflhere Zeit die Abtheilungen Rechneiamt, Rentenamt, Handel und 
Messe zur Ergänzung heranzuziehen. 

1. Akten des Ratbsarchivs» verz^chnet im Ugb-Rep. unter 

a. A 56, Urkunden und Akten vom XIII. Jahrhundert ab bis 
ca. 18 10 betr. Zölle und Verkehrsgefölte aus dem Besitze der 
adeligen Familien Sachsenhausen>Cleen«Frankenstein, Seligen- 
stadt, Heusenstamm-Schönbom, sowie über die Lehen , und 
Besitzungen dieser Familien in Frankfurt (vgl. dazu die be- 
sondere Abtheilung Frankenstein in Abiheilung V L unter 
Lehenssachen); einige wenige Akten über den Bürger- und 
DoppclzoU 1747— 1778; 

b. B95, erst 1783 als besondere I.nde angelegt und Zollakten 
aus den Jahren 1602 — 1810 enthaltend. 

2. Zollsachen aus der Abtheilung Reiclissachen, von Grotefend zu- 

sammengestellt, 1502 — 1781, im Rep. B. 35 unter den anderen 
Reichssachen verzeichnet und mit »Zoll« angemerkt. 

3. Zollfreihcitsverhandlungen mit Nürnberg 1482— 1734. Die anderen 

Akten Über ZoUüreiheit in den Abtheilungen Rentenamt und 
Messe. 

4. Schreiben um Zoll- und Abgabenbefreiung 1380 — 1804, 

5. Nichtverzeichiiete Zollsnchcn T400 — 1806. 

6. t'ahrpforteii-Zoübüeher i 189— -1615. 

7. Vier weitere Zollbüeher, wohl auch vom MainzoU, 1610— 1619, 

1616 — 1619, 1646— 1648, 1648 — 1650. 

8. Akten des ^^rossherzoglichen Finanzministeriums betr. die Würz- 

burgische und die Badische Zoliordnung 1812— 1813. 

7 
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9. Akten der grossherzoglichen Geoeral- Inspektion der indirekten 
Abgaben 1810— 1S13 die Stadt Frankfurt und ihr Gebiet betr., 

vom General-Güu\ criienient 1814 an das Rechneiamt abgegeben. 
Bände 1—9 (Bd. 10 fehlt), Inhaltsverzeichniss in Bd. i. 
10. Akten der grossherzoglichen Land- und Wasserzoll -Inspektion 
181 1 — 181 3, Bände 2—6 (Bd. i fehlt), jeder Band mit Inhalts- 
verzeichniss. 



E. Handel. 

Weder in reichsstädtischer noc h in freist.1dtls( her Zeil bestand zur 
Beaufsi< htigung des Handels und zur \'crwaltiini,' der ihm dienenden 
öft'cntliclien Anstalten ein eigenes Amt; für die meisten Zweige des 
Handels war das Rechneiamt mit den ihm einverleibten Aemtern und 
Stellen zuständig. Selbständige Aemter für einzelne Handelszweige waren: 
das Fuhramt. das Holzamt (auch in freistädtischer Zeit), das Rosszoll- 
amt; eigene Registraturen ftlhrte das Rathsarchiv Uber die beiden 
Rechnei-Unterabtheilungen: Stand- und Messläden, Tuchschau, Makler 
sowie Niederlage, Waagen, I. einwandhaus -- die genannten Aemter und 
Geschäftszweige der Rechne! werden daher in dieser Gruppe Handel 
aufgeführt. For den Klein-Handel und die Industrie vgl. man die Ab* 
tbeilung Handwerker. 

Die Vertretung der Interessen des Handelsstandes gcc^cnilber der 
Stadt lag in den Händen der Börsenvorsieher, seil löoö der fürstlich 
Primatischen bezwr. grossherzoglichen Handelskammer, welche in frei- 
städtischer Zeit dur<:h Verordnung vom 20. Mai 1817 eine neue Organi- 
sation erhielt. Die Akten der Börscnvnrsteher bczw. Handelskammer 
belinden i>i( h noeh im Besitze der heutigen Handelskammer. 

1. Akten des Rathsarchivs, verzeichnet im Ugb-Rep. unter 

C26 Kaufleute, Krämer, Börse, Wechselnotarien, 1450 — ijSr; 
» 38 desgl., 1779 — 1812, Fortsetzung in Rechneiamt-Ugb A 22, 

B 2, D 100; 

A 59 liandlungs- und Kommerzienwesen 1719 — 1809; 

B 67 Stapelrecht, Marktrecht, Berg- und Thalfahrt, Unisclilag 
(bcbondcrs iianJel der Ausländer in Frankturt und der 
I'rankfurter auswärts betr.) 1641— 1755; 

B 59 desgl. 1715 — 1806; 

» 16 Holz- und Dielhändler 1765 — 1807; 

» 22 (Nr. 5, 4; 21, jo) dcs^l., Prozesse derselben gegen die 
Stadt am Reichshofraih betr., 1617 — 17S3; 

D 10 Italienische Handelsleute, XVII. und XVIII. Jahrhundert. 

2. Otli/icdc Sammlung der Borsenanschläge betr. Personalverän- 

deiuii^cii L'ei bestehenden, Gründung neuer Firn.cu, Ay./,ci^cn. 
von Bevollmächtigungen u. a. 1771 — 1Ü62 in 43 Bänden, Die 
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BörsenanschUge 1819 Dez. 8^1825 Dez. 31 sind in einem Bänd- 
chen 1826 im Druck erschienen. 

3. Protokolle des Wechselprotest-Comptoirs 1728 — 1839. 

4. Protokolle über Protestierung von liilesswechsetn 1739 — 1854. 

5. Nichtverzeichncte Handelssachen, XVL— XIX. Jahrhundert. 

6. Nichtvcrzeichnete Wechselsachen, Kurszettel u. a., XVIL— XIX. 
Jahrhundert. 

7. Kurs der Siaatspapiere (gebundene Kurszettel) 1797 — 1812. 

8. Private Geschäfts-Bücher und Akten, christHchc und jüdische, vom 
Ende des XV. bis Anfang des XIX. Jahrhunderts. 

9. Rechenbücher, geschrieben und gedruckt, XVII. und XVllI. Jahr* 
hundert. 

10. Lebensmittelpreise XVII, — XIX. Jahrhundert; ViktuaÜen - Taxen 

1734— 1809. 

11. Berichte, Gmachten, Notizen Ober hiesige Handclsvcrhaltnisse, 
meist in fürstlicher und im Anfange der freisiadtischcn Zeil von 
dem 1827 gestorbenen Schöffen F. J. Cleynmann, sowie dessen 
Materialien zur Würdigung des Projektes einer Frankfurter Bank. 



F. Fuhramt. 

Dieses nur in reichsstädtischer Zeit bis 1806 bestehende Amt bildete« 

wie das RosszoIIamt einen Annex der beiden Rtlrgermcister- Audienzen ; 
es hatte auf die Befolgung der Verordnungen über das Fuhrwesen zu 
achten und die Streitigkeiten zwischen Kaufleuten und Fuhrleuten zu 
schlichten. Das Rriegsfuhrenamt in Abtheilung X B ist eine völlig ver- 
schiedene, mit dem reichsstädtischen Fuhramte nicht au verwechselnde 
Behörde. 

Protokolle nebst Beilagen 1746 — 1806 in 30 Bänden; es fehlen 
die PrutokoUbände 1775—1784 Aug., 1801 Okt.— 1806. 



6. Holzamt. 

Die Beschaffung und Ausiheilung von Hol* und Brennmaterial 
sowie die Uel)erwa( hting des Holzhandels war die Aufgabe des Holzamtes, 
über weh lies eine besondere Registratur aus reichsstädtischer Zeit vorliegt 
(s. unter i. und 2.). 

1, Akten des Rathsarchivs vom Ende des XVII. Jahrhunderts bis 

181 3 im Ugb-Rep. unter B 70, 18 verzeichnet. 

2. Bücher: n. gebundene Akten in 3 Bänden mit Registern 1589 — 1796; 

b. Sammlungen von Verordnungen des Holzamtes 1727 — 1771^ in 
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3 Binden mit Registerband; c. Taxation des Holzpreises 1774— 
1804 in 2 Bänden; d. Protokoll der Holzdeputation 1783—1785, 
I Band; e. Verbesserungsvorschläge beim Hulzamt, Verwaltung 
und Verrechnung der Holzkohlenmaga/.ine 179 1 1800, l Band. 

3. Akten des Holzamtes aus freistädtischer Zeit i8i6"-i869. 

4. Akten des 1869 reorganisierten Amtes aus 1869— 1S83 (bis zur Auf* 

lösung), verzeichnet in Rep. B24. 

5. Bücher aus freistädtischcr und späterer Zeit: Protokolle l8l6 — 1875 

und andere in Kep. B 24 verzeichnete Bücher. 



H. RosszoUamt. 

Dieses Amt diente dem Pferdehandc! im weitesten Sinne; die reiih^- 
städtische Re^jistrntiir tlhcr die Akten desselben (unter 1. verzeichnet) 
war mit der des Hol/.aiiuc!» vereinigt, wesshalb das Amt hier aufgeführt 
wird, obwohl es einen Annex der beiden Bürgermeister-Audienrenb itdete. 

1. Akten des Rathsarchivs» XV. Jahrhundert bis i8oj^, im Ugb-Rep. 

unter B 70, 18 verzeichnet. 

2. Protokolle nebst Beilagen des Amtes 1725 — 1806 in 14 Bänden. 



I. Stand- und Messläden, Tucbschau» Makler. 

Akten des Rathsarchivs vom X\'. Jahrhundert ab bis 1814, im 
Ugb-Rep. unter 673 verzeiciuiet. 



K. Niederlage, Waagen, Leinwandhaus. 

1. Akten des Raihs.irchi\ s vom XIV. Jahrhundert ab bis l8lj, im 

Ugb-Rcp. verzeichnet unter 

B 66 XIV. Jahrhundert — 1748. 
» 38 1675-1794. 
A 15 1800— i8i^ 

2. Nichtverzeichnete Akten XIV.— XVII. Jahrhundert. 



L. Messen und Geleit. 

Vgl. darüber Orths .''iuslUrliche Abhandlung von den berUmten zwoen 
Reichsnessen, so in der Reichsstadt Frankfurt am Main järlich gehalten 

werden (Frankfurt 1765); Fries' Abhandlung vom sogenannten .Pfeifer- 
Gericht (Frankfurt 175 2); Kricgk, Die Frankfurter Messe im Mittelalter 
in dessen Frankfurter BUrgerzwjsten S. 294 ff. 
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Die Akten Clber die Messen sind, zumal (Urs Mittelalter, auffallend 
wenig umfangreich; viele Korrespondenzen Uber die Messen sind Inden 
politisdien Akten vor 1500 enthalten und aus dem Register zu Bd. IV 
der Xnventare zu ersehen; für die spätere Zeit ist auch die Abtheilung 
Handel heranzuziehen. Da die Geleitssachen hauptsächlich das Messgeleite 
betreifen, so werden sie in dieser Abtheilung aufgeführt; andere Geleits« 
Sachen für das Mittelalter in den Rcic hssa< hen (V D), für die spätere 
Zeit in den Beziehungen zu den Rcichssländcn der Umgebung (V S). 

X. Akten des Rathsarchivs über die Messen, verzeichnet im Ugb- 
Rep. unter 

A 67 XIV. Jalirhundert bis 1709. 

» 60 » » » 1769. 

» 66 » » » 1738. 

» 68 » » » 1759. 

» 52 1765 — 1809. 

2. Kichtverzeichncte Mcsssnchen 1489 — 1769. 

3. Fremde Jahrmärkte 1)28 — 1711, 

4. Cclciisschrcibcii XI\'. Jahrhundert— 1788 in 22 fiänden. 

5. Nichtvcrzcichncie Geleitssachen njo — 1806. 

6. Gelcitsvcrhandlungcn mit der Kur-Mainzischen und den Hessischen 

Regierungen, Abstellung des Geleits 1790 — 1805. 



M. Handwerker. 

Vgl. Moritz I, 223 (T. ; Kriegk, Die Frankfurter Zünfte im Mittel* 
alter in dessen Frankfurter Bürgerzwisten und Zustünden im Mittelalter 
S. 359 ff.; Bü< her. P.evOlkerung S. 76 ff; Elkan, Das Frankfurter Gewerbe- 
recht von 161 7— 1631 (Tubingen 1890). 

Das Oberaus reichhaltige und Dank der Konfiskation der Zunft- 
archive im Fettmilch-Aufstande ziemlich lückenlos erhaltene Material 
Uber die Zdnftc und Handwerke ist 7um grössten Theil noch nach dem 
Ugb-System geordnet und in dessen Rep. verzeichnet. Die folgenden 
Handwerke sind von Kriegk u. a. daraus herausgenommen und in sich 
geordnet worden: Färcher (1598— 1795, Rep. B 53), Fischer (1362—1804, 
Rep. B. 54), Kessler (1377 — 1746. ohne Rep ), Knopfmar her (1653-^1807, 
Rep. B 55), Metzger (1377 - 1813, Rep. B 56), Posamentierer (157Ü— 1Ü02, 
Rep. B 57), Schiffer (r432— xSoj, Rep. B 59), Schiffbauer (1470—1646, 
Rep. B 58), Schornsteinfeger (hierbei auch die von der freistädtischen 
Innung abgegebenen Akten, 1498— 1 863, Rep. B 60). 

Daran schlicssen sich eine nicht sehr grosse Anzahl nichtverzeich- 
neter Akten und Bucher, die nach einzelnen Handwerken chronologisch 
geordnet sind; den letzteren stehen die die Ordnungen der einzelnen 
Handwerke enthaltenden HandwcrkerbUcher I von 1355, U von 1377 
und III aus dem XV. und XVI. Jahrhundert (vgl. BUcher S. 77 — 78), 
sowie das Geschworenenverzeichniss 1591 — 1698 beaw, 1762 voran; der 
Inhalt dieser vier Bttcher ist im Rep.B$2 besonders verzeichnet. 



Digitized by Google 



102 Handel, Verkehr, Gewerbe, XI M. 

Eine weitere UnterabCheilung bilden dann die von den Innungen 

in den Ict/icn Jahrzelinten abgegebenen Archivalien; sie sind nach den 
einzelnen Handwerken zusammengestellt, entbehren aber in sich noch 
der Ordnung; sie umfassen zumeist das X\'1II. und XIX. Jahrhundert. 

Eine (iesammt-Uebersicht aller Handwerker-Akten nach Aufstellung, 
Ordnung und Repertorisierung gibt Rep. Bsob; nach demselben sind 
Akten Uber die folgenden Gewerbe und Hantierungen vorhanden: 

Handwerker insgemein 



Altkleiderbändler 


tubrleute 


Krahnenknechte 


Bader 


Fussherbergen 


mm m t m 1 

Kuchenbäcker 


Bäcker 


Garkochen 


KQfer 


Barbiere 


Gärtner 


Kupferschmiede 


Barchentweber 


Gastwirthe 


mm _ 1 

Kürschner 


n • ff 

Baumwirthe 


Glaser 


mm • 

Kutscher 


Bender 


Glashändler 


Lebküchler 


Bierbrauer 


Glasmaler 


Lederhändler 


Bildhauer , 


Glockengiesser 


Leineweber 


Bleicher 


Cioidarbeiter 


Lichtermacher 


Bretzclhacker 


(joldschlager 


T "1 

Loher 


Brietnialer 


Goldschmiede 


Maler 


Brodbäcker 


Goldstücker 


Maurer 


Buchbinder 


Güldzieher 


Mehlhändler 


Buchdruckcr(v>^l.S.8Ji) 


Gürtler 


Messerschmiede 


Büchsenmacher 


Guterschanner 


Metzycr 


Buchsenschalter 


Hafner 


Mütter 


i'iirstcnbinder 


Harnischmachcr 


Müller 


C,utcon»;latter 


t f 1 

Hecker 


Musikanten 


Di.iniantschneider 


1 iellcrnianncr 


Nauler 


Dr.ihtarbeitcr 


Hol/Stecher 


Nestler 


Drahtzieher 


Hosenstricker 


Packer 


Drechsler 


Hutmacher 


Pasteienbäcker 


Einzeler 


Hutstaffierer 


Pergamenter 


Essighändler 


KafTeewirthe 


Perlenlöcher 


Färber 


Kammmacher 


PerQckenmacher 


Färcher 


Kannengiesser 


Pferdeausleiher 


Fallhutmacher 


Kärclier 


Plattenhändler 


Feilhauer 


Kanenmaler 


Posamentierer 


Fettkrämer 


Kessler 


Pumpenmacher 


Feuerhaudwerker 


K isener 


Refiträger 


Fischer 


Klaiber 


Riemer 


Fouragehändler 


Knopfmacher 


Rothgerber 


Freiknecbte 


Korbmacher 


Rothgiesser 



« 
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Schuhmacher 
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Zahnärzte 


Schwertfeger 


Tapezierer 


Zeugschmiede 


Seifensieder 


Todtengräber 


Zimmerleute 


Seiler 


Tragsessclträger 
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Siebmacher 
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XII. Kirchen- und Schulwesen. 



A. St. Hartholomacus-Stif^. 

882 von Karl dem Dirken an der 853 geweihten Domkirche ein- 
gerichtet, 1803 säkularisiert ; vgl. Muller, Historisdie Nachricht von dem weil 
bertthmten Kayserlichen Wahl- und Dom-Stifft S. Bartholomaei in Frank« 
fürt f*tc. (Frankfurt 1746); Grotefend, Die Hestatignngsurkunde des Dom- 
siiltes zu Frankfurt a. M. von 882 etc. (Frankturt. 1884 sss Neujahrsblatt 
des Vereins ftlr Geschichte etc. fllr 1884); Wolff, Der Kaiserdom in 
Frankfurt a. M. (Frankfurt 1892)« in dessen Vorwort die weitere Litteratur 
ttber Stift und Domkirche angegeben ist. 

. I. Archiv des Stiftes: 

a. Urkunden und Akten 874 — 1807, verzeichnet in Rep. B 66a» 
66b, 66<: ; die auf Oberursel bezüglichen Stücke besonders 

in Rep. B 67. 

b. Biiclier des XIV, — XVIII. Jahrhunderts als: Protokolle, Kopial- 
büchcr, Statuten und Privilegien, Anniversarien, Prozesss.ichen, 
Zinsbücher und andere, den Grundbesitz und die \'erinöuens- 
vcrwahung des Siities bctrcticndc Bücher und Rechnungen, 
verzeichnet in Rep. B 69. 

2. Städtische Urkunden und Akten 974— 18 12, verzeichnet in Rep. B 68. 



B. St. Leonhards-Stift. 

1317 an der ra. 1220 erhauten Kirche der lieiligen Maria und des 
heiligen Georg errichtet, welche 1323 den Arm des heiligen Leonhard 
als Reliquie erwarb und im I^ufe der Zeit dessen Namen annahm; 
1802 säkularisiert; vgl. Die Baudenkmäler in Frankfurt a. M. (Frank- 
furt 1895) S. I ff. 

a. Urkunden und Akten 11 32 1796, zum grösseren Theil aus 
dem Stiftsarchiv, zum kleineren städtischer Provenienz, ver- 
zeichnet in Rep. B 75; die auf Praunheim bezüglichen Stücke 
besonders in Rep. B 75. 

b. Bücher XIV.— X\'III. Jahrhundert, fast alle aus dem Stifts- 
archiv, verzeichnet in Rep. B 74. 

Mit der Säkularisation des Leonh;u<l-Stiftes kamen auch die Ar- 
rhivalien des Kollegiatstittes Mockstadt in der Wetterau in städtischen 
Besitz; sie wurden 1879 an das Grossherzoglich Hessische Haus- und 
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Staatsarchiv in Dannstadt abgegeben ; vgl. Euler, Bettrage zur Geschichte 

des Kollegiatstifts Moxstadt aus dem Frankfurter Stadtarchiv im Archiv 
für Frankfurts Geschichte und Kunst, Neue Folge, Bd. Iii« 483 fif. 



G. Liebfrauen-Stift. 

1325 an der 1322 von Wigel und Katharina v. Wanebach ge< 

stifteten Kapelle zu Unserer Lieben Frau auf dem Berg errichtet; i8oa 
säkularisiert; vgl. Di« Baudenkmäler in Frankfurt a. M. S. laiff. 

1. Archiv des Stiftes: 

a. Urkunden und Akten 1363— 1801, verzeichnet in Rcp. B 70. 

b. Bücher XIV.— XVIU. Jahrhundert, verzeichnet in Rep. Byi. 

2. Städtische Urkunden und Akten i ^66— 1796, verzeichnet in Rep. B 72. 



D. Barfüsser-Kloster« 

Etwa 1230 gegründet; 1529 säkularisiert. 

a. Urkunden und .'\ktcn 1380 — 1551, .uis dem Kloster;irchiv und 
von städtischer Provenienz, verzeichnet in Rep. 13/6; ferner 
Akten Gelnhausen gegen die dortigen 1 ranziskaner 1627 — 1629, 
ForJcruiig des Ordens betr. Kückg-ibe des i-rankfurter Klosters 
1627 — 1629, Vermiethung der 13artüsi»er-Kirclic als VVaaren- 
lager 181 2. 

\y. BQcher: Etonabmen und- Ausgaben de^ Klosters 1487— 1328. 



E. Dominikancr-KIostcr. 

Etwa 1233 gegründet; 1802 säkularisiert, nachdem es 1790 in die 
aus Weltpriestern bestehende, ftlr Unterricht und Seelsorge bestimmte 
Kongregation ad s. Fridericum umgewandelt wurden war; vgl. Kocht 
Das Dominikanerkloster zu Frankfurt a. M.. XIII. - XVI. Jahrhundert 
(Freiburg 1892) und die handschriftlichen Chroniken der Bruder Johannes 
Deutsch und Franz Jacquin unter den Bachem des Klosterarehivs. 

1. Archiv des Klosters: 

a. Urkunden und Akten 1229 — 1799, verzeichnet in Rcp. B 80. 

b. Bücher XV.— X\'11I. Jahrhundert, verzeichnet in Ilep. B81, 

2. Städtische Akten und Urkunden 1401—1802, besonders verzeichnet 

am Schluss von Rcp. B 80, aber chronologisch unter die Kloster- 
archivaiien eingereiht. 
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F. Kanneliter-Kloster. 

Etwa 1246 gegründet. 1802 säkularisiert; vgl. Koch, die Karmelitcn- 
klitoler der Niederdeutschen Provina, XUL— XVI. Jahrhundert (Freiburg 
1889), Donner'V. Richter, Jerg Ratgeb etc. (Frankfurt 189«). 

1. Archiv des Klosters: 

a. Urkunden und Akten 1281—1814, verzeichnet in Rep. B 77. 

b. Bücher XV.— XVIII, Jahrhundert, verzeichnet in Rep. B79. 

2. Städtische Urkunden und Akten 1481 — 1802, verzeichnet im Mgb- 

Rep. unter C 16. 

Auch das Archiv der Niederdeutschen Karmeliter- 
Provinz kam ii>ü2 in den Besitz der Stadt, da zur Zeit der Säku- 
larisation der Provinzial seinen Sitz im Frankfurter Kloster hatte. 
Es bestand aus 

1. Archivahen, welcne die iNiederdeutschc Provinz im Allgemeinen 

betreflen : 

a. 91 einzelne Urki.ndeii und Aktenstücke 1256 — 1772, ver- 
zeichnet in Rep. B jS*- 

b. Bücher XIV.— XVIII. Jahrhundert, verzeichnet in Rep. B 79, 
darunter die geschichtlichen Kollektaneen von Seger Pawls 
und Jakob Milendunck, vgl. Koch a. a. O. S. VIF. 

2. Ai chi\ alien betr. einzelne Klöster und PTarrcien der Provinz und zwar 



a. von jetzt preussischen Orten 



Aachen 


2ü<; 


Stücke 


1350-1736, 


f Boppard 


28 




13^2-163.^, 


fBortscheid 


I 




1685, 


fBrdsstg 


2 


» 


1470, 


fDfiren 


158 




15 17-16 30, 


fGressenich 


2 




15 10, 1610, 


fKempen 


2 




1652, 1660, 


tKdln 


29 




1422— 1766, 


fKönigsfeld 


2 




1438, 1488, 


fKrenznach 


183 


» 


1266—1631, 


fMagdeburg 


I 




1545, 


fMörs 


I 




1448, 


fMQnstereifel 


2 




1328, 1344, 


fNeuss 


2 




1362, 


fSerrig 


2 




1579. 


fTönnisstein 


39 


» 


1440— 1666, 


fTrier 




1» 


1288 -1649, 


fWilüch 


I 


» 


1764; 
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b. von jetzt bayerischen Orten # 
Speyer i Stück 1546; 

c. von jetzt hessischen Orten 
Hirschhorn 2 StQcke 1550» 1764, 
Mainz 104 » 1500— 1679, 
Worms 3 » 1532, 1657; 

d. von jetzt belgischen Orten 

12 Stücke 1445—1569; 

e. von jetzt niederländischen Onen 

13 Stücke 1 521— 1550. 

Von diesen in Rep. B yfe 78*»! 78c und 78*1 verzeichneten Archi- 
valien sind die mit f angemerkten nebst vier auf Kirchberg, Köln, 
Kreuznach und Mörs bezüglichen Büchern 1889 an die königlich 
preussische Archivverwaltung abgegeben worden; alle nicht ange- 
merkten Archivalien befinden sich noch im Stadtarchive. 



G. Antonitcr-Hol und Kapuziner-Kloster. 

Der Hof entstand 1236 als Niederlassung des Rossdorfer Antoniter- 
Ordenshauses ; nach 1525 wurde er von den Brtldern verlassen und um 
1624 vom Orden an die Jesuiten und, nachdem diese zurückgetreten, 
1626 an die Kapu/incr \ erkauft, aber erst nach liundertjährigem Streit 
zwischen Antonitern und Kapuzmern 1735 von diesen endgültig er- 
worben und als Kloster besogen, welches i8oa säkularisiert wurde ; vgl. 
Steits, Der Anton iterhof in Frankfurt im Aidiiv für Frankfurts Geschiebte 
und Kunst, Heft VI, 114 C 

1. Aus dem Klosterarchiv der Kapuziner nur drei Bücher aus dem 

XVIII, Jahrhundert: zwei Kopialbücher betr. den Kampf der 
Kapuziner um den Hof imd über dessen Geschichte aus 17 17 und 
173 1 und ein Verzeicbniss der Kapuziner in den einzelnen Kon- 
venten der l^rovinz, verzeichnet in Rep. B 82. 

2. Städtische Akten XVII. und XVIÜ. Jahrhundert. 



H. Deutschordens-Kommende. 

Um 1220 gegründet; die Guter 1642 von der Stadt angekauft unter 
Uebernahme der betr. Archivalien; vgl. Niedermayer, Die Deutsch- 
Ordens - Commende Frankfurt a. M., herausgegeben von Euler Frank- 
furt 1874). 

I. Urkunden der Kommende 1221^1739, verzeichnet im Rep. B 85, 
woselbst auch die Urkunden 1193 — '744 Theil sehr aus- 
führlich regestiert sind, welche 1842 nicht an die Stadt übergeben 
wurden und sich jetzt im Deutschordens-Archive in Wien befinden. 
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2. Akten der Kommende, meist XVIf., XVIH. und XIX, Jahrhundert, 

verzeichnet in Rep. B 86, woselbst auch die 1.S42 vom Deutsch- 
orden zurückbehaltenen Akten ver/eiclmei sind. 

3. Rechnungen, Haushakunj^sbucher, liivcniarien des Deutschordens- 

Hauses in Mainz ca. 1500 — 1525. 

4. Städtische Urkunden und AUcu 1:520 -18}') und Bücher XV.— 

XVIII. Jahrhundert betr. die i raiiklurtci Kunimenüc, verzeichnet 
in Rep. B 87. 



1. Johanniter-Kommende. 
Gegen 1300 gegründet. 

1. Urkunden und Akten 1278—1813 aus dem Besitze der Kommende 

und von städtischer Provenienz, verzeichnet in Rep. 685. 

2. Bücher der Kommende XVL— XIX. Jahrhundert, verzeichnet in 

Rep. B 84. 

J, Akten über die Frankfurter Kommende aus dem XVII., XVllL 
und Anfang XIX. Jahrhundert der Johanniter- Regierung in Heiters- 
hclm, von dem grossherzoglich Badischen Frovinzial- Archiv Frei- 
burg i. B. s. Z. an Frankfurt abgegeben. 



K. Rosenberger Einigung. 

1452 von Anna Rosenberger fllr 12 Frankfurter Jungfrauen nach 
der dritten Regel des heiUgen Dominicus gestiftet unter der inneren 
Leitung der Dominikaner, der äusseren zweier vom Rath bestellter 
Pfleger; sie waren bis 1693, als sie den Schleier nahmen, anscheinend 
nur I.aiensrhwestcrn und wurden 1S02 säkularisiert, aber als weltliche 
Stiftung zu Schulzwecken beibehalten; vgl. Koch, Das Dominikaner- 
kloster in Frankfurt a. M. S. 75 ff. 

1. Urkunden und Akten der Einigung 1345 — 1790, verzeichnet im 

Rep. BSia. 

2. Städtische Akten über die Linigung 1480 — 1806, ebenda verzeichnet. 

Die beiden anderen Frauenklöster der Weissfrauen und zu 
St Katharinen vgl. unter den milden Stiftungen in Abtheilung XIII 
C und D. 



L. Beginen und Beckarden. 

Vgl. Kriegk, Deutsches BUrgerthum im Mittelalter S. 100 ff. 

Städtische Urkunden und Akten 1377^ 1532, verzeichnet im 
Ugb-Rep. unter C 23. 
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H« BesitzuDgen auswärtiger geistlicher Genosseiischafteii 

in Frankfurt. 

Die nachfolgend verzeichneten Akten betreffen zunächst die Ver- 
handlungen der Stadt mit den Besitaem Uber deren Zoll- und Steuer- 
Leistungen, enthalten aber vielfach auch andere Angelegenheiten der 

Stadt mit den Klöstern etc. 

X. Hof des Klosters Arnsburg in der Wetcerau, seit 1225 in dessen 
Besitz, 1803 ^ on der Stadl in Besitz genommen. 

a. Städtische Urkunden 1348- 1559 und Akten XIV. — ^XiX. Jahr- 
hundert, verzeichnet im Mgb-Rep. unter C 22 und 50; 

b. Akten des Klosters über den Hof XVII —X VIII. Jahrhundert, 
nicht verzeichnet. 

2. Hof des Klosters Hayna in Hessen, 1240 von diesem erworben, 

1558 vom Landgrafen v. Hessen in Besitz genommen. 

Akten XIV. — XVIII. Jahrhundert, nicht verzeichnet, chrono- 
logisch geordnet. 

3. Hof des Klosters Thron bei Usingen, 1320 im Besitz des Klosters, 

nach mehrfachem Besitzwechsel im XVIIL Jahrhundert Higenthum 
der Grafen Degenfeld- Schönburg und darum Schönburger Hof 
genannt. 

Akten XIV.—XVIII, Jahrhundert, verzeichnet im Mgb-Rep. 
unter E 60. 

4. Kompostell, ursprünglich deutschherrliche Besitzung, 1570 an den 

Erzbischof v. Mainz verkauft, in fürstlicher Zeit im Besitze Dal- 
bergs und von diesem an die israelitische Gemeinde veräussert. 
Akten über die Besitzungen und Einkünfte der Kompostcll- 
Rezeptur, Rechnungen derselben aus dem XVIII. und XIX. 
Jahrhundert bis etwa 1813, anscheinend aus einer gross- 
herzoglich Frank furiischen Registratur in den Besiu der 
Stadt gekommen. 

5. Hof des Klosters Ilbenstadt in der Wetterau, 1802 von der Stadt 

in Besitz genommen. 

Urkunden 1427— 1511 und Akten ca. 1400—1783, verzeichnet 

im Mgb-Rep. unter D 16. 

6. Die Akten über die Verhandlungen mit nachfolgenden Klöstern etc. 

sind von geringerem Umfang; jedes Alinea bedeutet, wenn nicht 
anders bemerkt, einen besonderen Band: 

Kloster Eberbach im Rheingau ca. 1400— 175 1 Mgb B 5 

Tom. I. 

Kloster Engelthal 1469—1801 Mgb B 5 Tom. II. 
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Klöster Schlächtern, Seligenstadt, Schönau XIV.— XIX. Jahr- 
hundert = Mgb B 5 Tom. III, ausserdem Urkunden betr. 
Schönau 1304 -1467. 

Stift St. Peter und Alexander in Aschaffenburg XIV.--XIX. 
Jahrhundert »a Mgb B 5 Tom. IV und V, ausserdem Ur* 
künden 1357— 1613. 

Kurfürst v. Trier (Trierischer HoQ 1380«- 1797 = MgbB5 
Tom. VI. 

Klöster Padershauscn, Retters XIV.— XVI. Jahrhundert a« Mgb 

E 14 Tom. I. 

Kloster Neuenburg bei Fulda 14 18— 1527 =* Mgb E 14 Tom. IL 

Stift Sinsheim 1567 — 1627 =s Mgb R 14 Tom. III. 

Stifter und Klöster Besselich, Billhausen, Blankenberg, St. Clara 
in Heilbronn, KlKvangen, Hrfurt, Fischbach, Frankenrod, 
Fritzlar, Gnadcnbcrg, Hir/ciih.iin, Kaiberg bei Marburg, 
K.viiIkuksc m Hessen, Magdeburg, Merb.ich, Merginbnri:, 
Ostheim, Rnfnch, Selbold, SchnKrlcb.ich , zum Stein in 
Koblenz, Sicinheim, Ticleiitiial, Weissenburg XV, — XVii. 
Jahrhundert = Mgb E 14 Tom. IV. 

Stittcr und Klöster St. Alban, Kariiiause, zu Unser Lieben 
Frau, St. Clara, Si. Pcicr in Mainz XIV. — XVIIl. Jahrhundert 
= Mgb E 14 Tom. V. 

Stift St. Alban in Mainz, Hof desselben in Frankfurt 16S4 — 
1798 Mgb E 14 Tom. VI. 

Klöster Altenmfinster, Karthause, St. Clara, von Mainz 1781 
zum Besten der dortigen Universität eingezogen, 1 781— 1784 
= Mgb E 14 Tom. VIL 



N. Kirchen und Kapellen. 

Die nachfolgend verzeichneten Urkunden und Akten sind städtischen 
Ursprunges und be2iehen si< h nur auf emige wenige (lotte.shäujier ; sie 
sind durch die Archive des Barlhuloiijacus-SiiUes und des Almosenkastens 
zu ergänzen. Die Archivalien Uber die anderen Kirchen sind in den 
Archiven der betr. Stifter, Klöster und Kommenden, sowie im Archive 
des Allgeroemen Almosenkastens (Xill B) zu suchen. 

I. Kapelle zu St. Peter in der Neustadt und zu den Heiligen Drei 
Königen in Sachsenhausen, beide seit 145 1 Filialkirchen des 
Bartholomaeus-Stiftes; vgl. Battenberg, Die alte und die neue 
St. Peterskirche zu Frankfurt a. M. (Frankfurt 1895). Urkunden 
und Akten XV.— XVIII. Jahrhundertj verzeichnet im Ugb-Rep. 



Digitized by 



Kirchen- und Schulwesen, XII O. 



III 



unter C 7. — Ucbcr die Dreikönigskirche ist eine Chronik von dem 
Prädikanten Marcus Schänder aus der Zeit von ca. 1560 unter 
den Glaiibur^schcn Handschriften (XVIII B) vorhanden. — Die 
Urkunden und Akten der 1.J78 für ein Gotteslehen zu St. Peter 
errichteten luia unter die Aufsicht des Katues gestellten Stiftung 
des Johann Coracnz sind im Mgb-Rep. unter C 15 verzeichnet; 
sie umfassen die Jahre 1478 — 1747. 
2. Kapelle zu St. Nicolai, vgl. Die Baudenkmäler in Frankfurt a. M. 
S. 35 ff., Urkunden und Akten XIV.— XVII. Jahrhundert, ver- 
zeichnet im Ugb-Rep. unter C — Hierbei auch ein Theil der 
Archivalien betr. das 1428 gestiftete Almosen zu St. Nicolai 
(vgl. Kriegk, Deutsches BQrgerthum im Mittelalter S. 163 ff.}, 
der andere im Archiv des Allgemeinen Almosenkastens. 

Allerheiligen-Kapelle, Urkunden und Akten 1392 — 17 |i. 

4. Kapelle St. Katliariiu aut der Brücke, vgl. v. Oven uini ikcker, 
die Kapelle der h. Katharina (— Neujahrsblatt des Vereins für 
Geschichte etc. 1880); Urkunden 1343 — 1490. 

j. St. Materns- Kapeile auf dem Rossmarkt, Urkunden und Akten 

14)4—1552- 



O» Rath und katholisches Kirchenwesen. 

Die nachfolgenden, im Ugb- und Mgb-Rep. verzeichneten Akten 

der Stadt, deren einzelne hier angegebene Abtheilungen chronologisch 
und inhaltlich siark durch einander laufen, finden ihre Ergänzung in 
den städtischen Akten Uber die Verhandlungen des Käthes mit den 
einzelnen geistlichen Genossenschaften, welche bereits oben aufgeftlhrt 

sind. M.m \ ct l. kiche ausserdem die Extrakte aus den Rathsprotokollen 
Uber dai Kirchenwesen (die »Pfaffheit«) und für den Beginn der Re- 
formation die ersten Bände der Acta das Religions- und Kirchen wesen 
betreffend (XII Q). 

Ugb £83, 1395 — 1765: Verträge mit Mainz betr. die Frankfurter 
Pfaffheit, Akten über die Streitigkeiten der Stadt mit dem Geras 
betr. dessen ökonomische Verhältnisse im XIV. und XV. Jahr- 
hunden, Abgabenverhältnisse des Clerus und Jurisdiktion über 
denselben im XVL und XVII« Jahrhundert, von Mainz der Geist- 
lichkeit angesonnener Beitrag zur Türkenhülfe, Tumulte von 
1533, Privilegien der Stifte u. a. 

Ugb E 82» z 594— 1758 : Versuche geistlicher Genossenschaften (Jesuiten, 
Kapuziner) im XVII. Jahrhundert, sich hier einzuschleichen, Ab- 
gabenverhältnisse der Geistlichen, verbotene Amtshandlungen und 
Proselytenmacherei derselben u. a. 
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UgbD38, 17^3 — iSio: von gleichem Inhalt, ausserdem: Jurtsdiktion 
auf dem Pfarretsen, Asylrecht, Säkularisation von 1802 nebst 
darauf bezüglichen Impressen,* Neueinrichtung des katholischen 
Kirchen*, SchuU und Armenwesens nach der Säkularisation u. a. 

Ugb £ 84, ca. 1400*- 1808: Verhandlungen mit dem Vicariusin spiritua- 
libus bezw. dem geistlichen Gericht in Mainz betr. Jurisdiktion öber 
den Glems, verbotene Amtshandlungen desselben, Ehesachen u. a. 

MgbC25, XV. und XVI. Jahrhundert: Verhandlungen mit der Geist- 
lichkeit betr. deren ökonomische Verhältnisse und die reforma* 
tortschc Bewegung des XV'l. JahrlnindcrtS. 

MgbC II, 1535: Verhandlungen mit Mainz und anderen Reichsständen 
über den Zwist zwischen Rath und Clerus, Gutachten der Re> 
formatoren darüber. 

Ugb A 57, 58, 1525 — 1580: Ablösung der ewigen Zinsen der Geist» 
lichkeit. 

Ugb A 90, 1629--1655: Restitiitionscdikt. Hinziehung der geistlichen 
Güter durch Gustav Adolf und Herausgabe derselben nach dem 
Prager Frieden. 



P. ErzbischOfliches General-Vikariat. 

Die Akten des erzbischOflich Mainzischen, später Regensburger 

Ciencral- Vikarials-Ar« hives kamen l)ci ALifthciliing desselben 1823 an die 
sUidtische katholische Kirchen- und Schul -Kommisston. Sie betreffen; 

Hiesige Stifter und Klöster, das gesammtc I rankfurter Kirchen- 
"wesen, Ehesachen, Verlassenschaften von Geistlichen, Verhandlungen 
des Vikariats mit Rath und Senat, Büchcrcensur, ßegräbniss- und 
Kirchhofwesen u. n.; sie umfassen das XVIII. Jahrhundert und den 
Anfang des XiX. bis etwa 1820 und sind in Kep. B 88 verzeichnet. 



Q. Rath und evangelisches Kirchenwesen« 

1. Acta das Religions^ und Kirchenwesen betr. (auch schlechthin 

Ecdesiasdca genannt), Bände 1—22, 1522-- 181 5, meist mit 

Registern; über die Bände i — 8(1522—1677) besonderes Register 
in Rep. B 95. Vgl. Ritter, Evangelisches Denckmahl der Stadt 
trankfurth am Mayn (Frankfurt 1726) für die Reformations/.eit 
und Becker, Beiträge zu der Kirchengeschichte der evang.^luth. 
Gemeinde zu Frankfurt a. M. (Frankfurt 1852). 

2. Acta das Französische und Niederländische Kirchenwesen betr., 

ßände 1—58, i;54— 1810^ meist mit Registern; über die Bände 
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1—6 (1554— 1676) besonderes Register in Rep. B 95. Vgl. Kirchen- 
gcschichie von dcucn Kefürnnricii in Frankfurt a. M. (Frankfurt 
1715) und Scharff, Die Niederländische und die Französische Ge- 
meinde in Frankfurt a. M., im Archiv für Frankfurts Geschichte 
und Kunst, Neue Folge, Bd. II, 245 ff. 

3. Reformiene geheime Depuution 1750— 1757 (Abschriften), Binde 

I — 12 und Registerband. 

4. Einige wenige Akten aus dem XVL^XVIII. Jahrhundert, wovon 

die Listen der 1554 ft. eingewandenen Reformierten verschiedener 
Nationatitat hervorzuheben, verzeichnet im Mgb-Rep. unter F i6. 
y Impressen betr. kirchliche Angelegenheiten XVL^XVUI. Jahr- 
hunden und betr. den Kampf der Reformienen mit dem Rathe 
um Gestattung der öffentlichen Ausübung ihres Gottesdienstes 
161 5 — 1754, nie; : in Jen 4 Bänden Frankfunische ReUgions- 
Handlungen etc. (Frankfurt 1735 S.) enthalten. 

Das evangelisch-lutherische Prediger-Ministerium, die evangelisch* 
lutherische, die deutsch -reformierte und die fran?ösisch-refonnierte Ge« 
meinde haben ihre Archive in eigener Verwahrung. 



R. Consistoriutii. 

Dem in der Visitationsordnung von 1726 vorgesehenen, am 26. JuH 
1728 cröfTnetcn Consistorium (vgl. Moritz il, 20fr.) unterstanden: das 
evangelisch-lutherische Kirchen- und Schulwesen in Stadt und Land, der 
Vorschlag der Geistlichen und Gymnasiallehrer, die Aufticht Uber die 
Volksschullehrer, Ehestreiii^'kciten, Proklamation von Verlobungen, Unter« 
suchung und Bestrafung der delicta carnis und die sonstige SitlenpoÜzei. 
Es wurde 1812 aufgelöst, aber durch die Konstitutions-Erganzungs-Akte 
von 1816 unter Beschränkung auf die lutherischen Religions*, Kirchen* 
und Schulsachen wiederhergestellt. 

1. Akten des Ratbsarchivs 1728 — 1813, verzeichnet im Ugb*Rep. unter 

B 69 und 26, 

2. Archiv des Consistoriums 1728 — 18 12. 

a. Protokolle 1728 Juli 26—1812 Febr. 27. 

b. BOcher: Rathsdekrete, Consistorial-Ordnungen, Straf-Proto- 
koUe, Schwängerungs-Protokolle u. a. 

c. Akten, nicht verzeichnet, innerhalb der einzelnen Rubriken 
chronologisch geordnet: Personalien, Goitesdi • ausser- 
ordentliche Gottesdienste, Kirchcnkapeile, Gesangbuch, Schul- 
wesen, Stipendien, Ehesachen, Verlobungen, Beerdigungen, 
Konvertiten, Sektierer, Bücherwesen, Sittenpolizei, Dörfer, Ver- 
schiedenes. 

8 
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Die Consistorialakten über das Schulwesen behnndeln in 9 
Bänden das Gymnasium, in 8 das Schulwesen überhaupt und 
die deutschen Schulen (d. h. Volksschulen) im Besonderen; 
diese Bände sind mit aubfülirlichen Inhaltsangaben versehen. 

Die Consistorialakten betr. Stipendien behandeln das Sti- 
pciidicnwcscn im Allgemeinen, die Stipendien Kornmann, 
Peisch, Altgeld-Rasor, Beer, v. Cronstetten-Hynsperg, Fleisch- 
bein, Mangolt, Orth, Thiele» Schumann» von den Bergen, 
de Smits, von der Strassen, das französische und die rechnei- 
amtlichen Stipendien ; vgl. auch Abtheilung XIII A. 



S. Schulwesen. 

Für Mittelalter und Reformationszeit vgl. Helfenstein, Die Ent- 
wickelung des Schulwesens etc. der Stadt Frankfurt (i-rankfurt 1850). 

Für die Beaufsichtigung des Kirchen- und Schulwesens bestand 
von der Reformationszeit ab das aus vier Rathsherren zusanmicngesctzte 
S( hol.irchat, dessen Befugnisse 1728 auf das ncuerrichtele Consistorium 
ubergingen. Ueber die kirchliche Thätigkeit der Scholarchen geben 
die Ecciesiastica (S. 112), Uber ihr Wirken auf dem Gebiete des Schul» 
Wesens die Akten Ugb K 98 Bände r -4 Auskunft. Bei der engen \'cr- 
bindung von Kirchen- und Schulwesen im XVI. und XVII. Jahrhundert 
sind neben den Scholastica imner audi die Ecciesiastica. einzusehen; 
IHr das XVm. und XIX. Jahrhundert sind die Schulakten des Con< 
sistoriums die Hauptquelle. 

1. Akten des Rathsarchivs ca. 1525 — 181 5» verzeichnet im Ugb-Rep. 

unter E98. 

2. Akten über das grossherzogliche Lyceum 1812— 1814. 
Protokoll der grossherzoglichen Ober-Schui- und Studien-Inspektion 

des Depanements Frankfurt 181 3 Jan. 12- Dez. 13. 

Das im Be|(inne der Reformationsseit gegründete stidtische Gym- 
nasium besiut eine eigene Registratur. 
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Vgl, darüber Moritz II, 206 ff.; Meidinger, Frankfurts gemeinnützige 
Anstallen (trankturt 1845, neue Ausgabe in zwei 1 heilen 1856); Denk- 
Schrift des Oberbttr^cnneisten Miquel betr. die Reorganisation der Armen- 
und Wohlthätigkeita- Verwaltung der Stadt Frankfurt am Main vom 
II. Febr. z88i, deren historischer Theil auf einer Arbeit Grotefends 
, beruht 



A. Terschiedene Stiftungen und Stipendien. 

* 

Die nachfolgend im Ugb-Rep. verzeichneten Akten und Urkunden 
betreffen aumeist Altere Stiftungen Privater au aberwiegend geistHchen 

Zwecken und enthalten vielfach auch die Akten Uber Vergebung» der 
einzelnen Pfründen und Stipendien. Ueber die letzteren, soweit deren 
Vergebung dem Consistorium (XllR) zustand, befinden sich auch in 
dessen Registratur aahlreiche Akten. 

Ugb-Rep. C 10: Allerhand Pfründen und Sui tunken zu iVommen 
Zwecken, Vergebung derselben, XIV.— XVIII. Jahrhundert; 

Ugb-Rep. C 9: desgleichen XIV.— XVIII. Jahrhundert; hierbei auch 
die städtischen Akten über die Senckenbergsche Stiftung, das von 
Cronscettsche Damenstift und verschiedene Stipendien (theo- 
logisches St. des RechneiamteSf Kommann, Comenz, PHtt» de Smits 
oder Ruland und von der Strassen) meist des XVJII. Jahrhunderts. 

UgbC8: Stiftungen und Stipendien (Schwind, Bethmann, Beer, 
Rechneiamts-St., Petsch, v. Ufienbach, v. Sondershauseo, Giese, 
Borke, Travehnann), sowie Stipendienwesen im Allgemeinen 
1779- 1813. 

UgbC Ii: Testament der ELis.nbcth v. Holzbausen (1409), Urkunden 
über deren Vermögen und die von ihr gemachten Verm.icinnisse 
aus dem XiV. und XV. Jahrhundert; Testament der Elisabeth 
V. Heringen (1504), desgleichen; Testament des Hiob Ludolf 
(1703). 

UgbC 24: Stipendien unter Verwaltung des Rnthes (v. Heringen, 
St. gallicum, Kornmann, v. Gottesheim, Pctscli, Stock, Rechnei- 
St.), Wittwenkassen der Geistlichen, der Gymnasiallehrer, der 
Sachsenhäuser Gärtner, XVI. — XVlü. Jahrhundert. 

Akten betr. die Stockarschc Altarstiftung von 1393 und deren Ver- 
waltung XIV.-XVUI. Jahrhundert. 

8* 
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Nichtverzeichoete Stipendieiisacben XV.— XVIII. Jahrhundert. 
BilaDzeD der milden StiftuDgen 1763— 1794. 

Einzelne Aktenstücke und Aufzeichnungen Qber die milden Stiftungen 
aus dem Kachlasse des 1771 verstorbenen Stadtschuhheissen 
J, W. Textor. 



B. Allgemeiner Almosenkastcn. 

Diese rein städtis( hc Stiftung wurde 1530 durch Vereinigung der 
dem Rathe zur Vertilgung stehenden Gelder und Einkünfte aus milden 
Stiftungen, hauptsächlicti dem Almosen zu St. Nicolai (XII N), und aus 
dem säkularisierten BarfUsserkloster als Organ der städtischen Armen» 
pflegt- ei L^rtlndet, dem auch die Besoldung der Geistlichen und Kirchen- 
ofiiziatuen, die Bestreitung des Bedarfs der Stadtbibliothek, die Sorge 
fllr die Kirchenbnchjftlhnmg, für das Beerdigungswesen, lllr die Geistes« 
kranken (Air diese von 1784 ab das Kastenhospital; fUr die Behandlung 
der Irren im XV. i:nd X\'I. Jahrhundert \f:^]. Gefangene und Irre 1404 
— 1649 bei den Ci iiiimalia XIV L) und andere Verpflichtungen oblagen. 
Seit der Neuordnung durch die kaiserlichen Resolutionen 1735 führte 
diese Stiftung den offiziellen Namen Kastenami, in der freistädtischen 
Zeit und bis heute aber zur Unterscheidung von den Almosenkasten der 
einzelnen Kirchengemeinden die Bezeichnung Allgemeiner Almosenkiuten. 

1. Städtische Akten des Raihsarchivs 1509—1566, 173 1 — iSii, ver- 

zeichnet im Mgb-Rcp. unter C 20; 4 Bände Instruktionen und 
Dekrete den Almosenk.isten betr. 1723 -1755. 

2. Archiv ües Almosenkastens, in Rcp. B 94a einzeln vcrzcKliact, 

soweit es bis jetzt depositarisch dem Stadtarchiv übergeben ist. 
a. Bücher: Protokolle 1606— 1810; Protokoll-Beilagen 1757—1762; 
allgemeine Geschäftsbücher XVI.— XVIIL Jahrhundert (Raths- 
dekrete bis 18 10); Reorganisation im XVIII. Jahrhunden; 
Tauf-, Trauun^^s- und Beerdigung^- Register XVIL— XVIIL 
Jahrhundert (sehr lückenhafte Kopien der im Besitze des 
kootglichen Standesamtes verwahrten Originale); Rechnungs- 
iind Kassenbücher XVL— XIX. Jahrhundert; Zins- und Gülten- 
bücher XVL— XIX. Jahrhundert; verschiedene Einnahmen 
und Ausgaben XVL— XIX. Jahrhundert; Frucht-Bücher und 
Rechnungen XIV.— XIX. Jahrhundert; Kirchen, Kirchenstühle, 
Kirchenmusik XVI. — XIX. Jahrhundert; Lotterie des Kastcn- 
.mncs X\ III. Jahrhundert; besondere Stiftungen XVI.— XIX. 
jilirhundert; Ahnoscnverzcichnissc XVII. — XIX. Jahrhundert; 
Auskleidungsverzcichnissc XVII. — XIX. Jahrhundert; Alum- 
nenverzeichnisse XVIIL— XIX. Jahrhundert ; Protokolle, Bücher 
und Rechnungen der Allgemeinen Armen-Kommission 1809 — 
1819 und der Speudesektion des Almosenkastens 1819 — ca. 



üigiiized by Google 



Milde Stiftungen, Xili B, C. 



117 



1876; Frankfurter, Darmsiädter, Giesscncr, Hanauer und Wies- 
badener Amtsblätter ca. 1826— 1870. 

Koch in der Verwahrung des Almosenkastens befinden sich : 
Protokolle von 181 1 ab; Kassenbücher von 1789 ab; das gelbe 
und das rothe Buch 1533— 1586 mit verschiedenen Aufzeich- 
nungen über Vermögen und Geschäftsführung; Feienagsgelder- 
buch; Depositenbuch. 

b. Akten ; von diesen befinden sich im Stadtarchiv die Abtbeilung 
Kirchen« und Schulwesen mit den Unterabtheilungen : i. Ge- 
neralia und Beamte, a. Fürsorge für Kirchen und Schulen, 
deren Unterhaltung, Gottesdienst, 3. KirchenstQhle, deren Ab- 
und Zuscbreibung, 4. Kirchendiener und Kirchenbuchfbhrung 
— sowie die Abtheilung Kirchhof- und Beerdigungswesen. 
Sie umfassen das XVI. — ^XIX. Jahrhundert. 

Noch in der Verwahrung des Almosenkastens befinden sich 
die Abtheilungen: Fundation und ältere Geschichte im All» 
gemeinen, Verwaltung des Almosenkastens, Verwaltung des 
Vermögens, Armenpflege, Kastenhospital, Anstalt für Epilep- 
tische, Immobilien im Allgemeinen, Güter in der Stadt, Güter 
in der Ceniarkunn;, Güter ausserlialb der städtischen Terminei, 
Processualia, Varia. 

c. Urkunden; davon im Stadtarchiv die Abtheilung Kirchen- 
urkunden betr. St. Nicolai, Barfüsser, St. Matern, St. Peter, 
Dreikönige, sonstige Kirchen und Kapellen; sie gehören dem 
XIV.— XVI. Jahrhundert an. 

Noch in der Verwahrung des Almosenkastens befinden sich 
die Urkundenabthcüunj^cn: Acltcstc Geschichte und Fundation; 
Testamente, Legate, Hrbschahcn; Güllbriefe, Erb- und Grund- 
zinsen; abgelegte Güllbriefe; sonstige Vermögensverhaltnissc; 
Localia; ImmobiUen in der Stadl; desgl. in der Gemarkung; 
desgl. auswärts. 

Das .Archiv des .Mmosenkastens besitzt keine Akten über die Stadt- 
bibhothek ; die von ihm geführten Kirchenbücher (Taufen und Traiiungen 
von 1533 ab, Beerdigungen von 1565 ab) verwahrt das königliche 
Standesamt« 



C. WeissfttiiieB'Kloster. 

Schon 1338 befand sich hier eine Niederlassung der bUssenden 
Schwestern der heiUgen Maria Magdalena Cistercienser-Ordens; als 1542 
deren Kloster von den meisten Insassinnen verlassen wurde, nahm es 
der Rath in Verwaltung und bestimmte die Einkünfte zur Versorgung 
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hiesiger bedtlrftiger Jungfrauen und Wittwen lutherisclien Bekenntnisses 

unter der Aufsicht eines aus Rathsherren bestehenden Pflegamtes. iSf^ 
wurde die Verwaltung mit der des Katharinen Klosters unter dem Nanien 
»Vereinigte weibliche Versorgungs-Anstaiten zu St. Katharinen und den 
Weissfrauen« (jetxt schlechthin St. Katharinen* und Weissfrauen^Stift) ver- 
einigt ; das gemeinsame Zusammenleben der Konventualinnen war, ebenso 
wie bei denen des Katharinen-Klosters, schon 1810 aufgehoben worden 
und deren Versorgung durch Jahrespensionen an die Stelle getreten. 

1. Städlisclic .'\kteii 1372 — 1812, vcrzcichnci in Rep.B9i. 

2. Archiv des Klosters, dem Stadtarchiv depositarisch übergeben, ver- 

zeichnet in Rep. B 92: 

a. Urkunden und Akten von 1228 .in bis ins XIX. Jahrhuiuiert, 
nach Jen Haumriibriken des Rcp.; I reihcitsbriefe, Vcriiiügcns- 
sachen, Legate, Klagschriftci. und Prozesse, Ablassbriefc, 
Protokoll-Beilagen, Rechnungs-Belege ; 

b. Bücher: Rechnungen 1585 — 1820, Journale und Hauptbücher, 
Korngültbücher, Quittungs- und Ver&tlböcher, Cassabücher» 
Register Ober vermiethete LokalitSten, SammluDg von Doku* 
menten zur Geschichte des Klosters XV.^XVII. Jabrhiindeft, 
Protokolle 1^52—1821, Rathsdekrete 1652^1763. 



B. Katharinen-Kloster. 

Dieses 1345 von Wicker Frosch gegründete Kloster ftlr adelige 
Jungfrauen nach der Regel des Deutsch-Ordens, wurde 1526 von den 
meisten Schwestern verlassen; das Kloster wurde darauf vom Rathe in 

Verwaltung genommen und die Einkünfte zur Unterhaltung von Frauen 
und Töchtern solcher Männer lutherischen Bekenntnisses bestimmt, welche 
sich um die Stadt verdient gemacht hatten; das Pflegamt bestand aus 
Mitgliedern des Rathes. Vgl. oben die Bemerkung zu voriger Abtfaeilung. 

1. Städtische Akten 1381— 1810, verzeichnet im Rcp. B 91; dazu 

Kollektaneen des Stadtschultheisscn Textor üjber die Gfiter des 
Klosters. 

2. Archiv des Klosters, dem Stadtarchiv depositarisch übergeben, ver- 

zeichnet in Rep. 6 94, z. Th* in Rcp. B 93 : 

a. Urkunden und Akten XIV.— XIX. Jahrhundert, nach den 
Hauptrubriken des Rep.: Stiftungsbriefe, Privilegien, Legate, 
Venndgenssachen, Klosterbedienstete, Prozesse, Pläne luid 
Risse u. a.; 

b. Bücher: Protokolle 16)5—1825, Protokoll -Beilagen 1719^ 
18 18, Rathsdekrete 1429— 1780, Rechnungen 1502^1819, 
Rechnungs-Beil.igen 161 j— 1832, Cassabücher, Quittungs- 
bOcher, Stein- und Lagerbücher, Kornbücher, Stadt- und Land- 
zinsenbücber, Journale und Hauptbücher. 
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£. Armen'», Waisen« und Arbeitshaus. 

Vgl. SchäfTer, Geschichte des Frankfurter Waisenhauses 1679—1829 
(Frankfurt 1842). 

Diese Anstalt wurde 1679 eröffnet und diente zur Versorgung von 
Annen, <ur Erstebnng von Waisen und zum Strafaufenthalt ftlr jugend- 
liche Verbrecher und laderliches Gesindel bis zum Jahre 181 1 unter 
einer Verwaltungs-Kommission, welche aus Rathsherren tind bUrgerliclien 
Deputierten bestand. Von 181 1 ab war die Waisenerziehung der einzige 
Zweck der Anstalt und ist es bis heute* geblieben; fllr die Verwahrung 
der Strafgefangenen trat das 1809 errichtete Arbeitshaus, für die Au^ 
nähme von armen Leuten das 1817 eröffnete Versorgungshaus ein. 
1679 — 181 o hiess die Anstalt: Armen-, Waisen- und Arbeitshaus, 181 1 
-^1834: Armen- und Waisenhaus, von 1835 ab nur: Waisenhaus. 

Das Art hiv des Waisenhauses befindet sirh noch in dessen Besitz ; 
die unten verzeichneten Akten, mit Ausnahme des vereinzelten, offenbar 
aus dem Archiv der Stiftung staunnenden Diariums, sind städtibchcn 
Ursprunges. 

Akten 1679 — iSio, verzeichnet im Mgb-Rep. unter D 14; hierbei 
die Akten Ober die Errichtung eines besonderen Zochtbaoses und ilie 
dafflr gemachten Stiftungen 1711—1809. 

Diarium des Armen« etc. Hauses 1793. 

Ordnungen des Frankfurter Armen- etc. Hauses 1684 mit viel- 
fachen Zusätzen und Einträgen. 

Ordnungen auswärtiger Waisen- und Strafhäuser aus dem XVIII. 
und Anfang des XIX. Jahrhunderts. 



F. Hciliggeist-Spital. 

Vgl. Moritz Ii, 319 ff.; (Böhmer,) Fürsprachen fUr die Halle des 
Heiligengeisthospitab zu Frankfurt a. M. (Offenbadi 1840); Denk- 
schritt etc. S. 8 ff. 

Dieses Spital wird schon r267 erwähnt und kommt geijen 1300 
unter die Verwaltung der StadtbehOrde und der von ilu eingesetzten 
Pfleger, Im Mittelalter fast ausschliesslich Air Borger bestimmt, wurde 

es von der Reforinalionszeit ab hauptsächlich den fremden Kranken 
vurbehaltcn. Die I.eitung des Spitals unterstand in reicbsstädtischer und 

freistädtischer Zeit einem Pflegamte. 

I, Städtische Akten 1195 — 1810, verzeichnet iraRep. 6902; dazu weiter 
aus stildtischcm Besitz: iiospitalaktcti XV. — XVII. Jahrhundert 
mit besonderem Re,i;istcrbande ; Akten betr. Vikarie St. Matthias 
im Spital XIV. Jahrhundert; Akten betr. Streit des Spitals mit 
Wilhelm V. Bommersheim über Heddernheimer Güter XV. und 
XVI. Jahrhundert; Dekrete und Akten der kaiserlichen Kommission 
1707 — 1721; Protokolle und Akten der Visitations- Kommission 
1746—1747; Kotamioa Eberhardina, d. b. Nachrichten des Schöffen 
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Konrad Hieronymus Eberhard gen. Schwind (gest. 1744) über 
T inc und Verwaltung des Spitals in zwei Abschriften ; Ausgaben 
des Spitals 1739— 1768 nebst Ausgaben und* Einnahmen des 
Kastenamtes 1532—1797 und Kornpreisen 1530— 1669; kaiserliche 

Dekrete betr. das Spit;il und Ordnungen desselben aus dem 
XVin. Jahrhundert; Abscliriken der Briefe über die Spitalsgefälle 
aus 1543^ XVIII. Jahrhundert geschrieben; Akten Hospital- 
ann ca. den K.iih 1784— 17S7 beir. Verpflegung armer Kranken 
und Dienstboten. 

2. Archiv des Spitals, in seinen älteren Theiien depositarisch dem 
Stadtarchive überlassen : 

a. Urkunden und Akten, XTII. — XVIIL Jahrhundert, verzeichnet 
in Rcp. B 89^, alphabetischer Index dazu in Rep. B89l^; Quit- 
tungen 1625- 1825; Wochen/ettel 1613— 1633; verscliiedene 
Rechenbücher und Akten des XVII. Jahrhunderts (nicht ge- 
bunden). 

b. Bücher, verxeichnet in Rep. B 90, und zwar nach den Haupt- 
nibriken: Manuale und Protokolle 1^16^1840; Rathsdekrete 
16 16— 1810; Instruktionen und Ordnungen XVL^XVnL Jahr- 
hundert; Kopialbflcber XV.^XVm. Jahrhundert; RechntingS' 
bücher 1398— 1804 und andere die Organisation, den Besttt- 
stand, die einzelnen Einnahme- und Ausgabe-Rubriken, die Ge- 
schäftsführung behandelnde Bücberserien und einzelne Bände. 



G. Gutleuthof. 

Vgl. Kriegk, Dcatsdies BUrgerthuni im Mittelalter S. 77 ff. Dieser 
Hof wird zuersi 1283 als Siechenhaus für Aussätzige erwähnt und diente 
als soldies bis 1531; er wurde in diesem Jahre mit seinen Liegen* 
srhaften und Einkünften dem Almosenkasten Zwc< ken der Armen- 
pflege Ubergeben und von diesem als Landgut verwaltet oder verpachtet 
und nur zeitweilig als Spital benutzt. Der Hof kam im XIX. Jahr- 
hundert in den Besitz des Waisenhauses und wurde von diesem 1875 
an die Hessische Ludwigs-Eiaenbahn verkauft. 

Städtische Akten 1544 — 1811, verzeichnet in Rep. B 114. Vgl. 
auch Hof Rebsiock (XV Y). 



H. Senckenbergische Stiftung. 

Vgl, Kriegk, Die Brüder Senckenherg (Frankfurt 1S69) S. 257 ff.; 
Scbeidel, Die Dr. Senckenbergschen Stiftshäieer s Neujahrsblatt dts 

Vereins für Gest hi( hie etc. (Frankfurt 1867). — Es sei hier bemerkt, 
dass sich die Tagclithher und Aufzeichnungen des Arztes J. Chr. 
Senckenherg zum allergrdssten Theile im Besitze der Stiftung befmden; 
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dem Stadtarchiv gehören nur einige wenige Bände und Hefte mit Auf- 
zeichnungen des Arztes in der Abtheilung Chroniken (XVIII A). Die um- 
fangreichen Prozessakten über den Senator J K Senr kenberg und dessen 
Papiere befinden sich in der Abtheilung Criminalia (XIV L). 

Die 1763 begründete Stifhing batand aus einem medidnischen 
Institut mit einer Bibliothek, Naturaliensammlungcn, botanischem Garten, 
chemischem Laboratoriuni, anatomischem Theater, verschiedenen Stij)endien 
und einem für Bürger bestimmten Krankenhaus, dem sogen. Bürgcrspital. 
An diese Stiftung sctilonen sich im Laufe dieses Jahrhunderts mehrere 
Vereine und Sammlungen an zum Zwecke der Pflege der Heilkunde und 
der Naturwissenschaften. 

Städtische Akten 1763-1808 im Ugb>Rep. unter C 9 Nr. 2 ver- 
zeichnet. 

Jahresrechnungen der Stiftung 1 785 — 1867, von der Administration 
den städtischen Rccbnungsrevisorcn eingereicht. 



I. Städelsches Kunstinstitut. 

Vgl. ttber diese, nach dem am 2. Des. 181 6 erfolgten Tode des 

Stifters Johann Friedriih Slädel ins Leben getretene Stiftung Gwinner, 
Kunst und Künstler in Frankfurt a. M. (Frankfurt 1^62), S. 555 ff. 

Vermögens -Ucbersicbten 1816— 1866, von der Administration 
den städtischen Rechnuogsrevisoren eingereicht. 

Gedruckter Stiftungsbrief 1817 und Berichte der Administration 
1836— 1893. 



K. Niederlftndisclie Gemeinde. 

Vgl. Lehnemann, Historische Nachricht . . . von der Kirche in 
Antorff und der daraus entstandenen Niederländischen Gemeinde Augs- 

purgischer Confession in Frankfurt a. M. (Frankfurt 1725); Steitz-Dechcnt, 
Geschi( htc der . . . Niederländischen Gemeinde ''Frankfurt 18S5). 

Die Gemeinde wurde am 31. Mai 1585 in Frankfurt von den hier 
ansässigen hitherischen Niederländern gegründet; der zugleich errichtete 
Gotteskasten diente zunächst zur Unterstdtzun^r dtirrhreisender Glaubens- 
und Heimathsgenossen, später auch der eigenen Mitglieder, der noth- 
leidenden Glaubensgenossen in der alten Heimath, der städtischen Armen, 
vom vorigen Jahrhundert ab aber ledigli« h der Armenpflege innerhalb 
-der Gemeinde, ftir welche 1778 auch ein eigenes Waiseninstitut ge- 
gründet wurde. Den Chatakter als Cultusgemeinde hat die Genossen- 
schaft, welche sich im XVII. und XVIII. Jahrhundert sehr stark mit 
altfrankfurter Familien durchsetzte, seit 1788 aufgegeben und ist seitdem 
lediglich eine Privatanstalt für Wohlthätigkeit gegen ihre Mitglieder, 
welche der evangelisch-lutherischen Gemeinde angehören und zu denen 
jetzt nur noch zwei altniederländische Familien zählen. 

Die Gemeinde besitzt ein eigenes Archiv; die unten verzeichneten 
Akten sind städtisch. 
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Nur wenige Akten im Mgb-Rep. unter F Listen der Mieder- 
länder aus dem XVi Jahrhundert, Flüchtung des Archivs der Gemeinde 
nach Leipzig 1794, handschriftliche Geschichte der Gemeinde von 
J. Ph. Zahn aus 1791 mit Nachträgen von Staatsrath Stetu; die 
anderen städtischen Akten hetr. die Gemeinde bei den Akten Ober 
das firanzösisch^reformierte Kirchenwesen in Abtheilung XII 



L. Oberländische Gemeinde. 

Vgl. Zur Erinnerung an die hundertjährige Jubelfeier des Bestehens 
der Oberländtschen Gemeinde in Frankfurt a. M. am i. Oktober 1853 
(Frankfurt 1853). 

Diese Ccmeinde wurde rttn i.Okt. 1753 von Frankfurter RUrgcm 
lutherischen Bekentnisses nach dem Muster der N tederländischen Gemeinde 
lediglich sur Unterstützung der eigenen Mitglieder gegrttndett aber erst 
1778 nac h langem Rechtsstreite vom Rsthe anerkannt Die Gemeinde 
besitzt ein eigenes Archiv. 

Städtische Akten 17^4— x8i$, im Mgb-Rep. unter F 16 ver- 
zeichnet. 



M. Hilfskasse. 

Diese Kasse, am 28. Juni 1808 zur Unterstützung rechtUcher Bürger, 
die durch GeMmangel in ihrem Gewerbe gehemmt sind, mittelst un> 
verzinslicher Vorschtlsse gestiftet, bestand bis 1881 und galt als öffentliche 
milde Stiftung (vgl. Gesetz- und Statuten-Sammlung, Bd. V, ia$). 

Protokolle 1809— 1857. 
Kassenbücher 1809— 1869. 

Bilanzen 1809— 1872. 
Jahresberichte 1845— 1860. 
Verschiedene Akten 1808— 1865. 

Ueber die Leichen- und Leihkassen in rei( hsstiidtisrher und Alrst- 
lirhcr Zeit (Moritz II, 233) einige wenige Akten im Ugb-Rep. unter A j8 
und B 96 Nr. 56 verzeichneL 
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XIV. Gerichtswesen. 



Vgl. Orth« NOthtg und nttttlich erachtete Anmerkungen aber die 

. . . Reformation der Stadt Frankfurt a. M. etc. (Frankfurt 1731 — 1775) 
in 6 Bänden; Thomas, Der Oberhof zu Frankfuri a. M. und das fränkische 
Recht in Bezug auf denselben (Frankfurt ii>4i)i E^ier, Rechtsgeschichtc 
der Stadt Frankfurt a. M. in der Festschrift für den zehnten deutschen 
Juristentag in Frankfurt a. M. 1872; (Rössing,) Versuch einer kurzen 
historischen Darstellung der allroähligen Entwickelung und Ausbildung 
der heutigen Gerichts -Verfassung Frankfurts (Frankfurt 1S06; zweite 
vermehrte Ai^gabe: Frankrurt tSto). 



A. Schultheiiisenamt. 

Vcrzeichniss der Schultheis<;en 1189—1810 bei Kriegk, Deutsches 
Bürgerlhum im Mittelalter S, 508 iT. 

Akten des Rathsarchivs betr. Gefälle des Amtes, Ernennung der 
Schultheissen und diesbezügliche Verhandlungen mit dem Kaiser, 
Benutzung der Schultheissen in auswärtigen Rechtsstreitigkeiten u. a., 
XiV.— XVIII. Jahrhundert, verzeichnet im Ügb-Rep. unter A 64. 



B. Korrespondenz des Rathes mit auswärtigen BeiiÖrden 
and sonstige Akten des Rathes in Rechtsstreitigkdten 

ca. 1560-1810. 

Borger und Beisassen unter sich, verzeichnet im Ugb-Rep. unter 
D 72 und 71.- 

Bfirger und Beisassen wider Fremde, verzeichnet im Ugb-Rep. 
unter O 27, 50 — 70 (alphabetisch nach den Anfangsbuchstaben der 
Bürger etc. geordnet). 

Oorfschaften wider Fremde und unter sieb, verzeichnet im Ugb- 
Rep. unter D74. 

Fremde unter sich, verzeichnet im Ügb-Rep. unter 075,76,77. 

Bürger und Beisassen wider Juden, verzeichnet im Ugb-Rep. 
tmter D73. 

Juden unter sich, verzeichnet im Ugb-Rep. unter D78. 
Juden wider Fremde, verzeichnet im Ugb-Rep. unter D79— 98 
(alphabetisch nach den Aniangsbuchstaben der Juden geordnet). 
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C Protokolle und geschäftliehe BOcher und Akten 

der Gerichte. 

Protokolle des Seh o 1 1 c n gcr i c h t es 1353—1812. 

Heiligen-Bücher, d. h, Protokolle über Eidesleistungen 1395 — 1417. 

Urtheib-Bücber 1 505—1802. 

KoQsept-BOcher 164^—16$^. 

Dekreten-Bficher 1576—1^96. 

Gewalts-Bacher 15 18— 1678. 

Raclitungs-Bacher 1492— 1622. 

Schuldanerkenntniss^Bucher 15 54— 1 708. 

Relationen der Richter, <]. h. der vollziehenden Gerichtsbeamcen 
1511-1657, 1757-1785. 

Edtktat-Citationen von auswärtigen Gerichten 1600^1806. 

Konzepte gesiegelter Scheine, d. h. gerichtlicher Beurkundungen 
1802— 1807. 

Verschiedene Rechnungs-BOcher und Akten-Verzeichnisse XVI. 
und XVll. Jahrhundert 

Akten des Rathsarchivs Ober Ernennung und Examen der Pro- 
kuratoren und Kotare 1502 — 1807, verzeichnet im Ugb-Rep. unter 

C27 und A 5 1. 

Protocolla judicialia des Stadt- und Laadgerichts 1S07 — 1812 
nebst Beilagen. 

Protocolluin rerum in pleno (desselben) exhihitaruin 181 2 — 1813 
Protocolla jurisdictionalia desselben 1807 — 1810 nebst Beilagen 
1807 — 18 12. 

Protokolle nebst Beilagen der I. Sektion des Stadt- und Land- 
gerichtes 1807— 1812. 

Protokc^lie nebst Beilagen der II. Sektion des Stadt- und Land- 
gerichtes 1807— 18 12. 

Organisattons- Akten des Stadtgerichtes 1807— 1879, ver- 
zeichnet m Rep. B ioo>< 

Ausw^ige Schreiben an dasselbe 1814— 1837, 1841 (nur Bd. II), 
1853 (nur Register), 1856 (nur Nr. )22in Sachen BlanckenbQhler ca. Carl). 

Zurückgekommene Schreiben desselben nach auswärts 1817—1824. 

Begleitschreiben zu auswäns affigierten Ladungen 1816—1823. 

Examina et receptiones advocatörum 1813 — 1846. 

Jurisdiktions-ProtokoUe des Appellationsge rieht es 1807 
— 185 1 nebst Anlagen 1807— 183 1. 

Akten des Fiskal.us betr. Immobilien-Snbhastationeo 1819^1860, 
verzeichnet in Rep. B loi. 
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D. Civilprozess-Aktcii. 

Civilsachen XV. — XVI. Jahrhundert, alphabetisch nach den Namen 
dtr Kläger, innerhalb der einzelnen Buchstaben chronologisch geordnet; 
ausserdem zahlreiche, noch nicht geordnete Civilsachen aus dem 
XV.— XVII. Jahrhundert und einzelne (in Bände gebunden) aus dem 
XVIII. Jahrhundert. — • Die grosse Masse der Civilsachen aus 1600 
— 1800 \v Li; Je 187.; bei UebcriuiliiVic Ues Archivs des reichsstadLi.-»Llicn 
Schöffengerichtes durch Kriegk kassiert. 40 l'aszikel betr. Rechtsstreite, 
welche Goethes Vater und Goethe geführt haben, sowie des letzteren 
Bewerbtingsgesuch um die Advokatur worden von der Vemicbttuig 
ausgeschlossen ttnd der Stadtbibliotbek Qbergeben; von letzterer kamen 
sie 1888 an das Stadtarchiv und befinden sich z. Z. als Depositum 
desselben in der 'Verwahrung des Freien Deutschen Hochstiftes. 

Civilsachen i8di>-i8i2. 

Judicialia, verzeiclinet in Rep. B 99. 
Extrajodicialia, verzeichnet in Rep. B 100. 

Civilsachen (jodiaain) der Dorfschaften XVU.— XIX. Jahr- 
hunden. 

Bornheim 1698— 1807. 
' Bonames 1723— 1832. 

Hausen 1717— 1839. 

Niederrad 17 15 — 1846. 

Oberrad 1687— 1847. 

Sulzbach 1668—1756. 

Soden 1695— 1755. 
Civilsachen aus ii Li.sLadiisclicr Zeit, verzeichnet in Kep. B 102, 
welche als von allgemeinerem oder rechtsgeschichtlichcm Interesse 
gemäss Verständigung zwischen den Gerichtsbehörden und den Archiven 
in Wiesbaden und Frankfurt vom Stadtarchiv aufzubewahren sind. 



E. Konkurs-Sachen. 

Konkurs-Akten betr. Bornheim 1763 — 1826, Mausen 1722—1835. 
Verzeichoiss der obrigkeitlich verordneten Curatores massae 
1787—1807. 



F. yonnund8chafts«Saclieii. 

Fflr die Vonnundschafts- Angelegenheiten bestand von 1729 — 1806 
ein eigenes Kuratelamt, vgl. Moritz II, 44; in der fürstlichen Zeit war 
dafür die IIL Sektion des Stadt- und Landgerichtes zuständig; durch die 
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KonstituUonsoErgiiuungs • Akte von 1816 wurde das Kuratelamt mit, 
gleicher Kompetenz wie in reicbsstädtischer Zeit wiederhergestellt. 

Vormundschafts- Akten und Rechnungefi (nur wenige) XV. — 
XVII. Jahrhundert. 

Kuratelanns- Akten (nur wenige) XVIII. Jahrhundert. 
Vcrzcichniss der beeidigten Vormünder I790'i809. 
Vormundschafts- und Kuratel-Bestellungen 1799—1830. 
Veniae aetatis, Gesuche um Zuerkennung der Volljährigkeit 1801 
— 1812. 

Vergünstigungen und Konfirmationen in Vormundschafts-Sachen 
1801 — 1812. 

Bestehende Vormundschaften auf den Dorfschaften 1778— i8}o. 
Bornhcimer VormuiiU;>chaltsrcchDUDgen XVil^ Jahrhundert. 



G. Wflhraciiaflen und Insfltse. 

Vgl. Franck, Geschichtliche Darstellung des Währschafts-, Trans* 
Scriptions-, Hypotheken- and Restkaufscbillinips-Wesens su Frankliirt a. M. 
(Frankfurt 1824). 

Major-Währschaftsbücher 1558 — 1635, d. b. Aufgaben liegender 
Guter vor Schöffen und Rath, deren Ausfertigungen sub sigillo majori 
gegeben wurden. 

Minor- Währschaftsbüchcr 1431—1672, d. h, Auf«^aben anderer 
Güter vor drei Rathsherren, deren Ausfertigungen sub sigillo minori 
gegeben wurden. 

Währschaften aus Bomheim und Oberrad 149 1 — 1602, 

Verbot der Major-Währschaften 1592 — 1616. 

Einnahme von Wäbrschafts- und Bürgergeld 16 14— 1624, 1653 
—1654. 

Währschaften über Hauskauf der l^rcmden 158^ — 1648. 
Insatzbflcher 1328— 1633. 

Insätze auf fahrende Habe (nur weniges) XV. und XVI. Jahr- 
hundert. 

Insatzbricfe (Originale) aus den Landgemeinden XIX. Jahr- 
hundert. 

II. Testamente und Invcntare. 

Vgl. Euler, Geschichte der Testamente in Frankfurt im Archiv für 
Frankfurts Geschichte und Kunst, Heft V, i ff. 

Testamentsbücher, Konzepte der vor drei Kathsherren er- 
richteten Testamente 1473— 167 1. 
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Original -Testamente 1585 — 18 12, verzeichnet in Rep. B 96; 
voUständig aus den Jahren ca. 1600^1806, aus den froheren und 
späteren Jahren nur vereinxeke Stücke; ausserdem noch eine Anzahl 
nichtverzeichneter Testamente, meist Originale« und Akten dazu aus 
dem XIV.-XIX. Jahrhundert. 

Abschriften von Testamenten aus gerichtlichem Verwahr 1822 
— 1868, verzeichnet in Rep. B 97», 97b, 97c 

Belege zu Erbschaftserklärungen 1812^1813. 

Hinterlassenschafts-Inven^tare 1493 — 1594, 1631 — 1812, 1822 — 
1830, für die Jahre 1631 — 1812 in Rep. ß 96 verzeichnet; die hier 
unter den Jahren 1580— X630 aufgeführten Inventare sind nicht mehr 
vorbanden. 



I. Verschiedene Gerichtssachen. 

Von den hier an den ersten vier Stellen verzeichneten Akten s,m(\ 
nur wenige und vereinzelte vorhanden, die noch der näheren Ordnung 
und Verzeichnung bedOifen. 

Ehevenräge XVI. Jahrhundert. 

Einkindschaften XV.— XVn. Jahrhundert. 

Varia Jttdicialia XIV.—XVUL Jahrhundert 

Auswärtige Judictalia in Handelssachen XV.— XVII. Jahrhundert. 

Responsa juris et rationes decidendi 1728— 1785. 

Rationes decidendi 1801—1812. 

Index rauonum decidendi 1773 — 1812. 

CoUectanea juridica XVIII. Jahrhundert, nach sachlichen Rubriken 
geordnet. 

Lnpressen betr. Rechtsstreite zwischen Privaten 1714 — 1825. 



K. Bürgermeister-Audienzen. 

Vgl. Moritz II, 29. Den Bürgermeister-Audienzen, die gleiche Juris- 
diction hatten, unterstand nach der Instruktion von 1737 die Eatscheidtmg 
in allen Wechselsachen, Sachen unter 25 Gulden, Verbal- und Real- 
injurien, Arrestanlegungen, Exekutionen u. a. 

Protokolle nebst Anlagen der älteren BOrgermeister- Audienz 1726 

—1806. 

Protokolle nebst Anlagen der jüngeren Bürgermeister-Audienz 1726 
—1805. 

L. Criminalia. 

Ueber die Zuständigkeit der verschiedenen Amtsstellen und Gerichte 
für Untersuchung und Bestrafung der Vergehen und Verbrechen vgl. 
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Rdsrings Versuch, erste Ausgabe S. iSa ff. (fllr die reichsstildtiaclie Zeit), 
zweite Ausgabe S. 14» ff. (Air die ftarstliche Zeit). 

Urfehden- und Strafenverzeichoiss-BQcher 1407— 1685. 

Urgichten-Bücherj d. h. Bekenntnisse der Uotersuchungsge- 
fangcoeo, Protokolle Ober die Verhöre derselben 1470— 1641. 

Gefangene und Irre 1404^1^49, nur wenige vereinzelte Stücke. 

FrevelbQcher, d. h. Protokolle in Frevelsachen 1583— 1646. 

Protokolle Über Zeugenaussagen in Frevelsachen 1562— 1610. 

Criminalia, d. h. Akten über Untersuchung und Bestrafung der 
peinlichen Verbrechen 1500— 1856; von 1680— 1856 in Rep. B 98^ -<* 
verzeichnet, von 1500— 1679 nur chronologisch geordnet. Bis 1807 
sind W0I1I sämmtlichc Criminalia erhalten, von 1808 ab nur die Akten 
über besonders bemerkcnswerthe I-ä11c. 

Protokolle über Zcuj^cnaussagen in peinlichen Sachen 1522—1606. 

Criminalia über Fälle aus Bornheim 1771 — 1827, Bonames 1769 
— 1835, Höfe in der Gemarkung 1782—1816. 

Kurze Koti?- Protokolle über die Thätigkeit des peinlichen 
Verhöramtes 1789 — 1799, 

Straferkenntnissc desselben (Mnlefi/.buchcr) 175T — 1808. 

Instruktionen und Raihsdekretc tut dassLiDc X\ Iii. jalulmiidcrt. 



M. Sentenamt. 

Dieses seit der Rerormation bestehende« aus sechs Rathsherren 

gebildete Amt war für Untersuchung und Bestrafung der delit la carnis, 
der Vergehen wider die Kleider- und sonstigen sittenj^ülizeilic lien Ord- 
nungen zuständig; die Befugnisse des Atutes gingen 1728 auf das 
Cbnsistoriuin Uber, in dessen Archiv (XIIR) also die Fortseuung der 
Akten über die delicta camis etc. zu suchen ist. 

Akten des Rathsarcbivs betr. Sentenamt und Sittenpolizei im 
weitesten Sinne, XV.— XVIIL Jahrhundert, verzeichnet im Ugb- 
Rep. unter B^* 

Protokolle und Akten des Sentenarotes 1579— 1728. 



N. Fürstlich Primatisches, bczw. grossherzoglich 
Frankfurtisches Ober-Appellationsgericht. 

Diese oberste Juslizstelle fUr den Primaiialstaat und dann das 
Grossherzogthum Frankfurt hatte ihren Sitz in AschafTenburg. 

Akten, alphabetisch nach Klägern geordnet, aber nur für die 
grossherzogliche Zeit 1810— 1813 in Rep. B 105 verzeichnet. 
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XV. Dörfer, Markgenossenschaften, Höfe 

um die Stadt. 



Vgl. Moritz I, 259 ff.; Schulin, Die Frankfurter Landgemeinden 
(Frankfurt 1895); S«:harfr, Das Recht in der Dreieich f Frankfurt 1878). Die 
Akten Uber die LeibeigeDSchaftsverhäilniüse in den Laiidgcmeindcn vgl. 
Abtheilung XVI A; ober die dortigen Besitzungen der Stadt und der 
geistlichen Genossenschaften vgl. Abtheilungen VII und XII, die gericht- 
lichen Akten der Dörfer in Abtheilung XIV. 



A. Landamt imd Landverwaltangsamt. 

lieber dos reichsstädtische Landamt, fUr Justiz und Verwaltung zu- 
ständig, vgl. Malier II, 203 ff. und Morits II, 48. In primatischer Zeit 
waren Landamt (mit zwei Sekilonen für Verwaltung und Justiz), Acker- 
gericht und Korn- oder Landrentenann zu einem Amte vereinigt. In der 
grossherzoglichen Zeit unterstand die Verwaltung der Landgemeinden 
der Distrikts-Mairie Frankfurt. 18 14 trat das Landamt wieder in Tbätig- 
keit, verlor aber gemäss Art. 32 der Konstitulions-Ergänzungs-Akte von 
181 6 seine gerichtlichen Befugnisse, ftlr welche das Land^ustizamt als 
»erste Instanz in allen minderwichtigen Civilprozessen*, sowie ftlr Gegen* 
stände der freiwilligen Gerichtsbarkeit abgezweigt wurde. Die Geschäfte 
des I^ndjustizamtes wurden bis 1843 von den Beamten des rein admini- 
strativen Landamtes (Landamtmann, Landamts- und Gerichtsschreiber 
nebst Unterpersonal) mitversehen; von 1844 ab trat ein besonderer 
Landjustiz -Amtmann mit einem Landjastitftints -Schreiber an die Spitze 
des Landjustizanites; das Landamt hiess von 1844 ab Landverwaltungs- 
amt und besorgte die Kegiminal- und Finanzsachen, das Armenwesen, 
die Gewerbe-, Bau« und landwirthscbaftliche Polizei (mit Ausnahme der 
Garten-, Feld« und Fischfrevel), die Vorkehrungen gegen Feuers* und 
Wassersgefahr in den Dörfern und deren Gemarkungen. 

I. Akten des Rathsarchivs über die Verwaltung der Dorfschaften im 
Allgemeinen, verzeichnet im Ugb-Rep. unter 
B 68 XV. Jahrhundert— 1743 

» 40 1737-1785 
» 44 1780-1795 

A 5 1795-1809 

» 6 1807 — 181 3 

und im Mgb-Rep. unter 

£ 21 XV. Jahrhundert— 181 3. 

9 



IJO Dörfer, Markgenossenschaften. Höfe um die Stadt, XV A. 

Ausserdem einige nichtverzeichnete Akten mebt aus dem XVIII. 
Jahrbunden. 

2. Archiv des reichsstidtischen und primatischen Landamtes, der gross* 
herzoglichen Dntrikts>Mairie Frankfun, des freistäduschen Land- 
amtes und Landverwaltongsamtes, meist aus dem XVIIL und 
XIX. Jahrhundert, nur weniges aus früherer Zeit, verzeichnet in 
Rcp. ß i8; dessen Uauptrubriken sind: 
Amt und Beamte; 

Staatsrechtliche Verhältnisse, Differenzen und Verträge mit 

benachbarten Staaten und Herrschaften; 
Kondominat mit Solms -Rödelheim in Niederursel, mit dem 

Deutschorden bezw. Oesterreich in Niederrad; 
Gerechtsame der Gemeinden Niederrad und Oberrad in fremden 

Gebieten; 
Grenzen; 

Markgenossenschaften (Hohe Mark und Seulberger Mark); 

Korrespondenz mit auswärtigen Behörden; 

Persönliche Verhältnisse der Unterihanen zur Herrschaft; 
' Anstellung der Gemeindebehörden; 

Rezeptionen von Gemeindeleulen und Beisassen, Gesuche um 
auswärtigen Aufenthalt, Entlassungen aus dem Gemeinde- 
verband; 

Militaria; 

Gnindeigenthum und Bannvermessung; 
Zehnten; 

Weideverhalmisse : 
Staatliche Güter; 

Steuerbare und schatzungsfreie Güter; 
Mühlen; 

Dem Landamt unterstehende Höfe ausserhalb der Dorfschaften; 

Steuerwesen, Steuerrollen; vgl. hierzu auch die Schatzungs- 
listen der einzelnen Dorfscbaften in Abtheilung VI F; 
Acctse- und Salzwesen; 

Lasten und Gefälle auf und vom Grundeigenthum; 

Lagerböcher; 

Kriegslasten, Einquartierung, Kriegsschulden; 

Kirchen- und Schulwesen; 
Kommunal-Verw akung; 

Strassen, Wege, Brücken, Gräben, Brunnen, Wasserleitungen, 

Eisenbahnen ; 
Gemeindeironden ; 
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Regalien ; 

Gemeinde- und Ktrchenbau-Redinungen; 

PoUzei'Gegenstände betr. Sicherheit, Gesuodhett» Nahrungs- 
mittel, Bausachen, Gewerbesachen, Sittel^ Armensachen, 
Vereinswesen, Feldangelegenheiten. 

Ausserdem, im Rep. nicht verzdcbnet: 
Protokoll von der Stadt Frankfart Oorfschaften 1642—1^; 
Protokolle des Landamtes 1723^1810; 
Protokolle der Landdistrikts>Mairie Frankfurt 1811—1813; 
Protokolle des Landamts, bezw. LandvenK'altungsamts 1814 
—1825, 1839— 1867; 

Dekreten-BQcher 1 73 2— 1 797 ; 

Verordnungen-Sammlungen Ar das Landamt 1688—1821 ; 
Landamts- In ventarium und Nachricht über alle Rechte und 

Gerechtsame, Renthen und Einkünfte etc. auf den Dörfern 

1726; 

Kaiserliche Resolutionen XVÜL Jahrhundert; 
Depositen-Buch des Landamts 1809— 1850; 
Straferkenntnisse des Polizeigerichts gegen Landbewohner 
185^1860; 

Protocolla ordinaria über Bomheimer Sachen, die auf dem 
Landamt vorgetragen wurden, 1727— 1741; 

Protocolla extraordinaria Ober Bomheimer Sachen 1717— 1755 ; 
Meroorialia et exhibita über Bomheimer Sachen 1665— 1753; 
Klassensteuer-Kataster von Bonames 1837— 1870, Hausen 
1825— 1870» Niederrad 1843^1870, Niederursel 1844—1870; 
Baurevisions^Buch 1853 — 18^7; 

Rechnungen der Oberräder Armenkommission 1859—18^; 

Akten der grossherzogUch Hessischen Kreisämter Vilbel und 
Friedberg über Niederorsel, meist aus dem XIX. Jahr> 
hundert, und zwar folgende Gegenstände betr.: Kondominat 
und Grenzen, Militär und Krieg, Bevölkerungs-Potizei, Juden, 
Kirchenwesen, Schulwesen, Ortsverwaltung, Armen- und 
Wohlthätigkeits-PoUzei, Medizinalwesen und Gesundbeits- 
Poiizci, Sicherbeits-, Sitten-, Landwirthschafts* und Bau- 
Polizei. 

Hierzu: Lager-Buch von Niederursel Hessischen Antheils in 
3 Bänden nebst Atlas 181 1 — 1827, Ab- und Zuschreibe-Bücher 
der Niederarseler Gemarkung H. A. 1811— 1827, Gvilstands- 
Register von Niederursel 1811— 1813. 

9* 
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Unter den Archivalien des Landanites etc. befinden nch »im Tbeil 
aiidi die Akten und BQdier der Behörden der einzelnen Orte, wesshalb 
neben den unter den einzelnen Gemeinden verzcuhneten Akten des 
Rathsarchivs stets das Landamtsarchiv in Betracht kommt. Aus diesem 
sind die Akten des Landamtes Uber Bornhetm aus den Jahren 1813*- 
1876 schon früher au^eschieden worden und inRep.Bi8c versefchnet; 
vgl. unter Bornheim. 



B. Dortelweil« 

Wohl schon ca. 1300 im Besitze der Stadt, in welchem es bis 1866 

verblieb; das Dorf kam 1866 an das Cirossberzogthum Hessen, wchhes 
damals aiu h einen Theil der unten verzeichneten Archivalien Ubernahm. 

Vgl. Srhulin S. 8 ff. 

1. Urkunden und Akten XIV. Jahrhundert — 1813, verzeichnet im 

Mgb-Rep. unter H 37, 38, 51; 

2. Desgl. 13^0—1839, nicht verzeichnet. 



C. Bonames. 

1367 von Frankfurt erkauft und bis 1S66 im besitze der Stadt; 
Burg, Gericht und Dinghof waren und blieben Fuldisches Lehen bis 1 806. 
VgL Scbarff, Bonames, Burg und Flecken, im Archiv für Frankfurts Ge- 
schichte und Kunst, Neue Folge, Bd. II, 167 fil 

1. Urkunden und Akten> XIV. Jahrhundert — 1813, verseichnet im 

Mgb>Rep. unter £ 32 und 34. 

2. Nichtver^eichnete Urkunden 133S - 1684 und Akten 1340— 181 3. 

3. Urkunden und Akten über das Stift-Fuldische Lehen der Burg in 

Bonames, XIV. Jahrhundert— 1835, verzeichnet im Ugb-Rep. 
unter B 74. 

D. Niedererienbach. 

1376 von K, Karl IV. der Stadt verliehen und bis 1866 in deren 
Besitz; 1866 ging das Dorf an das Grosshenogthum Hessen tlber 
und damit auch ein Theil der unten verzeichneten Archivalien. Vgl. 

Schulin S. 18 fr. 

1. Akten und Urkunden XIV. Jahrhundert — 1813, veraceicbnet im 

Mgb-Rep. unter E 42 und 43 ; 

2. Desgl. 1389 — 1750, nicht verzeichnet. 

3. Geschriebenes Missnl (des Dcutscliordens) aus dem XIV. Jahr- 

hundert mit Calendariuni und Hintragungen betr. die Plarrei 
Niedererienbach aus dem XIV. und XV. Jahrhundert. 
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£. Niedenmet 

1436 von Henne Voit v. Ursel zur einen Hälfte an Frankfurt, zur 
anderen an Frank v. Cronbcrg verkauft; letiterer Antheil kam später 
durch Erbschaft an Solms-Rödelheim. 1714 wurde der Ort zwischen 
Solms und Frankfurt abgetheilt; der Solmssche Antheil kam 1806 an 
das Grossherxogtbum Hessen, 1866 kamen der Frankfurter and I&ssische 
Antheil an Preussen. Vgl. Schulin S. 21 ff. 

1. Akten and Urkunden 1299 — 1813, verzeichnet im Mgb-Rep. unter 

E44» 45. 4»» 58. 

2. Akten 150^1815, nicht venscichnet. 



F. Hausen. 

Zur Grafschaft Bornheimer Berg gehörig, 1428 von Damme v. 
PraunbeiiD an Frankfurt verkauft und his 1866 im Besitse des Stadt 
Vgl. Schulin & 43 ff. 

t. Akten und Urkunden XIV. Jahrhundert— 181 5, verzeichnet im 

Mgh-Rep. unter E 39 und 40; 
2. DesgL 1333— 1804, nicht verzeichnet. 



G. Bomheiiii. 

Zur üralschatt Bornheimer Berg gehörig, 1475 mit kaiserlicher 
Bewilligung durch die Stadt von den Schelmen v. Bergen erworben 
und bis 1866 in städtischem Besitz. Vgl. Schulin S. 45 ff. 

1. Urkunden und Akten XIV. Jahrhundert — 18x3, verzeichnet im 

Mgb-Rep, unter E 35 und 36. 

2. Nichtverzdchnete Urkunden und Akten 1378— 18 12. 

3. Akten des freistSdtischen Landamtes» bezw. Landverwaltungsamtes 

und des königlich Preussischen Landrathsamtes 181 3 — 1876 (einiges 
auch aus dem XVIII. Jahrhundert), verzeichnet in Rep B i8c. 

4. Akten der Bornheimer Ortsbehörden, meist aus dem XIX. Jahr* 

hundert, verzeichnet in Rep. ß iS^ 

5. Bücher derselben (die einzelnen Serien meist lückenhaft): 

Protokolle des Ortsgerichtes 1620 — 1743. 
Protokolle des Gemeindeausschusses, bezw. Onsvorstandcs 
1825— iSy^;. 

Bürgermeister-, bezw. Gemeiode-Kcchnungen 171 3 — 1876. 

Belege dazu 1724 — ^1876. 

Entwürfe zu Berichten an das Landverwaltungsamt 1852 — 1858, 
Landjustizamt 1852— 1857, Polizeiamt 1852— 1854. 



* 
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Protokolle Über Viehverkäufe tind Viehtäosche i8 $1^-1877. 
Kircben^RechnuDgen I720~i8ia 
Rechnung der Neualmendloos-Kasse 1846 — 1855. 
. Rechnungen fiber die Staatssteuem 1829—1866. 
Heberollen der Staatssteuem und Gemeindeamlagen 1829 
—1874. 

Tagebücher des Einnehmers derselben 1825 — 1874. 
Verzeichnisse der Schulkinder behufs Ausschlag des Schul» 

gekles 1827— 1868. 
Rechnungen der Armenkommission 1830—1875. 
Geländebuch (Kataster) 1732 mit Registerbänden. 
Bevölkerungs- Aufnahme 182^. 

Listen der Urwähler zur Wahl für das Abgeordnetenliaus 1867. 
Akten der Bornheimer Filiale des Vereins zur Unterstützung 

der Familienangehörigen der Mitglieder des deutschen Heeres 

1870—1871. 

Gedruckte Verordnungen die Landgemeinden betr. XIX. 
Jahrhundert. 

H. Oberrad. 

Zur Grafschaft Bornheimer Berg gehörig, 1425 durch die Stadt 
von Johann v. Stockheim, Georg Brendel und Gottfried v. ReUTenberg 
mit könighcher Bewilligung eingelöst und bis 1866 im Besitae der Stadt. 
Vgl. Schulin S. 36 ff. 

1. Akten und Urkunden 1^33—1813, verzeichnet im Mgb-Rep. unter 

E 47 und 48. 

2. Desgl. 1370—1696, nicht verzeichnet. 



!• Niederrad. 

1569 tauschte Frankfurt von Solms -Rödelheim drei Viertel von 
Niederrad gegen die Rechte der Stadt auf Rödelheim ein ; das letzte 
Viertel blieb im Besitze des Deutschordens (vgl. dessen Akten dartlber 
in Abtheilung XII H) bis 1843; von da bis 1866 besass FraiÜEliirt das 
ganie DorC Vgl. Schulin & 5a ff. 

Akten XV. Jahrhundert«— 1815, verzeichnet im Mgb-Rep. unter 
E 46 und 4. 



K. Snlzbacli und Soden. 

Beide Gemeinden standen von jeher in engster Verbindung; in 

Sulzbach war das Obergericht, in Soden c n Untergericht. Schon 1282 
trat Suizbach in ein Schutzverhältniss zu Frankfurt, 1444 und 1450 wurde 
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die Verbindunrr beider Orte mit Frankfurt durch königliche Privilegien 
eine engere; die Stadt theilte sich in die Schutzherrschaft mit Eppstein - 
Ktfmgstem und Kloster Limburg a. d. Haardt. Die Ansprtlche Limburgs 
Icamen 156x311 Rur-Pfalz, die KönigSteins 15S1 an Ivur-Mainz; letzteres 
erwarb 1650 auch die Berechtigungen von Kur-Pfalz und einigte sich 
1656 Uber ein Kondominat mit Frankfurt, weiches 1803 mit dem Ueber- 
gang beider Orte an das Hersogthum Nassau endete. VgL Schnlin 
& 247 ff. und Moriu I, s66 ff. 

I. Akten and Urkunden XUL — XIX. Jahrhundert, verzeichnet im 
Mgb-Rep. und ausfilbrticher im Rep. B t2k (nebst alphabetischem 
Register) unter 

£ 6: Alte Verträge, kaiserliche Reskripte u. a. 

» 8: Rathssuppliken und Varia, Landeshoheit, Mitherrschaft. 

» 9 : Vogtei, Jurisdikttons-Streitigkeiten der Mitherrschaften. 

9 10: Oberscholtheissen, Schultheissen, Gerichtsordnung. 

9 20 : Pfarr- und Schulwesen, Jus dioecesannm. 

» 49 : Salzwerk in Soden. 

» 50: Höfisches Gericht, adelige Güter, Wehr und Mühle in 

Sulzbach. 

» 52 : Uebergang der Vogtei von Kur>Pfalz auf Kur-Mainz. 

» 53 : Schäferei, Weidgang, Fischerei. 
F 9: Oberschultheissen-Instrukt Ion und Gerichtsordnung 1752 
— 1753, Beschwerden und Prozesse in Folge derselben. 

» 10: Königstein ca. Sulzbach, Frankfurt ca. Königstein, 

Sulzbach und Soden ca. Frankfurt betr. Landeshoheit. 
» II : Verhandlung zwischen Kur-Pf.ilz und Frankfurt, Re- 
bellion der Gemeinden, dieselben ca. v. Hünefcld. 
» 17 : Frondienste, Schätzung, Einquanierung, Römermonate, 

Türkensteuer und andere Lasten. 
» 18 : Zwisiigkeiten der Landesherrschaften unter sich, Pri- 
vilcgicnbestiitigung, Fruchtzehnte, Almende, Jagd, 
Fischerei, Badhaus, GesunJbiünncn. 
Von diesen Akten sind die Abthcilungcn E 10, 20, 49 und F y 
s. Z. vollständig, aus den übrigen Abtheilungen sehr viele Stücke 
1806 und 1864 an das Nassauische Landesarchiv abgegeben 
wüt\icn und beiinden sich jetzt im königlichen Staatsarchive in 
Wiesbaden. 

2. Nichtverzcichnete Akten 1378 — 1822. 

3. Akten und Urkunden aber die von Frankfurt 1601, bezw. 1649 und 

1656 angekauften v. Reiffenbergschen und v. Staffeischen Güter 
in Sulzbach XY.-XVIIL Jahrhundert, verzeichnet im Ugb-Rep. 
unter A 49. 
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4. Im Archiv des Ackergericbtes (Abtheilang IX A) befindeD sich 
aus der Registratur des Landamtes nebeo anderen zahlreichen 
Akten (verzeichnet in Rep. B 23 unter Nr. 748^1062) über die 

beiden Gemeinden auch folgende gebundene Serien: 

Landamtliche Protokolle betr. Sulzbach and Soden 1^5-- 

1712, 1733-1757- 
Protokoll-Konzcptbuch betr. Sulzbach und Soden 1725— 1732. 
Inventar des Besitzes, der Gefälle und Rechte der Stadt in 

Sulzbach und Soden 1727. 
Vergleiche zwischen Mainz und Frankfurt betr. Sulzbach und 

Soden 1656, 1717, 1722. 
Hinsetzung der Oberschultheissen in Subbach und Soden 1666 

-1765. 

Steuern und Abgaben in Sul/b;ich und Soden 1692 — 1746. 
Römermonate in Sul/.b;icli und Soden 1699 — 1734. 
Prätensionen des Mainzer Domkapitels bei Sedisvakanzen 
1729—1778. 

SulzbacberBürgermeisiciKcchnuni^cn 1709 — 1754, 1769 — 1783. 
Sulzbacher.ProtQCoUa cxtraordinaria casus speciales betr. 1669 
-I75J. 

Sulzbacher Memonalia et exhibita 1666— 1755. 

Subtbacher Korrespondenz mit dem Kur<-Mainzischen Oberamt 

Königstein 1667— 1755.« 
Sodener Bürgermeister-Rechnungen 1709—1739, 17^—1783. 
Sodener Protocolla extraordinaria casus speciales betr. 16^5 

-ms* 

Sodener Memorialia et exhibita 1652— 1735. 

Sodener Korrespondenz mit dem Oberamt Königstein 

-1756. 

Soden, Solms-Rödclheinischcs Hofgericht daselbst 1721— 1785. 
Sodener Vormundschafts-Rechnungen 1661—1724. 



L. Haarhcim und Kahlbach. 

Beide Orte wurden 1435 von Eppstein an Frankturt auf Wiederkauf 
verkauft und 1512 zurückgekauft. Die Akten etc. ausserhalb dieses Zeit- 
raumes betreffen Besitzungen der Stadt in den beiden Orten, Beziehungen 
derselben zur Stadt und deren Landgemeinden. 

1. Akten und Urkunden XV.— XVIIL Jahrhundert, verzeichnet im 

Mgb-Repw unter £23. 

2. Desgl. 141 1— 1639» nicht verzeichnet. 
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M. Rödelheim. 

Vgl. Euler, Dorf und Schloss R(>delheim (s Neujahrsblatt des Vereins 
fllr Gesdiichte und Atterthumskunde xu Frankfurt a. M. fflr 1859). 

Die Stadt erwarb 1389 ein Oeffnungsrcdit an der Burg Rödelheim 
und ward 1441 Mitbesitzerin desselben; 1569 trat sie alle ihre Rechte 
an Dorf, Schloss und Gericht Rodelheim gegen drei Viertheile von 
Niederrad an die Grafen v. Solms ab. 

1. Akten und Urkunden XV. — XVI. Jahrhundert, verzeichnet im 

iMgb-Rep. unter E25; 

2. Desgl. 1407— ca. 1550, nicht verzeichnet; 

3. Kirchen- und gräflich-Solmsscbe Kcllerei>Rechnungen 1624—1626; 
4., Ausmessung der dortigen Länderelen der Stadt 1600; 

5. Ackerbuch Uber dieselben 1724; 

6. Beschreibung der Gemarkung Rödelheim 181 1. 



N. Sfibwanheiin. 

Vgl. (Kobelt) Chronik des Dorfes Schwanheira am Main (Scbwanhetm 

1888); Brüh! und Siegel, beschichte des Dorfes und der Pfarrei Schwan» 
beim a. M. (Schwanheira 1889). 

Frankfurt erwarb 1439 Dorf, Vogtei und Gericht in Schwanheim 
von den Herren v. Eppstein auf Wiederkauf in Gemeinschaft mit Johann 
V. Holzhausen; 1455 '"^"^ Rath dessen Wittwe ab und blieb im 
alleinigen Besitze der Vogtei, bis 1499 das Kloster St Jakob in Mainz 
an Stelle derer v. Eppstein dieselbe zttrOckkauftel 

Akten und Urkunden 1368 — 1813, verzeichnet im Mgb-Kep. 
unter £22. 



0. Eschersheim, Ginnheim, Heddernheim, Praunheim, 

PetterweiL 

Von diesen Orten war nur Petterweil 1446— 1476 im Besitze der 
Stadt, die es von dem Grafen v. Isenburg auf Wiederkauf erkauft hatte. 

Die sonstigen Akten behandeln Patronatsrechte der Stadt, Besitzungen 
derselben und der Frankfurter Bürger in den Gemeinden, nachbarliche 

Beziehungen u. a. 

1, Akten und Urkunden XIV.— XVIU. Jahrhundert, verzeichnet im 

Mgb-Rcp. unter E24; 
2* Desgl. 1328 — 1724, nicht verzeichnet. 
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P. Yttbel. 

Die Stadt erwarb 1430 den achten Theil der Burg Vilbel von Diether 
V. Isenburg und erhob noch 1686 Anspruch auf diesen Besitz. 

Akten und Urkunden XIVw— XIX. Jahrhundert, verzeichnet im 

Mgb-Rep. unter E27; 

DesgL 1455— ca. 1550» nicht venseichnet. 



Q. Seckbach» Bergen, Schelme Bergen. 

Vgl. Sdiarff, Die Gralschaft Bomheimerberg (vgl. XV S): Usener, Bei- 
träge zu der Geschichte der Ritterburgen und BergschlOsser in der Umgebung 
von Frankfurt a. M. (Frankfurt 1852) S. 3 ff. (Bergen und Schelme v. Bergen). 

1. Akten und Urkunden XIV. Jahrhundert— 181 3, verzeichnet im 

Mgb-Rep. unter E 38; 

2. Desgl., nur Seckbach betr., 1422 — 1522, nicht verzeichnet. 



R. Fremde Dörfer. 

Nur vereinzelte, wenige StQcke von verschiedenstem Inhalte imd 
zwar fiber dk Orte: 

Berkersheim 1357, 1367, 1373, 1560. 
Butzbach 1571 (Stolberg-Königsteinsches Amt). 
Buweshcim (£rzdiözese Mainz) 143a 
Dorfeiden 1449. 

Eckenheim ca. 1500 (mit Hochheim). 
Eibelstadt 1463. 
Eschbach 1452. 

Fechenheim 1379, 1658 (mit Seckbach). 
.Gronau i4iifF., 1571, 1602. 
Hausen vor der Sonne 1361 — 1364. 
Hausen hinter der Sonne 1380. 

Höchst 14 . . ? 

Holzhausen (mit Breitenbach und Sossenheim) 1457. 

Kriftel 1483. 

Meilsheiin 1 387. 

Niederwöllstadt 1446. 

Preungesheim 1429, 1490, 15 16, 1540. 

Rendel 1369. 

Scbmerlebach 1374. 

Schwalheim 1430. 

Wertheim 1473. 

Worstadt 151a. 



Digitized by Google 



Dörfer, Markgcnowwwchaften, Höfe um die Stadt, XV S, T, U» V. I}9 

S. Grafschaft Bornheimti Berg. 

Vgl. Scharif, Die Grafschaft Bomhetmer Berg im Archiv fur Frank- 
fiirt8 Geschichte und Kunst, Nene Folge, Bd. V, aZ9 IL Zar Grafschaft, 
welche 1485 durch Vertrag zwischen Hanau und Frankfurt aufgelöst wurde, 
zäh1t<^n die 19 Dörfer: Bergen, Berkersheim, Bischofsheim, Bockenheim, 
Bornheim, Eckcnheim, Eschersheim, Fechenheim, Ginnheim, Griesheim, 
Gronau, Hansen, Maasenheim, Nied, Oberrad, Offenbach, Preungesheim, 
Seckbach, Vilbel. Von diesen Orten behielt Frankfurt 1485 seine drei 
Dörfer Bornheim, Hausen und Oberrad, die Obrigen 16 der Graf v. 

Hanau. 

Urkunden und Akten 130}— 1490, verzeichnet im Mgb-Kep. unter 
£ II, 12, 13.- 



T. Hohe Mark. 

Vgl. Scharff, Die Hohe Mark im Taunus im Archiv für Frankfurts 

Geschichte und Kunst, Neue Folge, Bd. II, 318 ff.; Scfaarff, Das Redit 
in der Hohen Mark mit besonderer Berücksichtigung der angrenzenden 
Seulberg-Erlenbachcr etc. Mark im Archiv für Franklurts Geschichte und 
Kunst, Neue Folge, Bd. III, 955 ff. 

Von Frankfurter Ortschaften waren an der Hohen BCark betheiligt: 
Dortelweil, Bonames, Niedererlenbach, Niederursel. 

1. Akten ca. 1400—181^, verzeichnet Im Mgb-Rep. unter £29 und 31. 

2. Akten über dieXheilung der Hohen Mark 1811— 1823, verxeicbnet 

im Ugb-Rcp. unter D 29. (Auch unter i. zahlreicbe Akten Ober 
die TheiluQg.) 



U. Seulbcrg-Erlenbacher Mark. 

Vg! Scharffs oben anj;efuhrte Schrift Uber das Recht in der 

Hohen Majk. 

Von Frankfurter Ortschaften war nur Niedererlenbach bedieifigt 

Akten i486 — 1803, verzeichnet im Mgb-Rep, unter E 30. 



V. Hof Goldsltein. 

'397 von der Stadl gekauft, von dieser 1827 an das Herzogthum 
Nassau abgetreten; vgl. Historische Notizen Uber den Hof Golditein etc. 
in den Frankfurter Jahrbüchern Bd. XII, 28. 

j, Akten und Urkunden 1397 — 1813, verzeichnet im Mgb-Rep. unter 
£ 54 und F 7, 8. 

2. Akten 1400 — 1790, nicht verzeichnet. Vgl. auch Hof Rebstock. 
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W. RieclIio£ 

1366 vun K.. Kart IV. an Sigfrid 2um Taradit^s als Lehen gegeben, 
1533 von Jakob v. Praunheim an die Stadt, 1804 von dieser an S» M. 
V. Bethmann verkauft und noch heute im Besitse seiner Nachkommen. 

Akten und Urkunden 1^66— iZio, verzeichnet im Mgb-Rep. 
unter Ea6. 



X. Rieder Höfe. 

1193 von K. Heinrich VL an den Stadtachultheimen Wolfram alt 
Lehen gegeben, 1488 vom Heiliggeiat-Spital angekauft und noch heute 
in dessen Besitz. 

Akten 1193— 1^48^ im Mgb*Rep. unter E 57 Tom. I veneichnet. 



Y. HofR«lMtock* 

13^3 von W'icker Froich dein von ihm gestifteten Katharinoi» 
Kloster testamentarisch vermacht und noch heute in dessen Besitz. 

I. Akten XVI.— XVIII. Jahrhundert, im Mgb-Rep. unter E 56 ver* 

zeichnet. 

a. Kur-Mainzische Zumuthung von Frondiensten beim Bau der Land- 
Strasse Hdciist'Frankfurt und von Beiträgen zu den Kosten des 
Reichskriegs u. a. an die Beständer der Höfe Rebstock, Goldstein 
und Gutleuthof, Kameralprozess desshalb zwischen Frankfurt und 
Kur-Mainz 1770— 1782 in zwei Bänden » Mgb E 57 Tom. ii und IlL 



Theile der Bevölkerung, XVI A, B, C 14t 



XVI Theilc der Bevölkerung. 



A. Leibeigenschaft. 

Vgl. Schulin, Die Frankfurter Landgemeinden (Frankfurt 1895), 
woselbst diese Verhältnisse sehr ausfuhrlich nach den unten verzeichneten 
Akten dargelegt sind. Diese enthalten: Verzeichnisse der Leibange- 

hörigen des Rathes und Register Uber deren Zahlungen, Verhandlungen 
mit den benarhbarten Reichsständen Uber die gegenseitigen Leibeigenen, 
Geburtsbnete und sonstige Bescheinigungen der Bürger und Beisassen 
bei Ein- und Auswanderung. 

Akten des Rathsarchivs XIV.— XVIII. Jahrhundert, verzeichnet 
Im Ugb-Rep. unter B 61 und 62, ausftIhrUcher (meist mit genaueren 
Inhaltsangaben der einzelnen StQcke von Schnlm) im Rep. B roc 

Hier schliesse ich die nicht sehr zahlreichen Bescheinigungen bezw. 
Verleihungen der ehelidien Geburt an, die au Aulhahnien in ZOnfte er* 
förderlich waren: 

Gebunsbriefe» nicht verzeichnet, 1455— 1728. 

Pfalzgräfltche Verleihungen der ehelichen Geburt 1785—1803. 

Pfalzgräfliche Verleihung eines NoMriates 1716. 



B. Patriziergesellschaften Alt-Limpurg uud Frauenstein. 

Vgl. Moritz I, 213. nie Archive der beiden noch bestehenden 
Gesellschaften, bis ins XV. Jahrhundert zurUclLgehend, befinden sich m 
deren Verwalurang. 

Akten des Rathsarchivs ca. 1400 — 1808, verzeichnet im Ugb-Rep. 
unter C25. 

Desgl. XV. — XVIII. Jahrluuiticrt, nicht verzeichnet. 
Drucksachen betr. die bei den Verfassungsverhandlungen 1814 fr. 
beanspruchten Vorrechte beider GeseUschaften. 



C Gradiiierten«KoU«g. 

Vgl. Morita I, aig. Das 1613 als Neuensteiner Gesellschaft ge- 
grtlndete Kolleg, zumeist aus Juristen und Medizinern bestehend, lOste 
sich 1871 auf und Ubergab seine Akten dem Stadtarchiv. 

Akten des Kathsarchivs, nur die Gründung 1613 betr., verzeichnet 
im Ugb>Rep. unter C27. 
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Akten und BQcher des KoUegs XVUI. und XIX. Jahrhunden, 
verzeichnet im Ugb-Rep. unter A51 Nr. 11—16. 

Akten Aber das Kolleg» nicht verzeichnet, XVIL und XVIII. 
Jahrhundert. 



D. Judenschaft. 

Die sehr zahlreichen Urkunden und Akten betr. die judische Ge- 
meinde sind twar mm allergrössten Theil im Ugb>Rep. verxctchnet, aber 

in einer Weise, dass sich die einzelnen Abtheilungen nur schwer nach 
ihrem Inhalte scliciden lassen. Diesem Missstande hilft das ra. 1795 "*ch 
sachlichen Gesichtspunkten angelegte Rep. B 14 ab; die Akten aus dem 
Ende der reichsstädtischen und aus der fürstlichen Zeit O^ierbei auch 
die Akten der primatischen und grosshersoglichen Behörden) sind stein* 
lieh chronologisch geordnet. 

Urkunden und Akten über alle Verhältnisse der JuJenschaft 
XIII. — XVII. Jahrhundert, nur weniges aus dem XVUI. Jahrhundert, 
verzeichnet im Ugb-Rep. unter E43 — 49, 55, 5^ 

Akten meist über Stättigkeiten, Privilegien, Judenbann, innere 
Verbältnisse der Gemeinde» verzeichnet im Ugb-Rep. unter 
D 7: 1465-1754. 

» 32: 1755-1777. 
»33: 1778—1806. 
»62: 1807 — 1813. 
Akten über Wiedereinlösuni^ der judenschaft, versclüedcne Bei- 
tragsleistungen derselben für Reich und Stadl, verzeichnet im Ugb- 
Rep. unter 

D 14: 1423—1742. 
»56: 1746— 1808. 
Akten Ober die Konkurrenz jüdischer Geschäftsleute und Hand- 
werker mit christlichen 1624— 180^, verzeichnet im Ugb-Rep. unter D 49. 
Korrespondenzen des Käthes ca. 1500^1806 in Streitigkeiten von 
Borgern wider Juden, verzeichnet im Ugb-Rep. unter D 73, 
hiesigen und auswärtigen Juden unter sich, verzeichnet im 

Ugb'Rep. unter D78, 
Juden wider Fremde, verzeichnet im Ugb-Rep. unter 079^98. 
Verschiedene Judensachen, nicht verzeichnet, 1246— iSy^. 
Drucksachen betr. die Jadenschaft 1685 — 1816. 
Protokolle des ö£fentiichen Notars der Judengemeinde 1808— 1814. 
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XVII, Oeffentliche Veranstaltungen und 

Lustbarkeiten. 



A. Lotterien» Kollekten, dlTentliche Belustigungen, 
lieber die Kasten-, besw. SUuItlotterie vgl. Abtheilung VI L. 

1. Akten des Rathsarchtvs XVI. Jabrhttoden^i8i3, verzeichnet im 

Ugb-Rep. unter A87, io(h88; sie betreffen: Glficksbifen und 
Lotterien aller Art, bier tmd auswSrts, private und staatlicbe, 
Tbeater (nur einzelnes; vgl. unten). Redouten, Maskenbälle, 
Hazardspiel, LuftschiffFahnen. 

2. Supplikationen des Ratbsarchivs betr. Brand- und andere Kollekten, 

vgl. Abtheilung IX E. 

3. Loiteriesachen 1497— XVIII. Jahrhundert, nicht verzeichnet; hierbei 

die Bücher über den Frankfurter Glückshafen von 1582. 

4. ßücher eines Frankfurter CoUecteurs aus der zweiten Hälfte des 

XVIII. Jahrhundens betr. auswärtige Lotterien. 



R Theater. 

Vgl. Meotzel, Geschichte der Schatisi»elkun8t in Frankfurt a. M. s 
Archiv fOr Frankfurts Geschichte und Kunst, Neue Folge, Bd. IX; 
V. Oven, Das erste städtische Theater zu Frankfurt a. M., ein Beitrag 
zur äusseren Geschichte des Frankfurter Theaters, 1 751 — 1872 (ss Neu- 
jahrsblatt des Vereins für Geschichte und Alteithumskunde zu Frank- 
furt a. M. 187s); Bing, Rückblicke auf die Geschichte des Frankfurter 
Stadttheaters, von dessen Selbständigkeit (1793) bis zur Gegenwart, zwei 
Bände (Frankfurt 1892, 1895). 

Einzelnes Uber das Theater auch in der vorhergehenden Abtheihing 
XVII A und in IX C (Censur); für die 2^it bis 1782 (Eröffnung des 
städtischen Schauspielhauses) vgl. die Quellenangaben bei Mentzel. 

j. Akten betr. Erbauung eines Komödienhauses 1751 — 1792, bezeichnet 
Ugb B 90 Nr. 56. 

2. Akten betr. Errichtung einer ständigen Schauspielergesellschaft und 
Vermiethung des Schauspielhauses an dieselbe 1791^1812, be- 
zeichnet Ügb A 12 Nr. 36. 
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C Bttchsen* und Stahlschiessen» SchAtiengesellscliafteii. 

Vgl. Froning, Das Schatsenwesen im alten Fnuikfiirt, in der Fest- 
xeitung des neunten deutichen Bundes- und Jubiläums^Schiessens 1887, 

sowie andere Arbeiten in dieser Zeitung; Kelchner, Drei Frankfurter 
Schützenfeste 1582, 1671, 1704 (Frankfurt 1863). Ueber die SchUtzen- 
gesellschsften des XVIII. Jaiuliunderts vgl. Morits II, 449. 

1. Akten des Rathsarchivs XV. Jalirimiidcrt— 1810, verzeichnet im 

Ugb-Rep. unter A 85, 86, 10. 

2. Nichtverzeichnete Akten 1398— 1603. 

3. Bücher, meist Schiessprotokolle, der angeblich 1469 gegründeten 

»UrschQtzen -Gesellschaft« 1625— 1867, von der Gesellsdiaft 
übergeben. 



D. Fechtergesellschaftcn der Marxbrüder und 

Federfechter. 

Vgl. Wassraannadorf, Sechs Fechtschulen der M«rxbrflder und Feder> 
fechter 1573— 1614 (Heidelberg 1870). 

1. Urkunden und Akten des Rathsarchivs 14S7—1716, verseicbnet im 

Ugb-Rep. unter A 69. 

2, DesL^l. der Gesellschaft der Marxbrüder 1474— 1724, von einem 

Frankfurter Bäckermeister 1790 an die Stadt abgegeben, ver- 
zeichnet im Rep. B 62. 
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XVin, Geschichtliche Handschriften» 



A. Chroniken. 

1. rrankfurter Annalen und Kollektaneen, früher betitelt: Annales 
Reipnblicac hrancofurtensis. Offizielles, 1571 angelegtes »Zeil- 
buch« mit Aufzeichnungen über die Frankfurter Geschichte bis 
1698. Mit einem Inhaltsverzeichniss von Kriegk. Vgl. Quellen 
zur Frankfurter Gcschiciue II, S. XXIV. 

2. Annalen der Archivare Rasor, Waldschmidt und Schneider 1694 
—1709. 

3. Der Statt Franckfurt und des Raths Sachen und Notabilia bis 
zum Autaii^ des XVIL Jalii lui: dcrts von Johann Friedneil Faust 
V. Aschaffenburg (geb. 156;^, gest. 1621). 

3«* Abschrift der Notabilia aus dem Anfange des XIX. Jahrhundens. 

Die eisten 12 Blätter fehlen. 
3l>* Alphabetisch geordnete Notizen eines Unbekannten, besonders 

Frankfurter Familien und städtische Verhältnisse betr., aus dem 

XVI. und XVII. Jahrhundert. 

4. Chronica Francofunensis des Stadtschreibers Adam Schile. Pars I 

1034—1399. Vgl. Quellen II, S. XXIX. 

5. Dieselbe, Pars U 1400—1499. 
€, Dieselbe, Pars III 1500— 1597. 

7. Kollektaneen zur Frankfurter und Reichsgeschichte aus dem Besitze 
des Lic. Authaeus, die I-rankfurtcr Geschichte bis gegen 1700 
betr. Mit einem Inhaltsverzcichniss von Kriegk. 

8. FhiUppi Ludovici Authaei Lic. Manuscriptum hlstoriae religionis 

ab anno 1517 ad 1617. 

9. Ccnealogia fundatorum St. Bartholomaei des Johannes Latomus 
(geb. gest. 1598). Vß}. Archiv für Frankfurts Geschichte 

und Ku!v,;, Neue Folge, Bd. VIIl, 237. 

IG. Verschiedene i-rankturter Chroniken und Verzeichnisse von Scliul- 
theissen, Bürgermeistern und Predigern aus dem XVII. Jahr- 
hundert. Mit einem Inhalisverzeichniss von- Kriegk. 

II. Johannis Latomi Ciironicon l-rancofurtanum et Moguntinum cum 
aliiä auuiuicripiis. Mit inhaltsverzcichniss. Vgl. Archiv etc. Bd.VlIl, 
246, 268. 

10 
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J2. Frankfuner Qironik des Syndi6is Maximilian Faust v. AscbafTen- 
burg (geb. 1593, gest 165 1). 

1 5 — 15. Kollektaneea eines Unbekannten zur Frankfurter Geschichte, um 
1625 — 1632 zusaromengestellr, Auszüge und Notizen aus allen Be- 
ständen des Archivs meist des XiV.-XVI. Jahrhunderts emhaltend. 

16. Tapelüclicr des Johann Peter Heyl 167 1— 1699 und des Jost 
Henrich Sprückmann 1689—1755, bezw. 1780. 

17. Koliektaneen des Abraham Mangold aus dem XVUI. Jahrhunden, 
meist die Unruhen 1612 H". betr. 

18. Zeittafeln zur Frankfurter Geschichte 1509 — 1799 meist über er- 
lassene Verordnungen von dem 51er Johann Peter Leonhardi. 
Mit gleichzeitigem hihaltsverzeichniss. 

19. Haus-Buch der Bäckermeister Arndt Dietrich und Dietrich Stark 
1721— 1781. 

20. Ausgab-Buch des Schöffen Johann Bahhasar Kaib 1686—169). 

21. Chronik des Schuhmacher-Handwerks ca. 1500— 1801, gleichzeitig 
von einzelnen Meistern geführt. Vgl. Quellen II, S. XIII. 

22. Blätter aus dem Tagebuch von Frl. Mimi Schönemann über die 
letzten Tage der französischen Herrschaft Oktober 1813 ncb&i 
Kriegks Abdruck in der Didaskalia 1865. 

23. Städtische Altenhünier, Kirchen und Kldster betr., von dem jüngeren 
V. Lersner (Georg August, geb. 1701, gest. 1749).') 

24. Sammlungen v. Lersoers jun., meist Familiengeschichte betr. 

25. Handschrift des ersten Theiles des zweiten Bandes der v. Lers- 
nerschen Chronik. 

26. Sammlungen v. Lersners jun. für einen dritten Band der Frank- 
furter Chronik. 

27. Gesellschaft Frauenstein. Genealogieen der einzelnen Familien. 
Aus V. Lersners jun. Nachlass. 

28a* Chronikalische Aufzeichnungen des jüngeren v. Lersner 1732 

—1740. 

28I' Desselben Reise • Beschreibungen 1722 — 1733 (vgL Frankfurter 

Nachrichten 1877, 221 ff.), 1725. 
29. Chronik des Johann Christoph Röcker 1765 — 1774. 

Epitaphien und Wappen aus hiesigen Kirchen, zusammengestellt 

von Lic. Authaeus um 1675. 
31. Johannes L.itomus, Acta aliquot vetustiora etc. Original- Hand- 
jichrift. Vgl. Quellen 1, S. XVIIL 

') Die V. l ersncrsclicii Handscliriften (Nr. 2?— 27) die siocli der näheren Sicb- 
tung uiiil Durchforschung harren, entsumnien dem .Arcliiv des 51er Kolleg 
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32. Fragment des Gedichtes »Die Jakobsbrüder« von Kunz Kistcner. 

Vgl. Pfeiffers Germania BJ. XVII, 55. 
3). Chronik des Johann Georg Ochs 1699— 171 3. 

34. Sammlung von Rathsedikten, Instruktionen etc. zur Geschiebte 
der ersten Hälfte des XVIIL Jahrhunderts. Mit gleichseitigem 
Inhaltsverzeichniss. 

35. Sammlung von Aktenstacken und AktenauszQgen meist zur Ge> 
schichte des XVL und XVII. Jahrhunderts. 

36. Aufzeichnungen des Johann Friedrich Wakher meist aus 1719- 1733. 

37. Deutsche Annalen der Stadt Frankfurt a. M. 1306— 1343. Hand^ 
Schrift von ca. 1550. Vgl. Quellen I, 4 und II, 656. 

38. Alte fahlen und historien von Heinrich vom Rhein. Aus dem 
Besitze des Dr. Heinrich Kellner. Vgl. Quellen I» S. XLI. 

39. Job Rorbachs Tagebuch 1494— 1502. Vgl. Quellen I, S. XXXIX. 
4a Latomus, Acta aliquot vetustiora; sogen. Schlossersche Handschrift. 

Vgl. Quellen I, S. XVIII. 

41. Dr. Hieronymus zum Lambs Belagerungschronik 1552. Abschrift 
des XVII. Jahrhundens. Vgl. Quellen II, 505. 

4i«>- Desgl. Abschrift des XVIII. Jahrhunderts aus A. Kirchners Nach- 
lass. In Quellen II, 506 als 98 bezeichnet. 

42. Schurgs KoUektaneen, Buch I. Vgl. Quellen I, S. XXI und II, 

s. xxyiii. 

43. Peter Müllers Tagebuch 1573—1^33. Vgl. Archiv für Frankfurts 
Geschichte und Kunst, Neue Folge, Bd. II, i. 

44. Nicolaus Fritz, Kleine Frankfurter Hauschronik 1678 — 1719. 

45. Dr. Kaspar Gabriel Rasors Chronik 1619 — 1620. 

46. J. F. Faust V. Aschaffenburgs Geschlechter-Chronica I. 

47. AUeintzscbe Familien-Chronik von Johann Christian Mühl 1729. 

48. Bernhard Rorbachs Sttrps Rorbach. Vgl Quellen I, S. XXVIII. 

49. Des Dr. Kaspar Sagittarius' (geb. 1643, gest. 1694) Historia 
Franckenfurtensis (Handschrift). 

49a- Desgl., mit einigen angehängten Abhandlungen zur Frankfurter 
Geschichte von nichtgen nvr -t^ Verfassern, 

50. Aufzeichnungen über kleine Begebenheiten in der Stadt 175 1 — 
1799. Von verschiedenen Verfassern. Aus dem Nachlasse des 
Siaatsraths Steitz. 

51. Ereignisse in Frankfurt 1746—1788. Aus dem Nachlasse und von 
der Hand des Staatsraths Steitz. 

52. Brückenauer Kollegzeitung 183^ — 1834. Vgl. Frankfurter Haus- 
blätter. Neue Folge, Bd. I, Nr. 14 Ii. 
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53. Einnahmen- und Ausgaben-Buch des Kicobus v. Uffenhach 1732 
—'737- 

54. Johann Chrisdan Senckenbergs Tagebuch. L 1747— 1754. Vgl 
Kri^k, Die Brflder Senckenberg. 

54«- Dasselbe. II. 1755—1772. 

54b. Desselben Notamtna betr. Ansprüche der Patrisier-Gesellschaften 
auf Ratbsstellen. 

54C Desselben Zusätze und Notamina zu seinem Stiftungsbrief. 
54^. Desselben Monita und Notamina für seine Testaments- Vollstrecker. 
54c- a) Kaiserliche Bestätigung der Verleilmng des Prädikats »Kaiser- 
licher Rath« an die Ratshenen mit Randbemerkungen Joh. Chr. 

Senckenbergs; b) De usu pecunlarum niearum pro re medica et 
pauperum, um 1765 ; c) Notizen über die Familien v. Mühlen und 
V. Meiern 1752 — 1772; Frankfurter weltliche Richter 1^67 — 1525. 

55. Zusammenstellung von Daten zur Lebensgeschichte hiesiger 
Patrizier, Geistlichen, deutschen Schulmeister u. a, bemerkens- 
weriher Persönlichkeiten. Von einem Geistlichen 171^-— 1719 
zusammengeschrieben, war im Besitze von Z. K. v. UfTenhich. 

56. Lebens-Memorial von Johann Philipps Münch 1663 — 16^5. V^gl. 
Archiv für Frankfurts Geschichte und Kunst, Dritte Folge, Bd. V, 
131 ri. 

57. Die Prorccioriade, ein Lustspiel in 4 Aufzügen. Sogen. Huth- 
machersche Handschrift. Vgl. für Nr. 57—59 Archiv für Frank- 
furts Geschichte und Kunst, Dritte Folge, Bd* IV, i ft. 

58. Der Prorector, Comfidie in vier Aufzügen. Han^hrift aus dem 
Besitze L. H. Eulers. 

59. Der Prorector, ein Lustspiel in zwei Aufzügen. Sogen. Ge- 
witthesche Handschrift. 

6a Qironik der Stadt 718—1705 mit Verzeichnissen der Prediger, 
Rathsherren, Scbultheissen, Syndiker, »Von einem guten Freunde 
der ' Statt Franckfonh: Nach seinem Vermögen beschrieben. 
Anno I703.a 

61. Tagebuch des Goldarbeiters David Sandrart (geb. 171 1, gest. 1782), 
begonnen 1768 Dez. 25, beendigt 1769 Dez. 31; rein geschäft- 

liehen und privaten Inhaltes. 

62. Chronik von Lorenz Friedrich Finger 1766— 1782. 

63. Frankfurter Chronik von nichtgenanntem Verfasser über die 
Jahre 753 — 1705, mit zahlreichen Nachträgen und Zusätzen bis 1788. 

64. Familienchronik des Georu Kiegelbauer 1710 — 1753. 

65. Familienchronik und l iaushahungsbuch des Zöllners Kaspar Kramer, 
seiner Wittwe und seines Sohnes 1683 — ca. 1720. 
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€6» j. M. Waldschmidts Chrookoo der Weltberuhmbten, Freyen 
Reichs- Wahl- und Handel Statt Franckfiirt am Mayo. Vom 
Anfang bis auf seine Zeit, ca, 1700. 

Verschiedene Aufzeichnungen über die Jahre 1792 — 1797. Mit 
Inhaltsverzeichniss. 
68. Aufzeichnungen Johann Anton Engelhards über die Ereignisse 
der Jahre 1792— 181 1. 



B. J. E. V. Glauburg. 

Die nachfolgend verzeichneten 1 landschriiten und ArchivaHen 
stammen wohl meist aus dem Na^lilaabC des genealogischen Samm- 
lers jü.uiui Hrnbt v. Glauburg (1681 -»733); sie wurden 1888 von 
der Stadtbibliothek an das Stadtarchiv abgegeben. Das v. Glau- 
burgsche Familienarchiv befindet sich in dem Freiherrlich v. Höh- 
hausenschen Familienarchive. 

I. MS Glauburg, de 1833 (damals von Schöäf Starck der Sudt- 

bibliothek geschenkt). 

1. Nr. 54. Notabilia die Siau 1 ranckfurt betreffend von |o- 

hann Friedrich Faust v. Aschaffenburg. Auszug 
nach dem Original in Chron. 3. 

2. Nr. 55. Annales reipablicae Francofartensb cum addita- 

mento. — Chronicon Francofurtanum Job. La> 
tomi. — Historiae quaedam vetusue dviutis Franco« 
furtensis aliaque similia. Von Johann Maximilian 
zum Jungen. Vgl. QueUen I, S. XXXVIU und II, 
S, XXIX. 

3. Nr. 56. G>llectanea Philippi Schurgi» canonici S. Bartbolm. 

Franckenf. Vgl. Quellen I, S. XXI. — CoUeaanea 
de factis Romanoram in Wetteravia. — Historia 
Franckenfurtensis von Kaspar Sagittarius; vgl. Ulfen* 

hachsche Handschriften Nr, 32. • 

4. Nr, J7. ürkundenabschriften, Regesten, Siegelabbildungen 

zur Geschichte verschiedener PatrizierfamilieD, bes. 

Mengershausen, Holzhausen u. a. 
$. Nr. 58. Stifftung etlicher Gottcslehen durch die von Glau- 
burg fundirt und utfgericht sint als hernach folgt, 

I, 1304; II, 1384; in, 1469; IV, 1419. 

6. Nr. 59. Abschritten von Frankfurter Kauf-, Zins- und Güit- 
brieten des XIV.— XVI. Jahrhunderts. 
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7. Kr. 60; Zwei Handschriften der Acta des Latomus, Ab- 

Schriften der Chroniken Arnbachs (iH7 und IJ52, 
Quellen II, S. XXV), Lambs (1552), Abschriften 
von Privilegien u a. 

8. Nr. 61. Gerichtliche Verhandlungen die Babenhäuser Markt- 

gerecbtigkeit betr. ca. 1600. 

9. Nr. 62. Marcus Scbanders Geschichte der Dreikönigskirche 

und ihrer Geistlichen 1308— 1555. .Vgl. Quellen 

n, 508. 

II. MS Glauburg, de i854((iamals von der Stadebibliothek angekauft). 

A. Bücher und Faszikel. 

Nr. I. Rechnungsbuch Orts zum Jungen ca. 1430 — ca. 1500. 
» 2. Desgl. der beiden Henne zum jungen ca. 1420 — j>i. 1500. 
j» 3. Sammlung von Urkundenabschrifien das Katharinen- 
Kloster betr. 1344 -149.5. 
» 4. Desgl. Finanzverhältnisse der Familie zum Jungen betr. 
1481 — 1525. 

» 5. Calendarium Johanns und Dr. Konrads Humbracht, 
X\'I. Jahrhundert. 

» 6. Verordnungen betr. Strassbiirger Gerichts- und Ver- 
fassungsverhältnissc, geschrieben 1589. 

» 7. lipiiaphicnbuch des Johann Maximilian zum Jungen. 

0 8. Aktenstücke zur Geschichte des XVII. und XVIII. Jahr- 
hundens» Abschriften von Akten aus früherer Zeit. 
J. E. V. Glauburgs diplomatische Annotationes. KoUek- 
uneen desselben (alphabetisch geordnet) u. a. 

>» 9. Familiensachen (nach Familien zusammenliegend), meist 
Haushalts- u. a. Rechnungen, Erbtheilungen, Genealogien 
enthaltend. 

» 10. Genealogisches, meist Frankfurt betreffend, Arbeiten des 
J. E V. Glauburg. 
• » II (A und Bj. Verschiedene Abschriften von Chroniken, 
einzelne geschriebene und gedruckte Stücke zur Ge- 
schichte des XVI. Jahrhunderts. 

1» 12. Einzelne Stücke zur Geschichte des XV. VIII. Jahr- 
hunderts. Dr. Konrad Humbrachtsche Papiere. Genea- 
logisches. 

» 13. Gleichen Inhahs wie Nr. 12 cxcl. Humbrachtsche Pa- 
piere. Urkunden -Abschriften betr. Frankfurter Kirchen 
und Klöster. 
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Nr. i.}. Wappen tatcln und Genealogisches. 
» 1). Abschritten der Privilegien (nach Druck von 1614), der 
judenstättigkeit (Druck 16 14), der Abschiedspuokten 
(Druck 1614), des Diarium historicum (Druck 16 15). 

B. Urkunden. 
XIIL Jahrhundert bis 165), ca. 700 Stück» nicht verzeichnet. 

C. V a r i a. 

1. Chronik der Familie jostenliöffer 1351— ijoo. 

2. Rathsämter-ßestcllungen 1423- -1573. 

3. Einkommen und Ausgaben des ideiligkreuz-Spitals zu St.Katha* 
rincn 1566. 

4. Vcrzeichniss von Geburten in Patrizit: l.ui ;Iien 1500 — 1630. 

5. Aus^abenverzeichniss des Katharinen - Klosterkellers. 1527 
—1528. 

€, Gedenkbuch der AIlerheiEgen*KapeUe ca. 1400. 

7. Zeichnung von Gold- und Silberschmiedwappen, Häuser- 
wappen u. s. f. von j. E. V. Glauburg 1708. 

8. Notizbüchelchen eines Visierers aus dem Ende des XV. Jahr- 
hunderts. 

9. Gültregister aus dem XIV. Jahrhundert* 

10. Desgl. ca« 1400. 

11. Frucht* und Weineinkauf Klas Scalburgs i $09--! 512; nur 

der Urnschlag erhalten. 

12. Loosbuch der Geschwister Henne» Hert, Werner, Konz» Eis* 
chen Weiss v. Limburg ca. 1425. 

13. Gültregister der I amilie Weiss aus dem XV. Jahrhundert. 

14. ßriefbuch der Buchhändlersfrau Anna Maria Steinweyer 1627. 

15. Chronikalische Notizen zur Frankfurter Geschichte 1306 — 
1504, Handschrift des XVI. Jahrhunderts. 

16. Desgl., Handschrift des XVIl. Jahrhunderts. 

17. Desgl., Handschrift des J. M. zum jungen. 

18. Gedruckte Ablassurkunde von 1488. 

19. Vier Urkundenfragmeme verschiedenen Inhalts des XiV. und 

XV. Jahrhunderts. 

20. Akten die l amilie v. Glauburg betr. aus dem XV III. Jahrhundert. 

21. Kapitalbuch L-ines Glauburgers aus 1683. 

22. Dciigl. der .Marianne lileonore v. Glauburg aus 1784. 

23. Inventar über den Nachlass derselben. 
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C. Z. K. V. Uffenbach. 

Der bek.mntc Sammler Zacharias Konr.id v. Utfenbach (1685 
— 1734; vgl. All^ciiicmc DcuLSche Biographic, Bd. X.\X1X, 155) hat 
seine auf die Frankfurter Geschichte bezüglichen Handschriften der 
Stadtbibliothek hinterlassen ; von dieser wurden sie 1888 an djis Stadt* 
archiv abgegeben. Nr. 1—34 sind ihrem Inhalte nach von Kelchner im 
Archiv fbr Frankens Geschichte und Kunst, Keue Folge, Bd. I, 335 ff. 
einzeln verzeichnet; dazu kommoi noch: 

Nr. 35. Tentamen notitiae renim Francofurteosium . . . institutum 
per J. F. K. 

36. Inventar des Archives des Heiliggeist-Spitals 16641 mit 
Register. 

» 37. Abschriften von Akten und Urkunden aus demselben; mit 
Register. 

D. J. CtL Ochs y. Ochseiuteiiu 

70 Bände mit Aktenabschriften, AktenauszQgen und Drucksachen 
zur Frankfurter Geschichte, meist aus dem XVIL und der ersten 
Hälfte des XVIII. Jahrhunderts, angelegt von dem 1747 gestorbenen 
Stadtschultheissen Johann Christof Ochs v. Ochsenstein (vgl Kriegk, 
Die Brüder Senckenberg S. 350), 1830 von der Stadt aus J. K. v. 
Fichards Nachlass angekauft; ausführliches Verzeichniss Ochsensteins 
in Rep. B in. 

£. B. J. Schudt 

24 Bände mit Aktenauszflgen über alle städtischen Verhältnisse, 
SyndikatS'Gutachten u. a. aus dem XVIII. Jahrhundert und Vorzugs« 
weise der zweiten Hälfte desselben, von Rathsherren und S) ndikem, 
zumeist aus dem Nachlasse des I.ic. Bernhard Jakob Schudi, der 1748 
— 1785 Stadtsyndicus war. Die nicht alphabetisch nach den behandelten 
Gegenständen geordneten Bände sind mit übersichtlichen Inhalts- 
angaben ve»ehen. 

F. H. P. Schlosser. 

Aus dem Nachlasse des Schöffen Hieronymus Peter Schlosser 
(1735 — 1797; vgl. Allgemeine Deutsehe Biographie, Bd. XXXI, 545) 
übergab 1888 die Stadtbibliothek dem Stadtarchive eine Anzahl Aus- 
züge und Abschriften von Akten, Gutachten u. a. über verschiedene 
Zweige der städtischen Verwaltung, zumeist der amtlichen Wirksamkeit 
Schlossers entstammend. 
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G. J. P. V. Leonhardi. 

Akienauszüge, Aktenabschrit'ten, Drucksachen zur Frankfurter 
Geschichte des XVTT , XVIII. und Anfang des XIX. Jahrhunderts, 
angelegt von dem hreiherm Johann Peter v. Leonhard!, der i8(X) — 1810 
Senior des 51er Kollers war, nach dessen Tode 1850 dem Archiv der 
ständigen Bürgerrepräscntation einverleibt^ verzeichnet in Rep. B 107. 



H. J. G. Battonn. 

Die nachfolgend verzeichneten Handschriften des geistlichen 
Rathes Johann Georg Battonn (1740-' 1827; vgl Eulers Einleitung zum 
ersten Hefte von Battomis önlicher Beschreibung) wurden 1830 aus 
dem Nachlasse J. K. v. Ficfaards von der Stadt käuflich erworben. 

1. Handschrift zur Oertlichen Bescbretbitng mit den Zusätzen J. K. 

V. Fichards. 

2. Abschriften und Auszfige meist aus dem Archive des St. Bar- 

tholomaeus-Stiftes, enthaltend: 

a. Actt rerum et imperatorum Francofurti a. M. 700—1792. 

b. Praepositi et canonici St. Barth. 

c. Marien- und Bartholomaeus-Kirche, Thurm, Pfarrei. 

d. Dorfschaften. 

e. Gottesdienst. 

f. Varia» meist zur Frankfurter Geschichte. 

g. Praesentiae festorum, Abschrift von Barth.-BüchcrScr.U, 6. 

h. Anniversaria, Abschrift aus Ser. II, 6 und 4. 

i. Familien Sachsen hausen, Gleen, Frankenstein, 
k. Reformationsgescbichte. 

l. Vicariae. 

m. Calendarium Uthurgicum ccclesiae St. Barth, 

n. Alphabetische Notizen, Glossar, Vornamen. 

Weitere Battonniana vgL unten bei v. Fichards Miscellanea Fasz. 
T, FF, JJ S. 159, 162. 



I. J. K. y« Ficbard. 

Der händschriftttche Nachlass des hochverdienten Geschichts- 
forschers und Sammlers Johann Kari v. Fichard gen. Baur v. Eysen- 
eck (1773— 1829; vgl. Allgemeine Deutsche Biographie, Bd. VI, 759) 
wurde, soweit er sich auf die Frankfurter Geschichte bezog, 1830 
s^tens der Stadt käuflich erworben und 1888 von der Stadtbibliothek 
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an das Stadial chiv abgegeben; das V^erzeichniss darüber im Archiv 
für i rankfurts Geschichte und Kunst, Heft VIII, 1 23 ist unvollständig 
und wird deshalb durch das nachfolgende ersetzt: 

1. Frankfurter Geschlechtergeschichte. £nthält io 347 
einzelnen Faszikeln Nachrichten über die unten genannten hervor- 
ragenden Familien der Stadt Frankfurt, zusammengestellt aus der 
gedruckten Utteratur, dem Stadtarchive, dem Archive der Gesellschaft 
Alt-Limpurg und zahlreichen p.urizischcn Privaiarchiven. Für die 
Zeit vom Ende des Mittelalters ab sind nur die Ak-Limpurger Familien 
berücksichtigt, für das XIU.— XV. Jahrhnndm aber auch andere, da- 
mals hervorrat^ende Geschlechter. Mit der Arbeit dieser Geschlechier- 
geschichte begann Fichard etwa 1800 (vgl. die Ankündigung am 
Schlüsse seiner Zeitschrift Wetteravia, Frankfurt 1S28) und setzte sie 
bis in seine letzten Febensj.ihrc fort. Fichards Noiix.en über andere 
nicht zu Alt-Limpurg gehörende Familien vgl. unten b. 160. 



1. Aa gen. Wackcrwald, 

2. Adlerflycht. 

3. Advocati. 

4. Aldenstadt. 

5. Altzey. 

6. Apotheker. 

7. Appenheimer. 

8. de Aquis. 

9. de Area (auf der Hofstadt). 

10. Arzt zum Wobelin (Fuss). 

11. Aschaffenburg. 

12. de Aschebumen (Eschborn). 

13. Bacberacb. 

14. Bansige. 

15. Bart. 

16. Baur V. Eyseneck. 

17. Becker. 

18. Bellersheim. 

19. zum Bern. 

20. Berstadt. 

21. Beyer v. Wetzlar. 

22. Bibera. 

23. zum Birnbaum. 

24. Biss. 

25. Blanckenberger. 



26. l^arock. 

27. BUsbalg. 

28. Blume. 

29. Bochen 

30. Bock. 

31. Börlin. 

32. Boldog. 

I 33. Bümmorsheim. 

34. Büinlieck. 

35. Botzheim. 

36. Brauniann. 

37. Breidenbach. 

38. Bresto. 

39. Bromm. 

40. Brun V. Brunfels. 

41. de Bruningesbeim. 

42. Bube zur Smytten. 

43. zu der Budelkisten. 

44. Buddener. 
4). Bumdster. 

46. Burckhard. 

47. zum Burggrafen. 

48. Cämmerer v. Fulda. 

49. Caldenbach. 
;o. Caldenburg. 
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122* narneiio. 


53. 


Ficoara* 


12}. xiarcniuin v. . DicKenracn. 




i IIJCIV. 




85. 


Flach. 


125. Hayne. 


86. 


Fladt. 


126. Heilgeist. 


87. 


Flekhammer v. Aystetten. 


127. Hell gen. Pfeifer. 


S8. 


Fleischbein v. Kleeberg. 


128. Heller. 


89. 


Forstmeister. 


129, Henckel. 


90. 


zum Frasskeller. 


1 50. Hcngsperg, 


91. 


Freidanck. 


1)1. Henning. 
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)2. Herdan. 
j}. Heringen. 

i^. zum schwarzen Herrmann. 

}$. Heusenstamm. 

$6, Hexstad. 

37. Hirtzbecher. 

jS. zum Hohenhaus. 

[39. zum Hohencade. 

40. Hohenstadt. 

41. Hohenstein, 

42. Holzhausen. 

43. Hohzheimer. 

44. Hulshofen gen. Maiderbrod. 

45. Munibracht. 

46. zum Ilumbrechu 

47. Hynsperg. 
}S. Iwan. 

49. Jeckel. 

50. Imhoi V. Marburg. 

51. Inckus. 

52. Johann v. Mi nüolshcim. 

53. Jostenhüfer gen. Schencken- 
berg. 

54- Jung^ ^- Friedberg, 
55. zom jungen. 
156. Katzmann. 
IJ7. Kayh. 
158. Kellner. 

[59. Kellner gen. Kaldofen. 
160. Keiner v. Minzenberg. 
[61. Kempe. 

162. Keppler. 

163. Kessling. 
[64. Ketelhodt. 
165. Knoblauch. 
r66. Königstein. 

167. zum Kranche. 

168. Kühorn. 

169. Kule. 

170. Kunhain. 
[71. Laimberger. 



172. zum Lamb. 

173. Landeck. 

174. Landgrafe. 

175. zu der Landskrone. 

17^. Lang (Longus), Lange v. 
Wetzlar; Handwerkemamen 
Gimifex, Pannifex, PeUifex. 

177. Langestad. 

178. Lebkucher. 

179. Leidermann. 

180. Leneck. 

181. Lentzel. 

182. Lemchin. 

183. Lersner. 

184. zu Lewenstcin. 

I 185. zn Liclitenbcrg. 

186. Lictucnstein (ßonach). 

187. Lintheim. 

I 188. zum roihen Löwen. 

189. Lüneburg. 

190. Marburg zum Pai.niic:>. 

191. M.1rckel. 

192. Marpurg aus Mainz. 

193. MartorflF. 

194. zum Maolbaum. 

195. Meilsheim. 

196. Meisenbug. 

197. Meiern. 

198. Mengershausen. 

199. Mengoz. 

200. Milwer. 

201. Molsberg. 

202. Monis. 

203. Montabur. 

204. Mühlen. 

205. Mul. 

206. Münch. 

207. zur alten Müntze. 

208. Mynner. 

209. Nachtschade. 

210. Nachtrabe. 
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21 1. NebenzayL 

212. Nenhaas. 

213. Meaenhayn gen. Retffienberg. 

214. Niger (Schwanz). 

215. Nygebur. 

216. Ockstadt. 

217. von der Odemc (Oede). 

218. Oppen. 

219. Ortenberg. 

220. Orth. 

221. Ostheim gen. Schefier. 

222. Ovenbaeh. 

223. Palmstorfer. 

224. Partenheim. 

225. Petcrweil. 

22^. Pistorius v. Nidda. 

227. Pregler. 

228. Preme. 

229. Prosse« 

230. Rabe. 

231. Raiss. 

232. Raascher. 

233. 2um Rebstock. 

2^. Reichsministcrialcn (Mar- 
burg später Schenck von 
Schweinsberg» Ulner v. Die- 
purg, Gans v. Walbrunn}. 

235. Reiffensiein. 

2^6. Renstorff. 

237. Keutlinger. 

258. vom Rheine. 

239. Riedesel. 

240. Rindfleisch. 

241. Rodichin zum Ulner. 

242. zum Römer gen. Cöllner. 

243. zum Römer sjniter zu Hanau, 
zu Laderam. 

244. Rorbach. 

245. Rosenberg. 

246. Rosenlecher. 

247. Rotzmaul. 



248. Rücker. 

249. Rückersfeld. 

250. Rückingen. 

251. Ruenner. 

252. Ruland. 

253. Rumpenheim. 

254. Ruser, zu der Rusen. 

255. Sachsenhausen (Praunheim, 
Kaismund, Monford). 

256. Sack. 

257. Sassen. 

258. Schad V. Mittelbiberach. 

259. Scheid. 

260. Schelm. 

261. Schildknecht. 

262. Schmidt. 

263. Schnabel. 

264. Schotier. 

265. Sdiönberg (Apotheker). 

266. Schönwetter v. Heymbach. 

267. Schott. 

268. Schrenddssen. 

269. Schrencke, 

270. Schule zu Laderam. 

271. Schurge (zu Lichtenstein und 
7.U Schwanau). 

272. Schwab V. Aschaffenburg. 
I 273. Schwarz v. Friedberg. 

: 274. Schwarzenberg. 
■ 275. Schwarzkopf. 
I 276. Seidensticker. 

277. Selbold. 

278. Siegwein. 

j 279. Silberborner. 
I 280. Siverdes. 

281. Sleclitbecker. 

282. Sörgenloch gen. Gcnstlcisch. 
I 283. Sossenheim. 

284. Spangenberg (im Saal). 

285. Speyer. 

286. Stalburger. 
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287. Starckrad v. SuUbach. 

288. Staud. 

289. am (vom) Steg. 

290. im Stcinhause. 

291. Stcinlieim. 

292. Sieinmet/, Nicolaus gen. St, 
(Latomus, Lapicida). 

293. Stetten. 

29 1. Stctl.in V. Cronstetien. 

295. Stockar. 

296. Storck. 

297. Sir.ilcnberg, Dynasten. 
2'.)8. Stralcnbcrg. 

Stuiupl V. Dettingen. 
^00. Sunthausen. 

301. Swalbecher. 

302. Swappach. 

303. Sweinbeim. 

304. Tegen (Degen). 

305. Tiermayer. 

306. UfFenbach. 

307. UiFsteiner. 

308. Ugelnheimer. 

309. Urberg. 

310. Viola. 

311. Virneburg. 

312. Völker. 

313. Volrad v. Seligenstadt. 
31 }. Vorkauf v. Gelnhausen. 
313. Wachendorf. 

316. zu VValdecke. 

317. Walther v. Herborn. 



318. Wanebach. 

3 19. zu Wartenberg und Hohenfels. 

320. Wasmuth. 

321. Weckerlin. 

322. zum Wedel (zum Widder, 
de A riete). 

323. Weibe. 

324. Weiss V. Limburg. 

325. Weider. 

326. Weider aus Friedberg. 

327. Wernher. 

328. Wersiatt. 

329. Wetter (Wedera). 

330. W eiter. 

331. Widenbusch. 

332. Wiedtmann. 

333. Wiele ( Wellyn) zu Winsperg. 

334. Winden. 

335. Wtnterbach, Foys v. der W. 

336. Wixheuser. 

337. Wixsteder. 

338. zum Wobeltn. 

339. Wolf V. Siegen. 

340. Wolff. 

341. Wollenstadt. 

342. Wunderer. 

343. Ysseoeck. 

344. Zaan. 
545. Zedtwitz. 

346. Ziegesar. 

347. Zingel. 



II. Miscellanea. Umfassen Faszikel mit Abschriften und 
Auszügen aus Archivalien und gedruckten Werken; von Kriegk 
einzeln mit Inhaltsverzeichnissen versehen, die jetzt in Rep. B 119 
vereinigt sind. Die einzelnen Hefte behandeln nach Fichards nicht 
immer zutreffenden Aufschriften folgende Gegenstände: 

A. Zfinfte, Sitten und Kultur. 

B. Nekrologe des Bartholomaeus • Stiftes und Deutschorden.v 
Hauses. 
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C. Chanularinm betr Patrizier und Trinkstuben in Frankfurt und 

auswärts u. a. 

D. AUcgata ex variis autoribus betr. Namen, Timlaturen, Siegel 
von Patriziern und Edelleuten. 

E Colicctio recentior betr. Auszüge aus Anniversarien des 

Bartholomaeus-Stittes u. a. 

F. J. F. Faust V. Aschaffenburgs Beschreibung der Sitten und 
Gewonheiten der adeligen Gesellschaft Alt-Limpurg. — Vgl. 
Zeitschrift für deutsche Kulturgeschichte, Jahrgang i8$6, 

S. 58 ff. 

G. Mcisi er- Fassnachtsbuch und Alia aus dem Archiv der Gesell- 
schah Ah-Linipurg. 

H. Streitsachen der GescUschali Ah-Lunpurg inii inesiger Stadt 
betr. die Rathssiellen. 

I. Excerpta aus dem Archiv von Alt-Limpurg. 
K. Abschriften aus dem Stadtarchiv die Gesellschaft Alt -Lim- 
purg betr. 

L. Verschiedene Auszüge betr. die Gesetlscbaften Alt -Limpurg 
und Frauenstein, PoUzeiordnung des XV. Jahrhunderts, Zünfte- 
aufstand um 1360. 

M. CoUectanea betr. die Gesellschaften Löwenstein und Alt-Lim- 
purg sowie das Haus Laderam. 

N. FettmUchiana. 

O. Hiesige Geistlichkeit (1329— 1527), Weissfrauen-Kloster (1342 
—1516), Kulturhistorisches 1530), Geschichte des 

Katharinen-Klosters (Anfang XVIIL Jahrhunderts). 
P. Excerpta aus gedruckten und ungedruckten Schriften über 

Frankfurt. 

Q. Auszug aus dem städtischen f läuserverzeichniss 1433 — 1438. 
R. Auszüge aus den Sudtredinungen des XIV.— XVU, Jahr- 
hunderts. 

S.Abschriften von Urkunden XIII.— X\^I. Jahrhundert, haupt- 
sächlich die Frankfurter Geisthehkeit (besonders K.irmeliter in 
der Relormationszeit) und die Dynasten der Umgebung betr. 

T. Battonniana und Fichardiana betr. Münzwesen des Mittelalters 

U. Auszüge aus den Bürger- und Bedebuchern. 

\ . Büchemotizen und Francoku tcn^u v\iria. 
W. Excerpta ex variis autoribus hiesige schöffenbare und andere 
Familien betr., Ehrenmitglieder auf Alt-Limpurg XIIL— XVI. 
Jahrhundert. 

X. Varia Francofurtensia. 
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Y. Artikel des Wolleoweber- Handwerks 13 $5— -1493» Abschrift 
aus Ugb C 32 A. 

Z, Hier verbflrgerte adelige und andere Familien, meist nur kurze 
Notizen und Stammbäume enthaltend: 



Ammerich. 


V. Elammerdinge. 


Arcul.irius. 


Fleischer. 


Arnoldi. 


Franck und Franck v. Lichtenstein. 


Aull. 


Fresenius. 


V. Back hausen. 


Priedel. 


V. Barckliausen. 


Fries. 


Bartels. 


Gans. 


Bebiniier. 


Gerhicli. 


Benckher. 


Gläser v. Gläserthal. 


Bender v. Bienenthal. 


Glock. 


V. Berberich. 


Gddtke v. Adlersbetg. 


V. Benram. 


Götxenius. 


V. den Birehden. 


Grambs. 


V. Bodeck. 


Gross. 


Braun. 


de Groth, später v. Groc^. 


Bruder 


Henrid. 


Brun. 


Hensing. 


BQttner 


V. Heyden. 


Caspari 


Holtzhausen. 


Gaudi. 


Horst. 


Cless. 


Jormann. 


Crafft. 


Itter. 


Dieffenbach. 




Drach. 


V. Knhideji. 


Drnbein. 


Klauer und v. Klauen 


Düring. 


Klein.- 


libcrliArd gen. Schwind. 


V. Klettenberg. 


Emilie!. 


Kohler. 


Engel. 


V. Korbmacher. 


Erasmus. 


Korn mann. 


l abricius od. l abnce v.Wesierfeld. 


KtJih. 


du l ay. 


Kupterschmidt. 


Feiner. 


Lautenbach. 


Finck. 


V. Lauterbach. 


Firnhaber. 


Leuchter. 


Fischer. 


Lichtstein. 
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Lilienstern, s. Rühle. 


SaltzwedeU 


Lindhelmer. 


Schiele. 


Lismann. 


Schild. 


V. Loen, 


Schlosser. 


Lucius, 


Schmaus v. Livonegg. 


V. Mabpert. 


Schneider. 


Marsialler. 


Schneider gen. Schmidt. 


Maus. 


Schudt. 


V. Mcitingh. 


Schütz. 


Michael. 


Schweitzer, Fdle v. Wiederhold. 


Mitternacht. 


Schwind, s. Lücrnard. 


Möhr V. Mohrenhelm. 


Seelig. 


Moors. 


Söhnlein. 


Müller. 


Sondershausen« 


Mfinch. 


de Spina. 


Münden. 


Städel. 


de Neufville. 


Starck. 


Ochs V. Ochsenstein. 


Stein. 


V. Oettioger. 


Steinme3er. 


V. Olenschlager. 


Stenglin. 


Passavant. 


Stentzel. 


Pauli. 


Stern. 


Pelser. 


V. Stockum. 


Perssbechcr. 


Treudcl. 


Pfeiferkorn. 


V. UiTenbach. 


PUti. 


Vitus. 


V. den Popeliercn. 


Voland. 


Porss. 


Wächter. 


Pritius. 


Wagner. 


Rasor. 


Waldschmidt. 


Raumburgcr. 


Walther. 


Reck mann. 


Weigand. 


V. Rcineck. 


Weitz. 


Rhost, Edle V. Eisenliard. 


Werlin. 


Riese und v. Riese. 


V. Wiescnhülten. 


Ritter. 


Willem er. 


Röschel. 


Willich. 


V. Rosenhayn. 


V. Zan^. 


Rücker. 


Zcitniann. 


Rühle V. LiÜcnstcrn. 


Auszüge aus uc;ii iiauensiciner 


Runci^cl V. Croncnlclt. 


Wappenbuch. 
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Geschichtliche Handschriften. XVIII 1. 



AA. Miscellanea litteraria, enthaltend: Auszüge aus Archivalien von 
Mainzer Stiitern und Klöstern, aus den Frankfurter Schöffen- 
procokoilen über hiesige und auswärtige l-amilien u. a. 

BB. Index genealogkus der ganerbschaftlichen Familien zu Alt> 
Limpurg. 

CG. Index alphabeticus angeheiratheter Familien. 

DD. Ficbardiana varia, enthaltend: Abbildungen von Häusern, aus 
Kirchen und Klöstern, von Wappen und Siegein, über den 
Bau der Landwehr, verschiedene Zeitungsausschnitte betr. 
Frankfurter Ereignisse des XVIIL Jahrhunderts. 

£E. Kopien von Urkunden des Wetssfrauen-Klosters 1227 — 1398. 

FF. Ad historiam parochiae et coUegiatae St.Barthol, enthaltend: 
Battonns Handschrift zur Geschichte der Banholomaeus-Ktrche 
(vgl. Battonn, Der Kaiserdom zu Frankfurt a. M. . . . heraus- 
gegeben von Ernst Kelchner, Frankfun 1869), sowie weitere, 
in dem genannten Werke nicht gedruckte Notizen und Aus- 
züge Battonns und Fichards zur Geschichte des Stiftes und 
der Kirche. 

GG. Gesellschaft Alt-Limpurg, enthaltend: die dem Henne Demer 
von Friedberg verweigene Aufnahme 1474— 1476, Gesellen- 
tafeb 1357— 1727. 

HH. Einleitung in die Topographie Frankfurts, enthaltend: Bruch- 
stücke von Battonns Einleitung mit Fichards Zusätzen, ganz 
von der Hand Fichards geschrieben, offenbar für die von 
letzterem geplante Herausgabe bestimmt. 

II. Baitüiiiiiaiui, Topui^raphie -Beiträge zur äusseren Umgehung 
von 1-rankfurt, Sammlung von Notizen und .Vuazugen dazu, 
theils von Battonn, theils von Ftchard. 

IIL Verzeichniss gedruckter Frankfurter Urkunden 817^1717. 

IV. Verzeichniss von Zeugen in gedruckten Frankfuner Urkunden. 
Regesten von solchen u. a. XIIL— XVL Jahrhundert. 

V. Abbildungen von Siegeln der Frankfurter Patrizier und be- 
nacbbanen Edelleute, Frankfurter Zünften u. a. 

VI. Epitaphien aus Frankfurter Kirchen, zusammengestellt von 
dem 1706 verstorbenen buutbibhothekar und Stadiarcluvar J. M. 
Waldschnndt. 
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K. G. Steitz. 

Nachlass des Staatsrathes Georg Stdtz (1756«— 1819; vgl. Steitz, 

der Siaatsrath Georg Steitz und der Fürst Karl von Dalberg = Neu- 
jahrsblatt des Vereins für Geschichte und Altenhuniskunde 18^9) ; 
die Faszikel i — 6 wurden 1888 von der Stadtbibliothek an das Stadt- 
archiv abgegeben, die Faszikel 7—12 1886 von letzterem angekauft. 

Fasz. I. Akten 1»^. ^e Familie Steitz, einzelne Aktenstücke aus 

. dem XV.-XVIII. Jahrhundert. 
» 2. Einzelne Aktenstücke betr. die Revolutionsjahre und die 

fürstliche Zeit. 

» 3. Auszüge und Abschriften aus Akten des XVIil. Jahr- 
hunderts, alphabetisch geordnet. 

» 4, Abschriften von Verordnungen des XV. — ^XVIII. Jahr- 
hunderts, chronologisch geordnet. 
» 5, \'crscliicdL'ne Abschriften, Auszüge, Aufzeichnungen zur 

Franklurtcr Geschichte, 

» 6. Verzeichnisse von Büchern, Dissertationen, Messrelationen 
u. a., meist Frankfurt betr. 

» 7—9. Aktenstücke betr. die fürstliche und freistädiischc 
Zeit 1806 — 1819. 

)) 10. Aktenstücke und Abscliriitcn meist die Geschichte des 
XVIII. Jahrhunderts betr. 

»II. Akten betr. die Autlööüng und Verihciiung des gross- 
herzoglichen Archives. 

» 13. Bücher und Rechnungen betr. geschäftliche Angelegen- 
heiten von Steitz. 



L. J, Gh. G. Thomas. 

Der litterarische Nachlass des Frankfurter Rechtshistorikers und 
Staatsmannes Johann Christian Gerhard Thomas (1785— vgl. 
Allgemeine Deutsche Biographie, Bd. XXXVIII, 91) wurde theils i88d 
vom Stadtarchive erworben (Fasz. i und 2), tbeils 1894 von der Stadt- 
bibliothek abgegeben (Fasz, 3 und 4). Er enthält: 

Fasz. I. Familicnpapicrc, Aktenstücke betr. die Geschithie der 
30er Jahre. 

D 2. Manuskript der Annalen von Thomas (vgl. Archiv für 
Frankfuns Geschichte und Kunst, Heft 2); alphabetisch 
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geordnete Kollcktaneen über die beim Appcllationsgericht 
in den 30er JaluLii verhandelten Gegenstände. 
Fasz. 3. Materialien zur Frankfurter Geschichte, in den Annalen 

verarbeitet. 

» 4. KoUekuneen aus Thomas amtlicher Thätigkeit. 



M. A. Kirchner. 

Der Nachlass des Frankfurter Geschichtsschreibers Anton Kirchner 
(1779 — 1835; vgl. Steitz, Erinnerungen an Anton Kirchner, Frankfurt 
1879) 1^74 ^^"1 Tode des Konsistorialraths Kirchner an 

die Stadtbibliothek, von dieser 1888 an das Stadtarchiv. Er enthält 
nur Papiere über die fürstliche Zeit und besonders über die Ver- 
fassun|;sverhandlungen 1814 ff., sowie Materialien zu Kirchners Ge- 
schichte von Frankfurt und deren geplanter Fortsetzung. Hierbei 
auch die Akten des Comit^ für Errichtung eines Kirchner-Denkmab 
1876—1879, 



N. J. F. Böhmer. 

Aus ucni Nachlasse des bekannten Historikers und Stadt- 
bibliothekars Johann Friedricii Böhmer (1795 — 1863; vgl. J.insscn, 
Joh. Friedrich Böhmers Leben, Briefe und kleinere Schriften, Freiburg 
1868) besitzt das Stadtarchiv die Handschrift zu Böhmers Urkunden* 
buch der Reichsstadt Frankfurt a. M. (mit den im Druck fehlenden 
Quellenangaben der einzehien Urkunden)« femer die Materialien 
Böhmers zur Fortsetzung, zu Nachträgen und Berichtigungen, sowie 
seinen auf das Urkundenbuch und seine anderen Frankfurter Studien 
bezüglichen Briefwechsel. 



O* Ph. F. Schttlin. 

Der Senator Philipp Friedrich Schulin (1800— 1874] übergab 1864 
die Reinschrift seiner »KoUektaneen in Betreff der Frankfurter Land- 
gemeinden« dem damaligen Landverwaltungsamt; aus dessen Regi« 
stratur kam sie 1866 in den Besitz des Stadtarchivs; 1893 übergab 
demselben der Sohn des Verfassers die noch in seinem Besitze be- 
Endlichen Materialien. Vgl. die Einleitung zu Schulin, Die Frank- 
furter Landgemeinden, herausgegeben von Jung (Frankfurt 1895). 
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P. G. L. Kiiegk. 

Der litterarische Nachlass des Stadtarchivais Gcor^ Ludwig 
Kricgk (1805 — 1878; vgl. Froning, Georg Ludwig Kriegk = Programm 
der Hamboldtschule 1893) kam» so wnt er sich auf die Frankfurter 
Geschickte bezog, 1878 an die Stadtbibliothek und wurde von dieser 
1888 an das Stadtarchiv abgegeben. Er besteht aus folgenden Bänden 
meist mit Abschriften und Auszügen aus Akten des Archivs: 

Nr. I. Auiruhr 1525, Ilandsvcrkcr. 
» 2. Verschiedenes; Register zu i und 2. 
» ). Verschiedenes; Register zu i — 
9 4. fiedebflcher und Battonn; Register zu 4. 
» $, Bedebficher und Battonn» Armenpflege, Bettlerwesen; 

Kriminalstrafen 1566 — 1600, Reformation, Gymnasiuin. 
9 6. Bedebficher bis 1577, Garänke, Speisen, Hochzeiten» 

Feste» Zölle; Register zu 5 und 6. 
9 7. BaumeisterbOcher 1580—1508 (Nachträge dazu Nr. 10 

S. 302, Nr. 12 S. 178), Insatzbficher 1328— 1633, Aus- 
wärtiges; Register zu 1—7. 
9 8, 9. SeiKkenberg und Goethe; Register zu 8 und 9. 
9 10. Kloster- und Schulsachen» Senckenbergs Tagebuch; 

Register zu 8—10, 
9 II. Aelteres Forstwesen 1 3 1 2 C, Kaiserkrönungen, Fettmilch, 

Dienstbriefe der Reisigen» Gerichtsbeamte bis 1500, 

Register. 

» 12. Kaiserkrönungen, Stiftsurkunden, Miszellen zu den »Kul- 
turbildern«» Donibau 1483 ff.; Register. 

» 13 — 20. Rechenbücher 1348 — 1500; mit Registern. 

9 20—23. Bflrgermeisterbücher 1428— 1500; Register in 23. 

9 24. Bfirgerbücher 1312—1410. 

9 25. Aeltere Zunftordnungen; mit Register. 

» 26. Gesetzbücher 2 und 3; mit Register. 

»27. Bedebücher 1320 — 1322, 1354, 1365, 1567, 1374. 

9 28. Urkundliche Beiträge zur Geschichte des städtischen 
Kriegswesens im Mittelalter nach den Rechenbüchern 
1548 — 1410; mit Register. 

»29. V. Fichardschc Handschriften; mit Register. 

9 30. V. Utfenbacl. Iic Flandschriften. 

9 31. V. Fichardsche Handschriiteo, gedruckte Urkunden über 

Frankfurt, Theatertruppe Barizon 1764— 1767. 
» 32—36. Beamtenverzeicbnisse. 
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Nr. 36s». Verzeichniss der IVankfurter Hauptleute, Stndtadvokatcn, 
Syndiker, Stadtprokuraloren, städtischen Schreiber, Ge- 
richtsschreiber, Obcrstrichter und weltlichen Richter von 

X— 150a 

Vorlesungen über die Frankfurter Geschichte, gehalten 
186^—1865, Ausarbeitung und Materialien zu derselben. 

Verschiedenes, 

Register zu Böhmers Urkundenbuch. 
Register zu Lersiu-rs Chronik. 

Register zu Kriegks eigenen Arbeiten: Deutsches Hürger- 
thum im Mittelaher (mit der neuen 1 olge), Sencken- 
berg, Geschichte von Frankfurt, Kuhurbüder. 
Aufzeichnungen und Handschriften zu verschiedeneu 

Schriften Kriegks, 

Kulicgienheftc und Jugendarbeiten Kriegks, nicht histo- 
rischen Inhahes. 

Von diesen Bänden wurden 36a von Kriegk selbst dem Stadt- 
archiv, 3^;--4f von den Erben Kriegks dem Verein für Geschichte 
und AUerthumskunde, 43 aus privatem Besitz dem Stadtarchive ge- 
schenkt; alle übrigen Bände kamen nach Kriegks Tod durch Schenkung 
der Erben an die Stadtbtbliothek und von dieser später an das Archiv. 



Q. K. Th. Rtfitftinstein. 

Aus dem litterarischen Nachlass des Malers Karl Theodor Rcitien- 
stein (1820 — 1893; vgl. Becks Hinleituns^ /a Reitreiibtein, Frankfurt a.M.. 
die freie Stadt in Bauwerken und Stia.ssenhildern, Frankfurt 1S94) 
erhielt das St iJi.,aclnv u. a. 189} durch die Konnnission fiir Kunst 
und AKcriluiiiiNgegenstande ; 11 Bande Text zu des Künstlers An- 
sichten aus dem alten Frankfurt (diese nebst dem Original-Text im 
städtischen Historischen Museum), i Heft Jugenderinnerungen Rciilen- 
steins, t Heft Erinnerungen der 1869 verstorbenen Frau Schöä' An- 
tonie Brentano-Birkenstock. 



R. Ph. V. Malapert. 

Der Nachlass des 1888 verstorbenen 1 reiherrn Philipp Anton 
\ . Mal.ipert, welcher nach dessen Tode dem Stadtarchive übergeben 
wurde, enthält /unieist Stammbaume und Auf/eiclnuin^en, vielfach 
aus den Archiven der Patrizierf;tmilien und der Patrizicri;esellschaften, 
zur f rankiurtcr Familiengeschichte und Auszüge aus Akten zur Topo- 
graphie der Siadt. 



» 37. 

» 58. 

» 39. 

» 40. 

» 41. 

» 42. 

» 43. 



Digitized by Google 



Arclüvc und Arcihvalicn nichtstädtischen Ursprunges, Xi\ A, U. 167 



XIX. Einverleibte oder hinterlegte Archive und 
Archivaiien nichtstädtischen Ursprunges. 



Die hinterlegten Archive des Hcih'ggeist-Spitals, des Allgenieinen 
Almosenkastcns, des Weissfrauen- und des Katharinen • Klosters sind 
bereits in Abtheilung XIII bei den sonstigen Akten Uber diese milden 
Stiftungen aufgeftthrt. _^ 

A* Frankfurter Kfinstlergesellschafl. 

Gegründet am 34. Oktober 1857. 

Akten und Bücher derselben 1857— ca. 1880, verzeichnet in Rep. 
B 109; hierbei eine Anzahl Civilgerichtsakten des XVIII. Jahrhunderts, 
welche s. Zt. von Kriegk von der S. 125 erwähnten Kassation aus- 
geschlossen und der Gesellschaft verehrt wurden. 



B. Familie v. Stalburg. 

Das Ar< hiv dieses alten Patriziergeschlechtes ist ca. 18Ö5 theiis 
durch Kauf, theiis durch Schenkung an das Stadtarchiv gekommen; die 
Familie v. Stalburg starb 1808 im Mannesstamm aus. 

Urkunden, Akten und Bücher betr. die Familie v. Stalburg XIV. 
— ^XIX. Jahrhunden, noch nicht geordnet und verzeichnet* 

Verzeichniss von Rathsherren 1430 — 1525. 

Epitaphien - Abschriften und Abzeichnungen aus Frankfurter 
Kirchen ca. 1700. 

Frankfurter Geschlechter^Chronik mit genealogischen Notizen 
und Wappen nach Johann Friedrich Faust v. Aschaifenburg, Hektor 
Philipp Weiss v. Limburg und Johann Maximilian zum I h l n; rf ;^ 
zusammengestellt, mit einzelnen Nachträgen bis ins XVIIi. Jahr- 
hundert; vgl. Quellen zur Frankfurter Geschichte I, S. XXXI ff. 

Geburis-, Heiraths- l'odcsdatcn der Frankfurter Geschlechter 
IJOO — 1600, aus dem Anfang des XVII. Jahrhunderts. 

Beschreibungen von einzelnen Städten mit annnÜstischen Notizen 
von einem unbekannten Verfasser .lus dem XVII. Jahrhundert. 

Fin/elne Stammbäume von Frankfurter Geschlechtcrfaniilien. 

Mistorica varii generis, 1577 zusammengestellt von Dr. Heinrich 
Keilner (geb. 1536, gest. 1589); vgl. Quellen zur Frankfurter Ge- 
schichte II, 506. 
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C Familiensachem 

Diese neu angelegte Sammlung enthält vereinzelte Stücke, wie 
1,'cnealogische Notizen, Stammbaume, Adelsbriefc, Zinsregister, Erb- 
theilungen, private Papiere verschiedenster Art, welche meist durch 
Geschenke und Anklufe ins Archiv gekommen sind. Die Glauburgtchen 
und Stalburgschcn Archivalien sind den Abtheilungen XVIII B, be<w. 
XIX B zugewiesen worden. Die Sammlung umfasst nur FrankAirter 
Familien und zwar bis jetzt: 



Adlerriycht. 
Andreae. 
Authes. 
Bansa. 

Barkhaus-Wiescnhüttcn. 

Basse. 

Haitonn 

Bayn. 

Bebaghcl. 

Bertram. 

Bodeck. 

Brentano. 

Braun. 

Giaipoing. 

Clemm. 

Dauth. 

Degen. 

Diehl. 

Ehinger. 

du Fay. 

Fischer. 

Fleischbein v. Kleeberg. 
Goedtke v. Adlersberg. 

Coetzen. 

Gontard. 

Grauhncr. 

(jfodt. 

Gündcrrudc. 

Günther. 

Happel. 

Hassel. 

Holzhaubcn. 

Humbrachi. 

Jordis. 



zum Jungen, 

Jungken. 

Kellner. 

Knoblauch. 

Kölblin. 

Kohlermanu. 

Leining. 

Lcissncr. 

Lersner. 

Lorey. 

Melius. 

Menschel. 

Mergenbaum. 

Meub. 

Meyer. 

Mühlheim. 

Munden. 

Neuhaus. 

Oetinger. 

Olcnschlagcr. 

Ovenbach. 

Passavant. 

Rauch. 

Reutlinger. 

Horbach. 

Rück er. 

Ruland. 

.Salzwedcl. 

Sarasin. 

Schmaus v. Livonegg. 

Schmidt. 

Schncidewind. 

Schreiner. 

Schütz. 
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Schuster. 
Schwarzenberg. 
Schweitzer v. Wiederhold. 
Sondeishauseo. 
Sonneman. 



UfTenbach. 
Usener. 



Valentini. 

Vindeisen. 

de Vins. 

Wagner. 

Walbrunn. 

Walburger, 

Weicker. 

Wüst. 



Steffan. 

Stern. 

Stetten. 

Stoehr. 

Tcxtor, 



D. Stadt Bockenheim. 



Vgl. Arnd, Geschichte der Provinz Hanau (Hanau 1858); Zur 
Entwickelungs-Geschichte der Stadt Bork nl eim = Erstes Flugblatt des 
Handels- und Gewerbe -Vereins zu Bockenheim (Frankfurt 1863); Bocken- 
heim, seine Entwicklung, gegenwärtigen Einrichtungen und sonstigen 
Verhältnisse, Denkschrift, herausgegeben vom Verein fUr Handel und 
Industrie daselbst (Bockenheim 1892). 

784 zuerst erwähnt, gehörte Rorkenheim zum Wildbann Dreieich 
und dann zur (irafschaft Bornheimer Berg. Bei der Theilung derselben 
kam der Ort 1485 an die Grafschaft Hanau 'Manzenberg und 1736 an 
Hessen-K.isscl. 1810— 1S13 gehörte Bockenheim mit dem FUrstenthum 
Hanau zum (liossherzogthuni Frankfurt und trat bei dessen Auflösung 
wieder /um KurfUrsten^lium Hessen-Kassel zurück. Aui 10. August 1622 
wurde das Dort' zur Stadt erhoben; 1866 wurde diese mit dem Kurfürsten- 
thurn in d'i preussis< he Monarcliic einverleibt und dem Regierungsbezirk 
Kassel, Krcis Hanau» von 1886 ab dem Landkreis Frankfurt a. M. zu- 
gewiesen. Am I. April 1895 wurde Bockenheim in die Stadt Frankfurt 
eingemeindet, zu der es bisher noch niemals in irgend einem politischen 
Abhängigkeitsverhältnisse gestanden hatte. 

Bei der Eingemeindung wurde der grösste Tlieil des Bockenheimer 
Stadtarchivs dem Frankfurter Stadtarchive zugewiesen ; der kleinere Theil, 
aus neuesten Verwaltungsakten bestehend, ging in die Registraturen 
verschiedener städtischer Aemter Ober. Die Bestände des Archivs sind 
in &ep. B i 20 verzeichnet. 

1. Akten, nicht hinter 1822 (Erhebung zur Stadt) zurQckreichend. 
Die alteren Akten bilden die Registratur U, die neueren die Registratur I; 

eine feste Zeitgrenze zwischen beiden Registraturen gibt es nicht; 
für die Zuweisung der Akten zu der einen oder andern war lediglich 
die Frage, ob für die laufende Verwaltung noch nöthig oder nicht 
nöthig, massgebend. Die Ordnung beider Registraturen (von Stadt* 
Sekretär Krüger 1892 angefertigt), gründet sich auf folgendes Schema: 
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A. Reichs* und Landes-, auch der weiteren Kommunalverbände 
Verfassung und Verwaltung. 

I. Gcncialia et Varia. 

II. Reichs- und Landesgebiet, Reichs- und Staatsangehörigkeit. 

III. Kaiserliches und Königliches Haus, allerhöchste Auszeich- ' 
nungen und Gnadenbewilligungen. 

IV. Reichs- und Landesgcsetzgebung, Reichs- und Landes- 
behörden und deren Verfahren, Reichs- und Landesbeamte. 

V. Reichstag und allgenuinct Landtag. 

VI. Aufnahme der Bevölkerung. 

VII. Weitere Kommunalveib.inde. 

B. Auswärtige Angelegenheiten. 

C. Militär* und Marinesachen. 

I. Generalia et Varia. 

II. Führung der Stammrollen. 

III. Verhältnisse der Beurlaubten. 

IV. Leistungen zu Militärzwecken. 

D. Reichs- und Landes-Finanzsachen. 

I. Generalia et Varia. 

II. Direkte Steuern: 

a. Grund-, Gebäude und Gewerbesteuer, 

b. Klassen- und Einkommensteuer, Hrgän>;ungssteuer. 

III. Indirekte Steuern und Zölle. 

H. Justizsachen. 

i. Justizori^anisation, Civiirecht, Civilprozess, Strafrecbt und 
Stratprozess. 

II. Freiwillige Gerichtsbarkeit. 

III. Beurkundung des Personenstandes. 

F. Polizeisachen. 

1. Verwaltung der Polizei im Allgemeinen. 

IL Baupolizei. 

III. Feldpolizci. 

IV. Feuerpolizei. 

V. Gesundheitspolizei uud Mcdizinalwesen. 
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G. Kirchengeseilschaften und Bildiuigswesen. 

L Kirchensachen: 

a. Generalia et Varia, 

b. Evangelische Kirche, 

c. Katholische Kirche, 

d. Jodensachen, 

e. Andere Religionsgesellschaften. 

II. ßiltlungswesen: 

a. Volks- und Mittelschulen: 

1. Generalia, 

2. Knabcnvülksschulc (Lehrer), 

3. » (sonstige \ criultnissc), 

4. Mädclienvoiksschule (Lehrer), 

5. » (sonstige Verhältnisse), 

6. Katholische Schule (Lehrer), 

7. » » (sonstige Verhältnisse), 

8. Höhere Töchterschule (Lehrer), 

9. » » (sonstige Verhältnisse); 

b. Höhere Schulen: 

t. Generalia, 

2. Realschule (Lehrer), 

3. » (sonstige Verhältnisse); 

c. Pensionen und Umerstütaeungen; 

d. Varia; 

e. Wissenschaft und Kunst. 

H. Wohlstaudspflege: 

I. Allgemeine Wohlstandspflege, Versicherungs-, Credit- u, a, 

Anstalten. 

IL Urproduktion: 

1. Landwirthschaft überhaupt, 

2. Viehzucht und Fischerei, 

). Waldkuitur, Bergbau und Jagd. 

in. Gewerbe und Industrie: 

1. Generalia er \*aria, 

2. Gewerbliche Anlagen, welche unter $$ 16 u. 24 der 
Gewerbe-Ordnung fallen, 

3. Wirthsciiaften und Branntweinkleinhändler, öffent- 
liche Schaustellungen n. dergL, 

4. Innungen, 
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5. Ge^K'crbltche Arbeiter, 

6. Förderung der Gewerbe, Fachschulen und Ausstellungen. 
IV. Handel. 

V. Verkehr: 

a. Wege; 

1. Qumssecn, Landserassen, 

2. Gemeindewege, Stadtstrassen, 

3. Verschiedene Wege; 

b. Eisen- und Strassenbahnen, Post und Telegraphie. 

VI. Arbetterversicherung: 

a. Krankenversicherung und freie HOlfskassen, 

b. Unfallversicherung, 

c. Invaliden- und Altersversicherung. 

Gcnicindcsachcn. 

I. Verfassung der Gemeinden im Alii;cmcincn und der Sudl 

Bockenheim im Besonderen, 
n. (jeschicluliches, Chronik. 

III. Stadl gebiet. 

IV. Hürt:er, F.iiiv. uijiicr. 

V. Biir^ernieisier und Beigeordnete. 
VI. Stadtrath und dessen Geschäftsführung. 

VII. Bürgerausschuss und dessen Geschäftsführung. 

VIII. Personalien der städtischen Angestellten: 

a. Beamte, 

b. Diener. 

IX. Dienstverhältnisse der städtischen Angestellten. 

X. Geschäfubetrieb, Geschäftsordnung und Büreaus der städt- 
ischen Verwaltung. 

XI. Stadthaushalt: 

a. Kämmereivermögen: 

1. Grundbesitz überhaupt, 

2. Gefälle, Rekognitionen, verschiedene Berech* 

tigungen, 

3. Fischerei, Jagd und sonstige Gerechtsame, 

4. Gärten, Ae l er Wiesen: 

aa. Erwerb und Veräusserung, 

bb. Verwaltung, 

5. Gebäude und Bauwerke, 

6. Gegenstände von wissenschaftlichem oder Kunst- 
werthe, 
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7. Kapitalvermögeo, 

8. Lagerbach, Inventarien» Depositen; 

b. Käromereischulden. 

c. Städtische Auflagen: 

1. Generalia et Varia, 

2. Direkte Abgaben, 

3. Indirekte Abgaben; 

d. Bauren und Anlagen: 

1. Gebäude 

2. Strassen und Promenaden, 

3. Sonstige Gemeinde-Wege, 

4. Kanäle und Gräben, sowie sonstige Wasserbau« 
Sachen; 

e. Strassen-Erleuchtung und Reinigung, sowie öffentliche 
Brunnen; 

f. Annenpflege: 

t. Generalia et Varia, 

2. Armenfonds, 

3. Organisation, 

4. Anstalten der Armenpflege, 

5. Einaelne Unterstützungen, 

6. Kassenrevision und Rechnungswesen; 

g. Milde Stiftungen, Vereine; 

h. Begräbnisswesen; 

i. Sparkasse; 

k. Städtischer Schlachthof; 

1. Wasserwerk; 
m. Kanalisation und Abiuhr ; 
n. Verschiedene städtische Anstalten ; 
o. Verschiedene Hinnahmen und Atisgaben; 
p. Verwaltung des Stadthaushaltes einschliesslich der 
Nebenkassen: 

1. Etat, 

2. Kassen führung, Revision und Rechnungslegung, 

3. Rückstände; 

q. Prozesse und Beschwerden, 
Xli. Nachrichten von anderen Städten. 

K. Statistik. 

L. Miscellanea. 
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IL Bücher. 

Die ältesten Bürgermeister - Rechnungen 1563—1564, 1592 — 1715 
und einige spätere, Kirchenbau*Rechnungen 1573—1855, Alroosen-Rech- 
mingea 1615— 1752 (unvollständig) befinden sich im königlichen Staats- 
archivc in Marbisrg. Von den Stadt • Rechnungen befinden sich im 
Stadtarchiv : 

Bürgermeister-Rechnungen 1719, 1726— iTaS» 1730—1742, 1744—182^ 
und Belege dazu 1744 — 1749, 1751, 1757—1814, 1819— 1823. 

Gemeindevorsteher-Rechnungen mit Belegen 1749 — 182^. 

Stadl - Rechnungen (StaJrkassc - Rechnungen, Scadtkämnierei - Rech- 
nungen) 1824—1892/93 mit Belegen. 

Die anderen Bücher — Gerichtsbücher (1744 beginnend), Er- 
hebungsbücher der Ortsbehörden (1707 beginnend), Zinsregister und 
Kataster (1765 beginnend), neuere Rechnungen städtischer Spezial- 
kassen, Klassensteuer — sind in Rep. B 120 verzeichnet. 
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I Das Stadtarchiv als Annex der Stadt- 
schreiberei ohne besondere Beamte vor 1614. 



Die Anfinge des Stadtarchivs sind in einer Zeit zu suchen, aus 
welcher uns keine Urkunden erhahen sind: in der Zeit, in welche 
die Lintstehiing der städtischen Verwaltung iailt, die uns zum Be- 
ginne des XIII. Jahrhunderts in einfachen Formen ausgebildet ent- 
gegentritt. So lange die schriftlichen Arbeiten dieser Verwaltung 
durch eine besondere Behörde, die Notarie, Schreiberei oder Kunzlei 
besorgt worden sind, so lange besteht auch ein städtisches Archiv. 
Dessen ältestes Dokument ist jetzt die Urkunde König Friedrichs II. 
vom 15. August 1219, durch welche der Stadtgcmcindc der Vl.az der 
heutigen St. Leouharüskirche geschenkt wird ; was von den jetzt vor- 
haadeneti Archivalien vor 1219 fällt, gehört den einverleibten Archiven 
von Stiftern, Klöstern und milden Stiftungen an. Die frQberen Kaiser- 
urkunden des Archivs, die zweifellos vorhanden waren, sind schon 
sehr frQhe verloren gegangen — sicher vor 1598, als man das älteste 
uns erhaltene Kopialbuch nach den Originalurkunden der PrivUegien- 
sammlung anlegte, deren ältestes Stack damals jenes Dokument von 
1219 war. 

lieber die frOliesten Zustände und Bestände des Stadtarchivs 

fehlt jede Nachricht. Als sicher kann nur angenommen werden, dass 

die wenigen Urkunden und Aktenstücke, die man der archivalischen 

Aulbewahrung würdigte, in der Stadtschreiberei verwahrt wurden, 

dass deren Vorstand, der Stadtschreiber, sie unter Verschluss hatte 

und selbstverständlich nur den Mitgliedern der städtischen Verwaltung 

zu amtlichem Gebrauche vorlegte. Sicher ist weiter, dass das Archiv 

im XIII. Jahrhundert nur aus einzelnen, hervorragend wichtigen 

Urkunden — kc'inigliclien Gnadenbricfcn, städtischen Bcsitztiteln — 

bestand, dass man nuighchst wenig auti)ewahrtc von dem wenigen, 

was damvils niedergeschrieben wurde, d.iss das Archiv lediglich die 

Provenienzen der durch den Rath ausgeübten Centralverwaltung auf- 

u 
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nahm, während Uic Schriftstücke einzelner städtischer Acmter oder 
Railisdeputationen in deren Händen blieben. 

Mit dem Anfange des XIV. Jahrhunderts mehrt sich mit dem 
Schreibwerk aiKh das Archiv. Zu den einzelnen bisher in ihm ver- 
wahrten Urkunden treten Böcherserien, die im Dienste der verschiedenen 
Verwaltungszweige entstehen: bei der Stadtkanzlei selbst die Bürger- 
bücher mit 13 12, die Insatzbücher mit 1328, die Währschaftshttcher 
mit 1358 beginnend, bei der Steuererhebung die Bedebücher mit 1320 
beginnend, bei der Sudtrechnungsbehörde die Rechenbücher mit 1 348 
beginnend, bei dem Bauamt die Baumeisterbücher mit 1379 beginnend 
und bei den Gericlusbehörden die GerichtsbOcher mit 1333 und die 
Hetligenbttcher mit 139) beginnend. Um die Mitte des Jahrhunderts 
kommen dann die auf der Stadtschreiberei angelegten Gesetzbücher 
und Kopinlbüchcr hinzu, die letzteren bereits aus Abschrtiten der im 
Archive beruhenden Original-Dokumente bestehend. 

Das Archiv befand sich in den ältesten Zeiten zweifellos bei der 
•Schreiberei im Rathhause, welches bis zum Anfange des XV. Jahr- 
hunderts an der Stelle des späteren Pfarrthurmes stand. Ueber 
seinen Aufbewahrungsort m uns nicht das geringste Zeugniss uber- 
liefert. Im htdenbrniui des jahres t3}9 soll :nich das R.itlihnus mit- 
gelitten liaben und in ihm viele Privilegien der St.idt vernichtet worden 
sein eine Nnchricht, die meines Erachtens Krieuk mit Recht ver- 
worlen hat.' Aus nicht viel sp.itercr Zeit stamnu die erste Kunde 
von dem städtischen Archive ; sie ist in einem ungefähr den jnhren 
1 350— 1375 angehörenden Aktenstücke enthahen, welches Vorsclil.i^e 
zur besseren Verwahrung der Stadt und zum Betriebe der städtischen 
Verwaltung macht;* es heisst in demselben: »item man sal alle trone- 
fasten besigeln und ie alsc dicke, als is nod dut; und sal man auch 
die brieffe, die man lieset, in eyne besundir laden legen und sollen 
die den slozsel han zu der ladin, die die sluzsel han zum ingesigei«. 
Es kann nicht als sicher angenommen werden, dass die »grosse lade«, 
welche am 5. Oktober 1386 laut Rechenbuch dieses Jahres für die 
Bnoiarie« geliefert wurde, der Bewahrung von Archivalien diente. 

In den Jahren 1388— -1391 liess die Stadt an der Südwestecke 
der St. Leonhardskirche einen starken Festungsthurm erbauen und 
bestimmte ihn sofort auch zur Autbewahrung der städtischen Privi« 
tegien, die man von je bis zum Ende der reichsstädtischen Zeit als 



' Bürgerzwiste S. 425. 
* KathsMdien la. 
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den werthvoUsten Bcstandthcil des Archivs schätzte* Bereits im 
Jahre 1395 befand «^'ch die SaninilunL', tiir welche damals ein eiserner 
Schrank angeschath wurde, in dem Thurme und verblieb in demselben 
bis zu den Zeiten des l-ettmilch-Autstandes im Anlange des XVII. Jahr- 
hunderts. Für die Privilegien, deren (")ri<^inale durch die räimiliciie 
Entfernun«^ von der Stadtschreiberei für dieselbe nicht mehr so leicht 
zugänglich waren, legte man 1398 das Kopialbucli wMundum« an,' 
für welches laut Rechenbuch im jnhre i 155 ein Einband hergestellt 
wnrde. Die übrigen Archivalien verblieben im alten Rathhause bei 
der SiaJtschreiberci und wanderten mit dieser in den 1405 von der 
Stadt erkauften und in den nächsten Jahren 2um Rathhaus umge- 
bauten Römer. Aas dem Jahre 1 40 1 hören wir noch von der AnscbaflFiing 
einer »laden in die notarie, der stede briefFe und Privilegien etzliche 
darinne za legen;« aber schon Ende 1405 ist in den Baumeister- 
bücbern von der Fenigstellung einer Schreibstube im Römer die 
Rede; das Datum der ersten unseres Wissens im Römer ausgestellten 
Urkunde ist der 27. Januar 1408. Im Jahre 1412 wurde das Archiv 
in der »grossen Stuben onden in dem Romer« im Hofe untergebracht» 
denn es wurden »bencke und ander behelcniss darinne« angeschafft, 
»das der stede schribere vorter der stede briciTe und buchere darinne 
behatden uhd bass verwaren mögen, da man bisshcr enthaltniss darzu 
gehaben mochte.« 14 17 wurde die Schreiberei ein Stock werck höher 
verlegt und kam dann 1438 nach Erbauung des Hauses Frauenrode 
in dessen Erdgeschoss. ^ 141 5 werden wieder Laden für die Privilegien 
im Lconhardsthurm angekauft. 

Hs ist wohl kein Zufall, dass kurz, nachdem man das Archiv im 
neuen Rathhausc, dem Romer, untergebracht hatte, auch schon die 
Hinterlegungen tremder Archivalien bei der Stadt Frankfurt beginnen ; 
14 15 wird zum ersten Male von Deponierung von Archivalicn der 
Stadt Oppeniieini berichtet, die wohl ohne Zweifel in dem gleichen 
Räume aufbewahrt wurden, dem man die eigenen Dokumente an- 
vertraute. Der Römer hat von dieser Zeit an bis in die letzten fahre 
der reichsstädtischen Selbständigkeit h.iufig, besonders in kriegerischen 
Zeiten, die Arclji\auen anderer Reichsstädte, Reichssiände und auch 



' Vgl, über diu PrivilciMcii : Invcni.irc <h>^ Frankfurter Stadt.Trchivs Bd. III, 
S. V tT., über den i hurm bei St. Leoiihar J ; Wollt und Jung, Die Baudenkmäler in 
Fraobfurt am Main, Bd. I, 5 f.; eine gute Abbildung desselben aus 1646 auf der 
Altsicht von Frankfurt in Mcrians Topographie, 

» Vgl. Inventarc Bd. III, S XM. 

* Vgl. Donner, Die Malcrfaniilic Fyoll und der Rdnicrbau im Archiv lür 
Frankfurts Geschidiie und Kunst« Dritte Folge, Bd. V, 119 a. 

12* 
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von Privatleuten aufbewahren müssen und immer wieder unversehrt 
uiui unverändert wiedergegeben;' denn niemnls, wie hier gleich ge- 
sagt werden soll, haben die Elemente oder hat i'cindesliand die in 
ihm verwaisten urkundlichen Schätze berührt. 

Hisenbeschia|.ene llol/kisten werden wohl in der Schreiberei oder 
in einem ihr benachlvu icn Räume die Archivalien umschlossen sje- 
halien haben; verschiedene Hinträge über derartige Anschatlnni^en tur 
die stadtische Kanzlei in den Rechenbüchern der Stadt lassen daraul 
schliessen. Als sich aber das Arcliiv im Lauie der Zeil vcraichnc, 
dachte nun an eine andere An der Aut bevvahrun^, die eben so sicher 
war und weniger Raum beanspruchte: im Jahre 143 1 wurde zum 
ersten Male ein verschlossener Briefsack und eine lederne Brieftasche 
gekauft, um Privilegien, Vidimus und andere Briefe aufzunehmen. 
Doch blieb daneben die Verwahrung tn Holzkisten bis in das XIX. Jahr- 
hundert bestehen, und noch im Mittelalter werden mehrfache An- 
schaffungen solcher Kisten erwähnt. 

Das wichtigste Ereigniss für das städtische Archiv im XV. Jahr- 
hundert ist die Errichtung eines eigenen Gebäudes für dasselbe, des 
Thurmes von Frauenrode am Römer zwischen den Häusern zum 
goldenen Schwanen und zur Viele gegenüber dem BarfOsserkloster, 
der noch heute zu Archiv/. wecken dient.* Das steinerne Haus Frauen- 
rode, früher Alt- 1 leldenberg, war 1^24 von der Stadt dem Lieb- 
frauenstilte um 200 Gulden abgekauft worden und befand sich damals 
in kläglichem baulichen Zustande, i ^6 wurde die eine Hälfte des 
Hauses niedergelegt und an deren Stelle der noch heute stehende 
Thurm mit seinen drei Gewölbegeschossen für das städtische Archiv 
errichtet. Sein Hrhauer ist Meister P.berhard von Friedberg, von dessen 
Wirken in Frankturr heute noch der Rententhurm und der Umgang 
nebst den Eckthürmchen der St. Nicolaikirche voüstandii^ erhallen 
sind. Der ein längliches Rechteck bildende, in drei gewölbte Ge- 
schosse abgetliellte Thurm trug ursprünglich zwei mit einem Knaufe 
versehene Spitzen; \ier «gemalte Adler, sowie eine gemalte Robcite 
schmückten den Bau, der Anfang begonnen und im selben Jahre 

vollendet wmde. Unter- und Aiittelgewölbe, aus je zwei Gewölbe- 
jochen bestehend, deren Schlusssteine den Reichsadler nnd den Stadt* 
adlet zeigen, sind mit doppelten eisernen Thüren abgeschlossen, das 

■ Diese Fälle von Deponiening fremder ArdHvalien sind zu lüutig. um sie 
hier im einzelnen aufzuxälilen; Akten darüber in den Abtheilui^en Depositen und 

ügb C I - 4. 

• Vgl. Kriegk, Gcsclndnc von Frankturt a. M. S. 195 ff.; Arcliiv (ur Frank- 
furts Geschkhte und Kunst* Neue FoJge, Bd. IV, 4» f. ; ebenda Dritte Folge, Bd.V, 121 f. 
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weit niedrigere Obergewölbc hat nur eine Eisenthüre; die Gewölbe 
haben im l.mi'v der jahrliunderte mehrfache Wiederherstellungen, aber 
keine eitigrcilctidc bauliclic Veränderung erfahren.' Der Thurm war 
lediglich Archiv/wecken i;c\vid!nct; tür die Schreiberei errichtete man 
auf der 1438 niedergelegten anderen Hälüe von Frauenrode em eigenes 
Gebäude. 

Seit das städtische Archiv in den drei Gewölben des Thurmes 
von Frauenrode — übcrgewöib, Mittelgewölb, Unter>;ewülb — für 
mehr als vier Jahrhunderte imtergebracht worden war, wurde es 
offiziell »das Gewölbe« genannt und beliielt diesen Namen, bis am 
Ende des XVI. Jahrhunderts sich die amtliche Bezeichnung »Registratur« 
einbürgerte. Es ist kaum ansunefamen, dass die Archtvalien die drei 
Gewölbe fällten; diese dienten anscheinend auch' der Aufbewahrung 
anderer Dinge, vielleicht auch zu Kanzleiräumlichkeiten. Die Archivalien» 
soweit man sie nicht mit Einbanden versah, waren in Säcken, Holz* 
kisten oder Holzladen geborgen; so wird 14)8 eine Kiste mit zwei 
Schlössern »zu den briefen von Ursels wegen« angeschafft; 14)9 wird 
»der Gaden Lude kisten«, 1440 »der Spitale laden« gedacht und diese 
letztere wird 1441 durch Rathsbeschluss in das Obergewölb verwiesen; 
aus dem Jahre 1482 hören wir von der »Rottwilschen lade«, aus 1483 
von einer »lade dauif geschrieben steet : Gefangen Sage«, die also die 
Verhörsprotokolle barg; 1484 wird »der Datschen Herren lade« er- 
wähnt und aus 1487 erfahren wir, dass auch den Rechenmeistern ein 
Schrank im Gewölbe zustand. 

Das Archiv oder Gewölbe war auch im neuen Heim selbst- 
verständlich ein Anhängsel der benachbarten Schreiberei und wurde 
von deren Beamten unter der Aufsicht des Stadtschreibers verwaltet. 
Diese archivalische i hatit^kcit der Kan/leibeamien wurde als eine so 
selbstverständliche angesehen, dass sie bis zur Mitte des XVI. Jahr- 
hunderts in deren Diensibriefen nicht besonders erwähnt wurde. So- 
bald die einzelnen Aktenstücke in der Schreiberei erledigt und archiv- 
reil waren, wurden sie auf der Rückseite mit einer kurzen iahalts. 
angäbe versehen, z.B.: imIs die von Frideberg schriben des ziichtigers 
wegen« oder noch kurzer und nur dem betretenden Sclirciber ver- 
ständlich: »als Henne von Bingen schribt«; dann wanderten die ein- 
zelnen Stücke ins Gewölbe zu dem Sack, der Kiste oder der Lade, 
welche die Akten gleichen oder ähnlichen Inhalts umfasste. Dem 
Zusammenlegen oder gar Heften der Originalakten zu Faszikeln war 



* iiinc gciuuc bautcchni^ciic Beschreibung da Ihurnies wird die dritte 
Lieferung der »Baudenkmäler in Frankfurt a. M«« bringen. 
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man im Aligemeinen abgeneigt; meist liess man ^ic lose, der Zeitfolge 
nach geordnet, zusammenliegen, was natürlich auch mit den Pergament» 
Urkunden geschah; waren die einzelnen Stücke von kleinem Formate» 
so faltete man sie auch vielfach, oft zu ganz dünnen Streifen, und 
schnürte die einzelnen Streifen zu einem Bündel zusammen, das dann 
eine gemeinsame knappe Inhaltsangabe erhielt. Die Entwürfe aus* 
gelaufener Schreiben auch von dem gleichgültigsten Inhalte wurden 
sorgsam aufbewahrt und den betreflfenden Akten beigefügt, da die 
Schreiberei keine Brief* oder Missivbücher über die von ihr aus- 
gelaufenen Schreiben führte,' wenn auch für einzelne besonders wich- 
tige Angelegenheiten — Stadtebündnissc, Wahltage, Verhältnisse zur 
oPfatfheit«, Landfrieden u.a. — Kopialbücher angelegt wurden. Ein* 
zeinc Registrieriiiiy^ trhcitfi! wie Zus.immcnstcllung von Aktenstücken 
zu einem Bündel oder Konvolui mit kurzer Inhaltsangabe oder gar 
zu einem Faszikel mit Paginierung und Kotulierung desselben sind 
aus dem Mittelalter und aus dem XVI. Jahrhundert nicht viele mehr 
vorhanden; offenbar hat die archivarische Thätigkeit der Registratoren 
des XVII. Jahrhunderts die Arbeit der Kanzieibeamten der trüberen 
Zeit vielfach beseitigt oder bis zur Unkenntlichkeit verwischt. Ihrem 
oft allzu grossen üifer in der Zerstörung der vorhandenen und An- 
fertigung einer neuen Registrierung ni.ig es wohl zuzuschreiben sein, 
dass wir aus dem XV. und XVI. Jahrhundert nur je ein Akten\ cr/cicii- 
niss besitzen, beide nur den am meisten geschätzten Archivthcil, die 
Privilegien, behandelnd. Fine Gesainnu - Registrierung der Archiv- 
bestände, zu der es Köln bereits 1408^ Nürnberg 1-^9» B.isel i.}87 
bis 1488 brachten, kam hier in Frankfurt erst zu Anfang des XVIl. 
Jahrhunderts zu Stande. War auch der Bestand des Gewölbes in dieser 
frühen Zeit ein recht geringer, war auch das Personal der Schreiberei 
ein nicht häufig wechselndes, so ist doch unwahrscheinlich, dass man 
sich vollständig ohne Repenorien beholfen hätte. Bei so geringen 
Resten von der archivarischen Thätigkeit der Stadtschreiber des 
Mittelalters ist es schwer, ein Urtheil über die damalige Verwaltung 
des städtischen Archivs abzugeben; es kann ihnen aber nachgerühmt 
werden, dass sie es in treuer Hut hielten, nichts Wesentliches oder 
Wichtiges kassierten und es unversehrt den Nachfolgern überlieferten. 

Wie die Beamten der Schreiberei verpflichtet waren, über das, 
was ihnen auf amtlichem Wege zu Gehör oder Gesicht kam, was sie 
aus den Privilegien und Briefen der Stadt erfuhren, das strengste 



' Solche sind nur aus dea Jahren i>3^— 1540 erhalten. 
* Vgl. darüber Invenure UI, S. Xi ff. und XXI S. 
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Gehetmniss zu bewahren, so wareo sie auch verbunden, keinerlei 
Schriftstücke aus der Schreiberei oder aus dem Gewölbe zu amtlichem 

Gebrauche ausserhalb des Römers zu benutzen und, wenn von dieser 
heilsamen Regel doch aus irgend einem Grunde eine Ausnahme statt- 
fand, dieselben sofort oder beim Ausscheiden aus dem Dienste wieder 
zurückzuliefern. Daher war seit dem Mittelalter in Frankfurt üblich, 
den Nachlass verstorbener Rathsherren, Kanzlei- und auch sonstiger 
Beamten nach städtlsclien Schriftstücken zu durchforschen und diese 
dem Archive wieder zuzuführen. Das erste Beispiel dieses für die 
Vollständigkeit des Archivs sehr crlolt;rcichen Verfahrens kann aktcn- 
mässig aus dem Jahre 1500 erwiesen werden, als man eine Durch- 
suchung des Nachlasses des langjährigen, verdienten Siadtschreibers 
Heinrich Ürtenberger verfügte. 

Kassation von Archivalien, d. h. von Amts wegen angeordnete 
und ausgclülirte X'erniciitung von Archivalien, welche man. weil be- 
deutungslos für die Zwecke der Verwaltung, der längeren Aul bewahrung 
nuiii mclir werih. hielt, scheint auch im Mittelalter stattgefunden zu 
haben. Wenn der Rath am 24. Januar 1441 beschloss, »die briefe 
in der alden scbriberij besehen und was togelich ist behalten und das 
uberige auch versorgen«, so deutet doch wohl dieser Beschluss in 
seinem zweiten Theile auf eine Kassation hin, so sehr eine solche 
auch dem heutigen Begriffe »versorgen« widersprechen mag. 

Gegen Ende des Mittelalters wurde eine Verzeichnung der auf 
dem Thurme bei St. Leonhard verwahrten Privilegien vorgenommen. 
Es ist die älteste uns bekannte Repertorisierung dieses Archivbestand> 
theiles, aber zweifellos nicht die erste. Einige kurze Nachrichten in 
den Rechenbüchern und Rathsprotokollen lassen schKessen, dass die 
'gesondert verwahrte Privilegiensammlung, wie ihr Werth und ihre 
Bedeutung für die Stadt erheischten, ab und zu einer Revision unter- 
zogen wurde, ein Geschäft, welches in Anwesenheit von Raths- 
berren vorgenommen und durch einen kleinen Imbiss gewürzt wurde. 
Diese Revisionen setzen das ^'orhandensein älterer Verzeichnungen 
voraus. t.]70 werden Laden für die Privilegien bei St. Leonhard 
angeschafft, 1475 werden bei einer solchen Revision die Urkunden in 
drei »neuen« Laden — vielleicht den von 1470 — untergebracht. Das 
Rechenbuch meldet dann unter dem 19. Juni 1490, dass Herren des 
Rathes zu zwei Malen 3 Gulden verzehrten, »als sie die Privilegien 
utf sant Lenharis thorne registriri, in ordenung zu recht in laden ge- 
lacht und mit verwarung der sigel gerechtfertiget haben;« auch aus 
dem Sommer 1491 wird eine solche Ausgabe erwähnt — man hatte 
also die anstrengende Arbeit im Jahre 1490 nicht ganz vollendet. 
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Zum Zwecke der Verzeichnung bedienten sich die Herren eines Schrift- 
kundigen aus der Stadtkanzlei, des Melchior Schwarzenberger, der ' 
1488 als Schreiber angenommen worden war und 1500 zum ähesten 
Schreiber, d. h. zum Stadtschreiber, vorräckie. Dessen Repertorium 
über den damaligen Bestand der Privilegien ist uns noch erhalten.' 
Die Privilegien befanden sich darnach in 11 Laden, mit A — be- 
zeichnet; für die Vertheilung der Privilegien auf die einzelnen Laden 
lässi sich aus dem Vcrzeichniss keinerlei Regel erkennen; weder 
sachliche noch chronologische Rücksichten scheinen hierbei obge- 
waltet zu haben. Die einzelnen Urkunden wurden mit ganz knappen, 
oft auch schiefen Inhaltsant iben auf der Rückseite versehen, aber 
weder der Buchstabe lici Lade, noch die Kummer des Stückes inner- 
halb derselben beigelugt ; auch fehlt die Angabc der Daten vollständig. 
Das Verzeichniss gibt nicht die Reihenfolu'e der Laden und Nuinmcrn 
wieder, sondern führt die einzelnen Stücke bunt durch einander n.ich 
sachlichen Rubriken aut. z. H. Acht und Aberachl, Bede, Cimtinnation 
der Privilegien. Schwarzenber^ers Arbeit war eine gerinj^e Leistung, 
an der man sich aber doch volle 60 Jahre genügen liess, bis sie durch 
Urbans weit brauchbareres Repertonuni ersetzt wurde. 

Das ist Alles, was sicli noch aus dem Miiielalter über X'crwaiiung 
und Zustande des Archivs der Rcichhsiadi Lrankturi eniuiiehi lasst. 
Ueber die erste Hälfte des XVL Jahrhunderts, die gerade in Frank- 
furt sehr bewegte und auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens 
und der städtischen Verwaltung tief eingreifende Zeit der Reformation^ 
fehlen alle Nachrichten über die Schicksale der Akten und Urkunden 
der Stadt, die sich nach und nach im Thurm von Frauenrode immer 
mehr anhäuften, in ihrer Ordnung und Verzeichnung aber allem An> 
scheine nach keinerlei Fortschritte machten. Denn das muss wohl 
der Grund gewesen sein, dass der Rath bei der Aemterbestellung des 
Jahres 1549 zum ersten Male eine kleine Deputation ernannte »zu 
Registrirung des Gewolbs«, eine Deputation, welche fortan bis zum 
Ende der reichsstädtischen Zeit alljährlich am i. Mai eingesetzt wurde, 
aus 2 — 6 Railislicrren bestand und von 1586 ab »zur Registratur« ge- 
nannt wurde. ' So lange keine besonderen Beamten für das Archiv 



■ Die in Inveniaren Bd. III, S. VUf. gegebene, mehrfach abweichende Dar- 
stcüiiiig über die trülarcn Rcpcrtnrisierungen Jcr I'rivilegicnsamnilun^ ist nach 
den folgenden .\uslührui<gcn /u berichtigen, ebenso die dort gemachten Atigabea 
über die Thatigkeit der Registratoren des XVII. Jalirhunderts an den Kaiscr^chreiben» 
Rdchstags- und Wahltagsakten. 

' Die Zusammensetzung dieser Rc<^istratur- Deputationen geben bis 1715 die 
bandscbtiftlicben Kathsänuerbestellungea, von 1734 ab die gedruckten Staau^kaiender. 
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bestanden, bedienten sich diese Herren des Stadtschreibers oder Raths- 
schreibers als technischen Gehülfen. 

Von der Wirksamkeit der neueingesetzten Deputation ist in den 
ersten zehn Jahren ihres Bestcluns nichts zu verspüren. Die Ver- 
muihung liegt nahe, dass die Persönlichkeit des damaligen Stadt- 
schr«bers, des alten, verdienten Martin Sigel, dem das Gewölbe 
untergeben war, einer renrg:inisatoriscben Thätigkeit der neuen Kom- 
mission im Wege stand; denn sie entfaltet eine solche erst bei der 
Ernennung seine*; Nachfolgers. Jakob Urban aus Kiiscrslautern war 
1545 bei der Kanzlei als Rathsschreiher ein^jetreten, im folgenden 
Jahre definitiv zu diesem Atnce angcnotunien worden und übernahm 
am 9. März 1559 als Nachioiger Sigels das Ann des Stadtschreibers,' 
In den Dienstbrieten dieser Vorsteher von Kanzlei und Archiv war 
bisher noch niemals von letzterem ausdrücklich die Rede gewesen; 
in Urbans Dienstanweisung; wurde aber otlenbar auf V eranlassung der 
Herren zur Kegisirirung des Gewolbs die tolgende Vcrptlichiung auf- 
genommen: 

Neben dem soll ich in den nerhsten zwaien oder dreien Jaren 
auffs lengst, nach dato diser Bestallung iu rechnen, übgemelter 
meiner Hern des Rats Privilegia, Jura, Ducumenta, Gesetz oder 
Statuta und wie das alles Namen haben magc (so vil mir anderer 
meiner Herrn ordinart Geschellt halben immer mugUch ist) mit 
Vleis durchlesen und ersehen, wanu dan jede Urkhunden. BrieiT 
oder Schriflten über des Rats Recht, Gercchtigkait oder Herlich - 
kait, es were in oder ausserhalb dieser Stat, geliörig seint, solichs 
alles bests VIeiss klärlic h inn ain sUnder Buch vertzaichnen und 
regislriren, uf das der Kalb künfftiglich und also zu jeder Zeit 
VVissensrhafft bekomme, wie es mit allen dieser Stat Ciere<hiig- 
kaiten und Sucl\en gelegen und durch Unwissenhait mit der Zeit 
nit inn etwas Verlost oder Nachtail gemainer Stat zugehörigen 
Gercchtigkait und Herlichkait halben kernen möchte. 

Hiermit wurde also zum cr.sten Male von Raths wegen eine 
Gesainnu-Repertorisierung des Stadtarchivs zur Klarstellung seiner 
Bestände, selbstverständlich nur im Interesse der städtischen Behörden, 
angeordnet. Was unseres Wissens bei der Arbeit Urbans herauskam, 
ist aber wieder nur ein Verzeichniss über einen einzelnen Archivtheil und 
wieder über die Privilegien; es ist wohl bald nach Urbans Dienstantritt 
angefertigt worden, da es die beiden Privilegien Ferdinands L vom 
I. Juli 1 559, aber noch nicht das Privileg Maximilians II. vom 4. April 1 566 

' Vgl. über ihn und seine Ciironik über die /xu des SchnulkaldUchcn Krieges 
Qjiellcn zur Frauklurtcr üeschicbte Bd. II, S. XXIV f. 
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auffährt. Hat auch Urban die Privilegien nicht etwa neu nach sach- 
lichen Gesichtspunkten und innerhalb derselben nach' der Zeitfolge 
geordnet, sondern sie einfach so verzeichnet, wie er sie in den Laden 
A — * vorfand, so bedeutet doch seine Arbeit einen wesentlichen 
FonschriK gegen die seines Vorgängers Schwarzenberger. Die In- 
haltsangaben sind genauer und ausführlicher, die Datierungen sind 
sorgfältig angegeben, auch ist vermerkt, ob und wo die einzelnen 
Originale in den Privilegien^Kopialbüchern Mundum und Mundus ab- 
geschrieben sind. 

Das von Urban geforderte Gesamint-Rcperioriuni über alle Archiv- 
bestände bhcb ein unerfüllter Wunsch des Raihes; er wie sein 
Amisnachfoli^er Abrahani Resch, in dessen Dienstbrief vom t6. März 
1568 die oben wörtlich abgedruckte Verpflichtung wieder aufge- 
nommen wurde, scheinen in Folge dringlicherer Geschäfte der Stadt- 
schreiberei sich dem Archive nicht weiter gewidmet zu haben. Die 
Arbeit durch die jüngeren Kräfte der Kanzlei vornehmen 7.u lassen, 
scheint man sich nicht entschlossen zu haben, da man zur Registrie- 
rung des Gewölbes einen in die städtischen Angelegenheiten völlig 
eingearbeiteten und mit langjähriger Amiserfahrung ausgerüsteten 
Beamten brauchte. 

Aber immer mehr machte sich im Laufe der Jahre das Hc- 
dürfniss nach einer Cesanmu-Rcpcriorisierung geltend. Als bei der 
Ratlisanuerbestellung am i. Mai 1576 wiedciuin drei Herren nebst 
dem Siadischreiber RcslIi zur Kegisuiesung des Gewölbs beslinum 
wurden, gab man ihnen ausdrücklich die Weisung mit, »die Registratur 
ainmal für die Handt zu nemen und sich also zu erzaigen, das ein 
Hrbar Rath Ursach habe, daruff bedacht zu sein, wie Ihro gehabte 
Mühe möge belont werden.« Trotz dieser verlockenden Aussicht 
ging die Deputation nicht ans Werk; die Weisung wurde 1577 vom 
Rathe wiederholt, wiederum ohne Erfolg. 1580 ernannte man keine 
Deputierten und beschloss nur zu berathen, wie die Sache anzustellen 
sei; derselbe Bescbluss wurde 1582 mit und 1583 ohne Ernennung 
von Deputierten gefasst; itlan kam weder so noch so auch nur einen 
Schritt weiter. Erst im Jahre 1)85 nahm man die Angel^enheit 
kräftiger in die Hand. 



' Die wenigen in Lade J berindlichen St&cke brachte Urban in L unter, 
] wurde erst wieder von Autlics i6os mit neuen Privilegien gefüllt. .Ausserdem 
luhrt Urban als iu einem »Schindelladlin« bctindlich mehrere von Sigfrid zum 
Paradies berkommetide Urkunden betr. städtische Verhiluiisse an : offenbar die von 
Karl IV. diesem Manne enheiltcn Gnadenbriefe, die steh noch in der Privilegien- 
Sammlung befinden. 
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Bei der Katlisäinierbfj>ieUung am i. Mai dieses jahrei. vcrziclitcte 
man wiederum auf die Ernennung besonderer Deputierter : »soll maus 
aus bewegenden Ursachen damit noch zur Zeit instelicn und soUens 
die Herrn Bürgermeister uffs furderlichst berathschlagen.« Dieses 
Mal liess man es aber nicht bei dem Beschlüsse bewenden. Das £r- 
gebniss der Berathangen war ein zweifaches: man imterstellte die 
Registratur — dies blieb fortan bis zum Ende der reichsstädtischen 
Zeit die offizielle Bezeichnung fOr das städtische Archiv — einem be- 
sonderen Beamten, ohne sie von der Sudtschreiberei zu trennen, 
und liess von dem bekannten Stadtadvokaten Dr. Heinrich Kellner 
ein Gutachten ausarbeiten, »welcher Gestalt der Registratur und Cantzley 
wegen ein guete Ordnung ahnzustellen«. 

Am 29. Juni 1585 wurde Laurentius Weismann oder Pyrander, 
wie er sich immer latinisiert nennt» der schon seit 1580 als Schreiber 
in der Kanzlei angestellt war, als Rathsschreiber verpflichtet. In sehnen 
Dienstbrief wurde folgender, die Registratur>Geschäfte betrefifender 
Passus aufgenommen: 

Ich sali und will auch nit altein in des Raths und Statt Sachen 
treulich schreiben, bevorab was zu Rath verhandelt wirdt, vleissig 

merken und protho( olliren, sondern auch die Registratur (zu welcher 
mir allein und Nimand anderm der Schlüssel vertraut werden soll) 
mit allem VIeiss nac Ii meinem besten Verstandt treulich halten und 
versehen, auch one Vorwissen E. E. Raths oder der Herrn Bürger- 
meister Nimanden, wer der auch seye, etwas daraus volgen lassen ; 
da auch uf Bevelch, wie erst gemelt, Imanden etwas gefolgt wOrde, 
von demselben derwegen ein schriftlich Bekantnuss fordern und 
inn ein sonderlich Buch vertatchnen. 

Kellners Gutachten, welches der Rath am 2. November 1585 ge- 
nehmigte, hat, soweit es die Registratur betrifft, folgenden Wortlaut: 

Officium regist ratoris. 

Derjenige, welchem die Registratur anbevolhcn wirdt. soll den 
Srhhlsscl zu den Gewölben, darinnen die Rrief und Archiven seind, 
allem bey ime haben, auch darauss Niemanden etwas volgen lassen, 
er hab dann dessen von einem Krbaren Rath sonderlichen J^efekh. 
doch daz er ein Bekantnuss von dem neme, deme ers geliefert, oder 
denselben in ein sonder darzue verordnet Bochlein einzaichnen lass, 
daz er dtss oder jenes empfangen hab, woferm es wichtige Sachen 
und sondere Heimblichketten und sonsten etwas belanget, daran 
gelegen were, damit er weiss, von weme er es widder zu erfordern, 
dessen sich dann Nimand su thun beschweren oder ine darumb 
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verdendcen soll; dann im Fall etwas auss dem Gewölb verlohren 
warde, hette mann ine darumb antsulangen. ' 
Und damit solche Registratur desto bequemer und sicherer, auch 

tnit weniger Muhe gehalten werden möge, so soll das oberst Ge- 
wölb fur das reiht Archivum aller flandiungen gehalten und inn 
das undi'isi (Icwöll) ahn der Cant/lcy da-^jenif^e. was etwan m einem 
Jar oder /chtn ufs l.liigst t^chandclt wirdt (damit mann nit taglich 
ins Obcrgcwulb gelicn uiUss), ordcnliv:li registrirt und alsdann hinauf 
ins übergewöib auch trani>fcrirt werden. 

Im Registriren soll neben andern die Ordnung gehalten [werden], 
das, was gemaine und bürgerliche Sachen seind, under die Monath, 
wie bisshere beschehen, was aber frerobde und aussländische be* 
sagen thut, (tlrnemblich wans wichtige Sachen seindt, zu den Con- 
cepten der Gegenantwort gebunden und ahn gehörige Orth registrirt 
werden. 

Juramentum der Herrn Verordneten zur Inspection über 

die Registratur. 
Ir sollet bey euem geschwornen Raths-PAichten angeloben, das 
ir dasjenige, so euch von dem Registratore auss eines Erbaren Raths 
Archivo zuegestellet wirdt und ir also sehen, lesen und erfahren 
werdet, eines Erbaren Raths und gemainer Statt Sachen, Privilegia 
und andere Gehaimbnuss betreffend, in höchster Verschwigenheit 
gehaimb halten, (ücselben Nimanden offenbahren, auch keinerley 
BUcher, Bnct, Register, Acta oder dergleichen, darauss dess Raths 
und geraainci Statt Sai hen und Handlunijen erlernet werden möchten, 
dessgleichcn gemainer Statt Privilegia wedder im (Jnginali noch 
per coi>ias gants oder extractsweiss auss dem Römer mit euch xu Haus 
nemen, sondern alles und jedes dem Registratori, von dem ir es em- 
pfangen, getreulich widderumb liefern wöUet, so wahre euch Gott helff. 

Pvrander iibcrnahni also mit den Schlüsseln die alicinij^c Auf- 
sicht über die Registratur, von einer Gcsaniim- Rcpei lorisiernnq ist 
nicht ausdrücklich die Rede; um so stärker wird, bezeichnend für 
die damals aut dem Höhepunkte stehende exklusive P.itrizicrherrscbali 
die V'erpriichtung betont, das streni;stc Ceheimniss über die Bestände 
zu wahren, nur auf Befehl des Käthes oder der Hurgermeisicr Archi- 
valien auszutollen, aber nur gegen Quittung und mit Eintragung iu 
ein besonderes Au.slcihcbuch. 

Aueh in Kellners (iutiehicn wird wie in i'yrandcrs Dienst- 
anweisung die 5iicnge GcheimhaUung des hihalis der Registratur vor 

' Die Worte «dann— antiulangeo« in der Vorlage durch die Schrift hervor- 
gehoben. 
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Unberufenen und der gewissenhafte Betrieb des Ausleihegeschäftes 
in den Vordergrund gestellt. Es enthält aber dann noch einige in- 
teressante Einzelbestlnimungen för die Tbätigkeit des Registr^tors. 
Zunächst die Scheidung in Archiv und in Registratur im modernen 
Sinne» in Archivalien von mehr historischem Interesse und in Akten 
der laufenden Verwaltung, als welche das Schreibwerk unter 10 Jahren 
gelten soll; diese laufenden Sachen werden dem der Kanzlei benach* 
harten Untergewölb, die älteren Archivalien dem ObergewÖlb zuge* 
wiesen. Weniger leicht ist die Vorschrift Kellners für das Registrieren 
zu verstehen, d. h. hier wohl die Bezeichnung der eingegangenen 
Schriftstücke betreffend die Art ihrer Erledigung. E& wird anscheinend 
zwischen Hingängen aus der Stadt selbst und von auswärts unter- 
schieden; die letzteren sollen einzeln zu besonderen Faszikeln zu- 
sammengestellt werden, die ersteren dagegen, die wohl meist im 
mündlichen Verfahren ihre Erledigung fanden, sollen wie bisher in 
eine fortl.uifende chronologische Registratur gebracht werden, nach- 
dem auf der Rückseite Inhalt, Zeit des Hingangs und Tag der Er- 
ledigung im Rathe vermerkt worden ist. Diese durchgehende chrono- 
logische Registratur haben wir wohl in den Rathssupplikationen zu 
suchen, die ij^.j begannen, alni lieuie vollständig nur noch von 1601 
ab erhallen sind; die in Kc)ii\ oluteu zusammengepackten Jahrgänge 
153 }— i6üO smd bedauerlicher Weise in der fürstlichen Zeil kassiert 
worden. 

Der von Kellner vorgeschlagene Hid der \'crordneten zur 
Rcgi-siratur legt diesen lediglich die \'erptiiciuung aul, über die .Archiv- 
bestände nichts auszuplaudern und von denselben nichts aus dem 
Römer nach Hause zu nehmen, lieber ihre amtliche Thätigkeit bei 
Verwaltung des Archivs wird kein Wort gesagt. 

Ueber Pyranders Amtsführung als Registrator im Nebenamt ist 
nichts bekannt; als er 1600 zum Stadtschreiber befördert wurde, ver- 
wies man ihn bezüglich der Registratur auf seine bereits 15 Jahre 
früher als Rathsschreiber übernommene Verpflichtung. Repenori* 
sierungsarbeitcn sind von Pyrander nicht erhalten und anscheinend 
auch nicht angefertigt worden; von der Thätigkeit der Rathsdepu- 
tation ist keine Spur zu entdecken; der Umstand, dass man den 
Herren bei der Raihsämtcrbesiellung 1597 vorschrieb, monatlich 
mindestens eine Sitzung zu hallen, und ihnen dafür Präsenzgelder 
in Aussicht stellte, lässt nicht darauf schliessen, dass sie bisher einen 
hervorragenden Eifer gezeigt haben. 

Im ersten Jahrzehnt des XVll. Jahrhunderts widmeten sich end- 
lich der Kepenorisierung des Archivs einige jugendfriscbe Kräfte. 



190 



Das Sudtarchiv ab Annex der Sudtschrciberei vor 1614. 



Zunächst der Magister artium Jost Aathes oder latinisiert Jodocus 
Authaens. Er war der Sohn eines aus Ybach bei Köln nach Frank- 
furt eingewanderten Benders und wurde hier am 10. Januar 1574 
getauft. Nachdem er in Strassburg Studien und sich don seinen 
akademischen Titel erworben hatte, trat er 160J als Kollaborant und 
Ingrossist bei der Stadtkanzlei ein, wurde 16 la Rathssdireiber und 
1616 Stadtschreiber; er starb 1639 nach beinahe vierzigjähriger Dienst- 
zeit. Seine Beschreibung der Krönung des Kaisers Matthias hat 
Melchior Goldast in den Politica imperialia veröffentlicht;' ich finde 
ferner eine »Descriptio Francofordensis» von ihm erwähnt.' Er war 
in erster Ehe mit einer Tochter seines Chefs Pyrander verheiraihet; 
die jüngste Tochter aus dieser Ehe heirathete 1632 den Substitut ihres 
Vaters Adam Schile — die erste und einzige Verbindung der beiden 
Frankfuner Schreiher- und Kcuistratorcn -Famihen Authaeus und 
Schile; aus Jost Authcs' zweiter Iihc mit Lucia Mohr gingen der 
Historiker Fhihpp Ludwig und der Keyis;r:ttor Hermann Adolf Authaeus 
hervor, auf die ich weiter unten /urückkoinuie. 

Jost Authes war nun unseres Wissens der erste, welcher das 
gesammte Archiv der Stadl neu ordnete imd registrierte. Das Rechen- 
buch des jaiircs 1607 berichtet von einem an ihn L;e/al)ltcn Honorar 
von 30 Reichsthalcrn oder 40 Gulden, weil er »die Registratur im 
Obcrn-Gewölb in eine gantz neue, gute und richtige Ordnung ge- 
bracht und damit fast ein halb Jahr zubracht«. Im Rechenbuch von 
1609 lesen wir: «M. Jodoco Autheo Canzley -Verwandten, welcher 
das Ober- und Unter-Gewölb alles von Neuem registrine und damit 
neben Anwendung grossen Vleisses grose Arbeit gehabt, hat man 
mit Vorwissen und Bewilligung der Herrn Verordneten zur Registratur 
über die zuvor empfangene 30 Reichsthaler noch 100 Retchsthaler 
und dazu 3 Ehl gut fein Tuch die Ehl zu 5 fl 9 Pfenning Iverehn); 
das gelt 1)3 fl. 8 s.« 

Die Befähigung zu dieser Arbeit hatte Jost Authes im Jahre 1605 
durch eine neue, von ihm ausgeführte Repertorisierung der Privilegien- 
sammlung erwiesen. Ein Gewitter, weiches am 23, Juni 1605 auch 
in den Thurm zu St. Leonhard einschlug, gab dem Käthe Veranlassung, 
die dort verwahrte Privilegienisammlung einer Revision zu unterziehen; 
die dazu verordnete Kommission bestand aus den Schöffen Johann 
V. MartoriT, den Raclisherren Johann Adolf Kellner, Christof Ludwig 

' So behauptet wenigstens Philipp Ludwig Autlueus in setner Chronik; bei 
Goldast wird als Verfasser M. Gothardus Artus Daniiscanus genannt. 

* Ebenfalls von Philipp Ludwig Authaeus in dessen Berteht von den Ueber- 
schwemmungen des Mains. 
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Vc^cker und Johann Friedrich Faust, dem Stadtschreiber Laurentius 
Pyrander und dem Kanzlei -Verwandten Jost Authes; die eigentliche 
Arbeit, die im August 1605 unternommen wurde, fiel dem letzteren 
zu. Authes legte Urbans Repertorium zu Grunde, verbesserte und 
vermehrte es durch Eintragung bis dahin darin nicht verzeichneter 
Stücke; im Verzeichniss und auf den Urkunden selbst vermerkte er 
die Nummern innerhalb der einzelnen Laden; die von Urban auf- 
gelöste Lade J füllte er mit neuen, seit Urbans Zeit erlangten Privi- 
legien. Vier Stücke wurden als vermisst verzeichnet; zwei davon 
haben sich in späterer Zelt wieder vorgefunden, die beiden anderen, 
eine Quittung Liidwif^s des Bevern über den n!mpf.ing der Stadtsteucr 
vom 22. juni 1541 und ein Pergament-Privileg I riedriclis III. vom 
16. Mai 1476 über die Befestigung der Stadt, sind endgültig verloren. 
^ Von der im Sommer 1607 vorgenommenen und nnscheineud im 
Herbst 1609 abgeschlossenen Gcsammt-Neuordnung des Archivs durch 
Jost Authes sind nur noch Spuren auf den Akten selbst, nbct keinerlei 
Verzeichnisse mehr vorhanden; sie sind wohl etwa 90 jähre spater 
bei der zweiten Gesammt-Neuordnung durch Rasor beseitigt worden. 
Denn dass Authes seine Neuordnung auch schriftlich verzeiLiiiiei hat, 
geht aus dem Eintrage im Rechpnbuche von 1609 hervor: »registriren« 
kann nichts anderes als »verzeichnen, in Register bringen« bedeuten. 
An eine gleichmässige Gesammt-Repertorisierung, wie sie Rasor später 
in Angriff nahm, darf aber kaum gedacht werden, sondern wohl nur an 
die bei Schiles Anstellung 16 14 erwähnte »generalis diatyposis totius 
registraturae«, welche Authes später anscheinend nicht ausfolgen 
wollte, also an eine allgemeine kurze Uebersicht Ober sämmtliche 
Bestände mit Angabe des Standortes. Es ist dies wohl »der Abriss 
und Verzeichniss über das Obergewölb de 1607«, welcher sich bis 
1761 auf der Registraturstube befand und damals als unbrauchbar mit 
anderen Büchern, z. ß. Fausts Wotabilien und Waldschmidts Annalen, 
dem Obergew'ölbc Oberwiesen wurde; es ist jetzt nicht mehr vor- 
handen. Daneben mag er auch für einzelne Thcile des Archivs Rc- 
pertorien angelegt haben. Die Arbeit von Jost Authes \\^r eine grosse 
und mühsame, das geht aus dem oben mitgethcilten Wortlaute der 
betreffenden Einträge in den Rechenbüchern und aus der Höhe des 
gezahlten Honorars hervor. Nach einer weiteren Notiz des Rechen- 
buchs von 1609 lieferte der Rathsschreiber Joh.uui Vetter nicht weniger 
als 656 Zettel, »so utf die Laden genagelt worden, mit einer grosen 
Fraciur geschrieben<f ; so viele Laden zählte also damals schon das 
untere und obere Gcwolh, die somit ihre innere Einrichtung bereits 
so hatten, wie sie ihnen im Wesentlichen bis heute verblieben ist 
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und weiter unten näKer zu beschreiben sein wird; von den Zetteln 
Vetters haben sich einzelne bis auf diesen Tag bei den Akten und 
eine grössere Anzahl noch an den betreffenden Laden des Untergewölbs 
erhalten. 

Nach dem weiter unten zu besprechenden »Gutbedüncken« dber 
die Registratur von 1614 war Jost Authes seinem Schwiegervater 
Pyrander als Registrator ira Nebenamt gefolgt. Als solcher amtierte 

er im Juli und Dezember 16 12 bei der von der Bürgcrsch.ift erzwungenen 
Vorlegung der Privilegien an deren Abgeordnete; * die diesbezüglichen 
Protokolle von seiner (Imd befinden sich bei seinem Privilegien« 
Repertovtum. Neben Jost Authes bat aber laut einer Notiz in den 
Extrakten aus den Rathsprotokollen Bd. XI. auch der bekannte histo- 
rische Sammler Johann Friedrich Faust von Aschaffenburg »die Re- 
gistratur in H-inden «gehabt«, was wohl so zu verstehen ist, dass er 
in seiner F.ii^cnschaü ah Verordneter zur Registratur, welches Amt 
er 13 Jahre lani^ 1601 — 161^ bekleidete, sich mehr als die anderen 
Kollegen daruin küniniertc; mehrere Privilegien-Verzeichnisse, Ab- 
schritten und Aus/.ügc aus Archiv alakten von seiner Hand bcluiden 
sich noch in dem Sammelbande Keperiorieu A 22. Sein Interesse an 
der Registratur war wohl weniger ein amthclies als ein wissenschaft- 
liches; die von ihm herruhreuden Notabilia der Stadt I rankiuri 111 
Chroniken 3 tragen deutliche Spuren der Archivbenutzung. 

Das städtische Archiv und die Männer, denen es damals anver- 
traut war, traten zu Beginne der Bewegung, die nach dem hervor- 
ragendsten Führer der Fettmikh -Aufstand genannt wird, in den Vorder- 
grund des öffentlichen Interesses. Das Gcheimniss, mit welchem die 
regierenden Herren den Inhalt der Thürme von St. Leonhard und 
von Frauenrode umgaben, musste gelöftet, der Bürgerschaft Ensicht 
in die Privilegien gewähn werden. Der erste Artikel des Bttrger- 
vertrags vom 24. Dezember 1612 sagte: 

Dass sie (die Rathsherren) alte und jede der Stadt Privilegia und 
briefliche Urkunden etlichen Deputirten aus der Bürgerschaft vorzu- 
legen sich erklärt, auch darüber zu Verhütung besorgender Gefahr die- 

jenigen Raths -Verwandten und Diener, so der Stadt Archiv und 

und brieflirhe Urkunden in ihrer Verwahrung haben, vermittelst 
leybiichen Kyds, die übrigen Raths -Verwandten alier mit hand- 
gegebenen Treuen anstattt des Eids, so sie Ihrer Kaiserin hcn 
Majestät und dem Reich geleistet, den Herren Kaiserhchen Coin- 
missariis angelobt, dass sie von solchen Privilegiis und brieflichen 



' Vgl. darüber Kri^ks Gesdiichtc vou Frankturt a. M. S. a68tf., 2ä$. 
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Urkunden nichts abhanden kommen und dass sie dieselbigen den 
deputiiten Bürgern getreulich und aufrichtig communidren und vor- 
legen sollen und wollen . . .« 

Der Schluss des Artikels bestimmt das Nähere über diese Vor- 
legung der Privilegien an die Bürgerschaft, die bereits im Juli 16 12 
begonnen hatte und noch vor VerkOndung des Vertrags thatsächlich 
erledigt war. Ungefähr um diese Zeit wurden die Privilegien aus dem 
Thurm hei St. Leonhard in den von Frauenrode versetzt; j^e Archiv- 
filiale an der Leonhardskirche ging somit ein und alle Archivalten 
waren nunmehr im Gewölbe des Römers vereinigt. 

Im Verlaufe des Aufruhrs musste Johann Friedrich Faust von 
Aschaffeoburg in die Verbannung ziehen, Laurentius Pjrnmder verlor 
seine Stellung als Stadtschreiber ' und nur mit Mühe gebng es dem 
Raihe» jodocus Authaeus in seinem Dienste zu erhalten. Man hat 
Faust» der bereits am 21. Juni 1S13 aus Frankfurt floh und dann bis 
zu seindm Tode im Exile lebte, für den Verfasser des im Sommer oder 
Herbst 161 5 erschienenen Diariums über den Aufstand gehalten; diese 
Annahme ist offenbar eine falsche, da Faust ausserhalb der Stadt gar 
nicht die nöthigen archivalischen Hülfsmittel, über welche der Ver- 
fasser verfügt haben muss, zu Gebote standen. Ich möchte annehmen, 
dass Jost Authes der Rathsschreiber in offiziellem Auftrage diese Recht- • 
fertigungsschrift geschrieben hat und sich hier ebenso wie seine Vor- 
gänger im Rathsschreiberamte Marstellcr als V^erfasser des Aufruhr- 
buchs von 1525 und Urban als Verfasser der das Verliahen des Käthes im 
Schmalkaldischen Kriege 1546 rechtfertigenden Ciuonik als Historio- 
graph der regierenden Flerren gebrauchen lassen musste. Einen Be. 
weis für die Vermutiiung habe ich vergebens gesucht; das Stadt- 
rccliniingsbuch, welches auch die geringste Widmung von Schritten 
an den Rath und die dafür gezahlte Verehrung vcr/.eichnei, ciith.ilt 
keinen auf cmc Ueberreichung des Diarium hisioricum deutenden 
Eintrag; dass eine solche aber erfolgt ist, vielleicht nicht inoffizieller 
Form, sondern der bedenklichen politischen Zustände wegen mehr 
unter der Hand, darf nicht bezweifelt werden. 

Im Fettmilch-Aufstande wie in den Verfassungsstreitigkeiten des 
XVUL Jahrhundens haben die Gegner des Patriziates diesem mehr- 
fach vorgeworfen, dass Angehörige der Geschlechter in früheren Jahr- 

' Er wurde zwar am 29. Februnr 1616, nni Tage nach der Hinrichtung Fett- 
milchs und seiner Genossen, wieder in sein .Amt eingesetzt, starb aber kurz darauf. 
Zum Nachfolger als Stadtsclueiber ernannte am 9. April der Rath «tinen Schwieger- 
sohn Jost Authes, und dessen Dienst als Sudtschrdber ertlich am 11. Apnl der bis- 
herige R^strator Georg Schile. 
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hundeiten sich wenhvolle Stücke aus dem städtischen Archive ange- 
eignet hätten; Usenerhat in seiner 181 7 erschienenen Streitschrift »Der 
Patrizier Regiment« diesen Vorwurf von neuem erhoben.' Als direkten 
Beweis führte man an, J.Ch. Senckenberg habe das von ihm 1734 
öffentlichte älteste Gesetzbuch von 1352 in einem Privatarchive (der 
Familie von Glauburg) vorgefunden — das ist richtig. * Wenn Usener 
hinzufflgt, dass das von Holzhausensche Familienarchiv ältere Kaths- 
protokoUe besitze, als das Stadtarchiv, dessen Reihe mit 1428 beginnt, 
so ist das unrichtig; aller Wahrscheinlichkeit nach sind die Raths- 
protokolle erst 1428 angelegt worden. Man hat weiter aus dem Fehlen 
älterer Verfassungsurkunden (welcher?) und älterer Archivrepertorien, 
aus Jcr UnvoUständigkeit der Akten über die Verfassungskämpfe des 
XVll. und XVIll. Jahrhunderts auf eine zweckbewusste Entfernung 
solcher Stücke aus dem Archive schliessen wollen, welches sich ja 
bis zum Anfange des vorigen Jahrhunderts in der Verwaltung der 
Patrizier und der von ihnen abhangigen Beamten bcfiind. 1614 und 
1719 haben die Gegner des Patriziates die Restitution dieser Urkunden 
verlangt, ohne dieselben einzeln namhait machen zu können. Wider- 
legung oder Beweis dieser Behauptungen sind heute nicht mehr mög- 
lich. Zweifellos sind einzelne Stücke im Laute der Jahrhunderte ab- 
handen gekommen und in patrizische Privatarchive gewandert. Die 
Absicht, Dokumente kümpromiuierenden Inhaltes zu beseitigen, lag 
wohl in den seltensten Fällen diesen linilreindungen zu Grunde, die 
Sammelwuth einzelner, sich mit der geschichtlichen Vergangenheit 
der Vaterstadt befassender Patrizier, das geringe Verständniss der fast 
nur juristisch gebildeten Registratoren und Archivare bis zum Beginne 
des XIX. Jahrhunderts für die rein historischen Urkunden hat den 
älteren, nur noch historisch interessanten Beständen weit mehr geschadet. 



■ Vgl. die dort auf S. 22—23 veridchaete weitere Llneratur. 

' Dieses älteste Statutenbuch befindet skh Qbrigens jet«t wieder im Stadurcbtv. 
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Die Anstellung eines besonderen Beamten für die Registratur 
erfolgte /.u einer Zeit, da der Aufruhr unter der Bürgerschalt anfi 
wildesten tobte. Pyrandcr war am 24. Februar 1614 entlassen worden; 
die gerade damals sehr umfangreichen Geschäfte der Kanzlei lagen fast 
allein dem Katiisschreiber Jost Authes ob, so dass dieser keine Zeit 
mehr liaiie, sicii um die bisher mi XLJcnaivite verwaltete Registratur 
zu bekümmern. Gerade diese aber, die Rüstkammer des Käthes im 
Kampfe um seine wirklichen oder vcrmcinthchen Rechte mit der 
Bürgerschaft und in den Verhandlungen mit den kaiserlichen Kommis- 
sarien aber die Neuordnung der städtischen Verwaltung, durfte nicht 
vernachlässigt werden. An Bewerbungen um Anstellung in der Kanzlei 
fehlte es damals nicht. Der Rath gab dem Gesuche eines jungen 
Frankiiiners» Georg Schile« den Vorzug, Dieser hatte als städtischer 
Stipendiat von 1604 ab auf mehreren Umversitäten die Rechtsgelehr- 
samkeit studiert und hatte 1610 mit Aufstellung von Thesen, die er 
dem Rathe vorlegte, sein Studium abgeschlossen. Am 11. August 1614 
beschloss der Rath auf Schiles Gesuch, ihn »zum Kegistratorn und 
bey Rath zum Lectorn zu ernennen,« jedoch mit der Massgabe, dass 
er auch zum Dienste in der Kanzlei, wenn nöihig, heranzuziehen sei. 
Am 6. September wurde er im Käthe auf folgenden Dienstbrief 
vereidigt : 

Ich GeoTgiua Schile thue khundt und htemit bekennen: dem- 
nach die ehmvcste hoehgelttbrte Alisichtige unnd weisse Herrn 
Bargermeister unnd Raht dieser Stadt Franckfurth uff mein under- 
theniges beschehen Siippliciren und Anhalten mich zur Diensten 
befUrdert und zu einem Kegistratorn angenommen haben, dessen 
ich mich dan gegen dieselbige underthänig tliue bedancken, das 
daraun Ihren E. K. und 1*. VV . ich' mich nachfolgender Massen ver- 
pflichtet unnd verbunden: 

Nemlich soll unnd will ich zuvorderst £. E. Rahts unnd gemeiner 
Stadt Bestes werben unnd fttrkehren» dero SiShaden wahrnen unnd 
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in keine Weiss darwider thun, deme mir anbdohlenen Dienst mit 
treuem Heiss abwarten, das Archivum, und was mir darbey ferner 
anvertraut wirdt, in guter Verwahrung halten, alle Sachen fleissig 
durchsehen und durchlesen unnd nadi meinem besten Sinnen unnd 
Verstandt in eine gute» richtige Ordnung unnd Registratur bringen, 
darsu Niemandt, als welchen es von Rahts wegen gebOrt oder 
befohlen wirdt, kommen lassen, viel weniger ohne Bewust eines 
E. Rahts Jemandt etwas, daran gelegen, communiciren, neben 
solchem aurVi die Lcctur zu Raht versehen unnd dahero bey den 
gewöhnlichen Rahtsvcrsammlungen fleissig erscheinen, alles, was 
ich zu Raht wie auch bey der Registratur oder ( anczley oder 
sonsten sehen, hören, lesen und vernehmen werde, des Rahts unnd 
der Statt Heimlichkeit betreffendt, in geheim halten und Niemandt 
offenbaren, unnd da man meiner bey der Canczley au andern 
fürfallenden nohtwendigen Verrichtungen bedurfitig, nncb dann 
unweigerlich gebrauchen unnd was mir ieder Zeit befohlen wirdt, 
treulich unnd fleissig ausrichten. 

Umb und ftlr weU lii n meinen Dienst wolgedachte Herrn Bürger- 
meister und Raht mir järlichen von ihrer Statt Rechnung in allem 
raithen und geben lassen wöllen und sollen ein hundert und 
funtfzig Gulden, so dann gleich andern ihren Canczley verwandten 
fÜnfFsehen Gulden fllr das järliche Tuch und Kleidt, unnd soll 
ich sonsten an den Cancaleygefilllen nichts participiren, aber damit 
wie auch andern, so mir au Händen kommen mOchte, uffrichtig 
und redlich umbzugehen unnd an gehörige Ortt zu thun schuldig 
unnd verbunden sein. 

Were es dann Sach, das ehegenanten meinen Herrn nit füglich 
were, mich an solchem ihren Dienst lenger zu behalten, so mögen 
sie mir Urlaub geben ohn meine Widerredt, aisdan i( h auch keinerley 
Brieff, BUcher, Schritten und Register ihnen zugehörig weder in 
original! noch per copias mit mir nehmen, sondern dieselbe alle 
an gebarenden Enden verlassen soll. 

Unnd ob ich auch schon von Bhrngedachtem Raht aus angeregtem 
meinem Dienst käme, so soll unnd will ich doch wider denselben, 
dessen Burgerschaift oder die ihme su verantwortten stehen nimmer- 
mehr thun noch schaffen gethan zu werden, aucli alles dasjenige» 
so ich in Zeit wehrenden meines Dienstes gelesen, gesehen und 
erfahren, der Stadt Heimlichkeiten unnd dergleithcn bclreffendt, 
Niemandt wer der auch seye, offenbaren, sondern die Zeit meines 
Lebens unnd bis in meine Gruben in hödister Geheim unnd Ver- 
schwiegen halten.' 

' Dieser Passus, der in den Archivar-Dienstbriefen von jetzt ab ständig wieder- 
kehrt und sich noch in der Dienstanweisung des Herrn Dr. Buchka vom i8. Februar 
i86i findet, wurde durch liesonderen Rathsbeschluss vom 2. September 1614 MiuiigeAgt. 
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AUes und Jedes obgeschrieben bab ich Georgius Scbile obgenant 
in guten Treuen angelobt unnd darauff alsbaldt ein leiblichen Eydt 
SU Gott dem Allmächtigen geschworen, steeth unnd unverbrUch> 
lieh zu halten, darwider nichts vorzunehmen noch zu handien, 
selbst oder durc h andere heimlich oder öffentlich in keine Weis 
ohne arge List iinndt (iefehrde. 

Zu Urkhundt hab irh diesen Brieff mit eigenen Händen ge- 
schrieben unnd mein gewuhnlich Pittschaft daran thun hencken. 
So geschehen den sechsten Septembris im Jar, als man zahlt nach 
Christi Geburt tausendt sechshundert und viersehen. 

In diesem Briefe ist von dem Archiv, zu dessen Vorstand Schile 
bestellt wird, herzlich wenig die Rede; es wird ganz im Allgemeinen 
gesagt, dass er es gut verwahren und in Ordnung bringen, keinem 
Unberutenen den Zutritt gestatten oder Mittheilungen daraus machen 
soll; spezielle Anweisungen fehlen. Solche finden sich aber in einem 
Schriftstücke aus dieser Zeit, welches von Schiles Hand geschrieben 
ist. Auf der Rückseite steht die Aufschrift: »N. N. Gutbedüncken, 
wie die Registratur anzustellen" ; ich glaube, dass sich hinter dem 
gclieimnissvollen »N. N.« Niemand anders verbirgt, als der neue 
Registrator selbst, der hier seine Gedanken über die Verwaltung des 
Archivs ausspricht Das Gutachten lautet: 



Wie die Registratur anzustellen. 

Es ist kein Zweidel, es werden ufs wenigst die Sachen von den 
nechsten Jahren ihre sonderbar Ordnung haben, darnach sichs mit 
den vorigen su achten. Sonst hab ich gesehen, das ein generalis 
index totius registraturae bef Cancsleyen und Archivis gehalten 
wirdt, darinn die ludicialia unnd Irrungen sonderbar secundum loca 
vicinorum, mit denen mans zu thun, ihrer nattirlichen Ordnung der 
Zeit nach wie in andern Saclien gesucht und bey iedwreder Special- 
Sachen auch ein S])ccialindex aller Producten unnd ergangenen 
Schrifften (voral) da der Sachen viel seindi) gelegt wirdt oder wie 
hie dieselbige Muhe gespart werden will, welches in Fasciculis, so 
nit weitlaufftig , wol hingehet; da sie dan complet, sollen sie ufii 
wenigst mit Numeris und secundum Seriem datorum (nit aber, wie 
es durch einander einkompt) geseiehnet werden, also das ie lenger 
ie mehr die specialiores puncti underscheiden und absonderlich ge- 
legt und deren Rubric mit der Zahl, wie viel iede solche Rubric 
und Fascicul Peylagen oder Schritten hat, in treneraliori indice 
annotirt werden, wie dann die verordnete Herrn zur Registratur 
alle Vierteljar wol in revisione solcher generalissimorura, generaliorum, 
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generalium, specialiunit specialionini designationum in indicibus 
registraturae, waz praestirt scy, werden sehen können. ' 

Rey ieder Spcrialsach, wa^ etwa in andern albereit srhrifftlich 
zu finden und nit in i upia an beiden Ortten ist, muss inmittelsi 
rcniissi\e uf ein halben Bugen zum wenigsten, bey was Sachen, 
Puncten. numeris solch Schrifft zu finden, verseichnet werden. 

Item bey ieder Materi gleichfab remissive zu verzeichnen, waz 
man davon in den Extractbuchern der Meng«, Rahtschlags- und 
andern Protocollen, item Privitegi* und andern detgleichen Bachem 
befinde 

Und ist das alles ol)servircn; i) in I'rivilegiis; 2) Verträgen 
et rebus judicatis; 3) andern gemeinen Suidt-I )()< umenlis Ober dcro 
Jura bcsagendt; 4) Rechtfertigungen Scnaius; 5) nachbarlichen 
Irrungen so wol der Stadt als Doilbchafften Jura betr., deren die 
lecztere auch remissive bey iedes DoiiTs Acta zu zeichen; 6) Landt« 
unnd Dorffschaffiasachen; 7) in causis consiUi senatus et oonsuU 
tationibus, Rahtschlägen; 8) in judicialibus et causts scabinatus; 
9) in causis riijusvis muneris, Rahtsämpter, Recheney, Srharzung, 
Zöll und dergleichen; 10) et generaliter Uber alle der Stadl Ge- 
fitl! ein generalis designatio deren darüber besagenden Haupt- 
documenicn, Inventarien, Register, Rechnungen, Acten oder Froio- 
Collen; item 11) Inventaria aber aller aoater, Hospitäl, Gasten und 
dergleichen Ampter inhabende Archiv und briefliiche Urkhundten, 
damit man in archivo senatus auch Wissens unnd U6icht haben 
könne; 12) Uber ah und neue Statuta underschiedlich hie und uf 
den DörfTern, deren iedes doch an seim Sperialortt in specie remis- 
sive zu gedencken: item in Regiments-, Ampter-, Rurger-, ZunfTten-, 
Policey-( )rdnungen, iedes suo loco; 13) Bestallungen, Revers; 
14) Ur;)hedeni* 15) waz nit certam sedem hat unnd doch zu Raht 
vorkompt, solte btlUch ufls wenigst bis zu besserer CoUocation iede 
Woch per generales numerorum inscriptiones, wie es nach einander 
zur (änczley kompt, in inlima et cxtrema frontisptcit parte notirt 
und bey iedem RahtsconrUiso solcher numerus oder sonst der 
nechste ntimerus sab debita rubrica registraturae noiirf werderv 
Kxeropli gratia: wan der Advocaten Bedencken^ oder sonst etwaz 

■ Am Kand von dersclbcu >]and: »Kcvisio hacc et dispcctio varioruni actorum 
.usum dibit et methodum in dies fadliorem*. , 
* Am Rand von derselben Hand: »Stattsachen, so nit zun gemeinen Stän- 
actis gchnrcn, sindt wie andere mit andern Ständen ad nibricas ie«ks Orts tu rc- 

gistriren«. 

) Am Rand von derselben Hand: »Advocatcnum Bedencken in criminaltbus, 

in civilibus, bürgerlichen, item lorensiunt contentiosis causis, in oachbarlichcn Irrungen, 
in Vcrtr.i^cn, in cdictis officio magistratus vd alio nomine publicaiis, alle» abson- 
derlich in seine Qas»ea zu bringen«. 



. Kj , by Google 



Das Stadtarchiv als besonderes Amt im XVII. Jahrhondeit 199 

« 

einkompt« so keine gewisse Rubric so baldt haben kan, könts in- 
mittelst bis zu ferner Coli ocat Ion in ein Sack rausarum senatus vel 
consilii gethan und mit dem numero, wie es selbige Woch ein- 
kommen, uff und in margine des Prutocolls beygczeichnct werden: 
hernadi wann es spedaliter tegistrirl ttnd dran gelegen, kans in 
protocollo auch specialiter annotirt werden, damit mans zum Noth- 
faU finden kOnne. Und wan man sonst fertig wUrde, würde doch 
mit indicibus der vomembsten Bttcher und Prommllen sertmdum 
Seriem tcmpnri«; et alphahctum also zu continuircn sein, wie das 
in etlichen wenigen zicmhliih tleissig unnd underschicdUch vor- 
genommen unnd angefan*j;en ist. 

in summa, es wer biliich von Rechts wegen, M. Josten zu be- 
fehlen, weil er nun ein aiembliche Zeit Registrator gewesen unnd 
es von so viel langen Jaren a socero continuirt empfangen, das 
er ein generalem diatyposin totius registraturae, darin obgesecste 
und alte andere specialia begriflen, vorlegt, welche Senatlts per 
deputatos ad registraturam Georg Sihile iicss rcrommendiren und 
zustellen, sich darnach zu richten, und wormn Mangel beiunden 
und vorfiel, solches, es sey wenig oder viel, bcedes den Herrn 
Bürgermeistern unnd dann den de^iuialis anzuzeigen, sich Rahts, 
Instruction und Bescheidts ru erholen bey seinen Handtpflichten 
befehlcht wurde; darauff wttrde man hiernechst alle Vierteljar die 
revisioncm generalem et specialem registraturae, so nit viel Mtlhe 
costct und mit Adhibirung eines advocati umb den andern zu ver- 
rirht(?n were, die Sach in ihren gcliUrendcn l,auff und Cewohn- 
heit bringen und erhalten, weill der Registrator iedesmals, quid in 
processu praestiterit, müste demonstriren. 

Et haec per discursura pro hac vice. 

Item alle Sachen, die complirt und recht registrirt, susammen* 
suhefften und zu indiciren den Jaren und numeris nach. Und sols 

der Registrator mit einem generali indice et demoDStratis reposi- 
turis specialibus ieczt anfangs durch M. Josten praesentibus depu- 
tatis geliefert werden tmd iedes nLiar'nl aus seinem Manual zu 
dociren schuldig sein, waz er innerhalb der Zeit selbst pracstirt habe. 

Der Verfasser diese«; Gutachtens erblickt mit vollem Rechte den 
Hauptmangel der Ke^istrator in dem fehlenden Gesammt Rcpf rrorium 
über deren Bestände, dem »generalis index« oder der »generalis 
diatyposis totius registraturae«; dieses verlangt er von dem alten 
langjährigen Registrator Authcs tur den neueintretenden Schile als 
Grundlage im dessen Arbeit und zur i^orttührung der Ordnung unter 
der Aufsicht der Registratur-Herren. Die für die Einzelarbeiten ge- 
machten Vorschläge and durchweg verständig: gesondene Heftung 
und Rotulierung der Spezialsacben, Einschaltung von Remissivnoten 
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auf andere Akten und Protokolle, Anfenigung eines speziellen Reper- 
toriutns Ober die auf die städtischen Ge&lle bezüglichen Dokumente 

und von Inventarien über die städtischen Archivalien ausserhalb des 
Rathsarchives, RotuHcrungder wichtigsten Protokoll- und Bücherserien. 
Aus alledem geht hervor, dass die damalige Ordnung des Archivs, 
was deren schriftliche Fixierung belangt, noch sehr im Ar<;en lag, 
wenn auch die Au^^:tellllng und Lagerung der ArchivaHcn, D.ink der 
Thätigkeit von Aiuhcs, eine genügend übersichiüchc sein mochte. 

Georg Schile hatte nur wenig Zeit, diese \'urschlagc auszuführen; 
er wurde schon am ii. April 1616 zum K;uhssclirciber ernannt und 
blich in diesem Anne bis zu seinem 1655 erlülgtcn Tode. Von seinen 
Kcperiorisierung.sarbciien ist nur nur ein Register über die städtischen 
Akten aus dem Fettmilch-Aufstande in Rep. B lob bekannt; von sonstigen 
Sparen seiner Thätigkeit in der Registratur sind nur noch wenige zu 
erkennen. Trotzdem bildet seine kurze Amtsföhrung einen Markstein 
in der Geschiebte des Archivs, da er dessen erster selbständiger Vor- 
steher im Hauptamte gewesen ist. 

Die Registratur blieb von nun an wieder sieben Jahre verA\-aist. 
Die 161^ von den kaiserlichen K n n.issaren bestätigte Visiutions- 
ordnung hatte in ihrem Titel XXXVI von der Registratur gesagt: 
»Wird dieselbe drcyen Raths-Personen, von jeder Banck einem, so 
darzu quaUficirt, neben Georgio Schile anbefohlen«. Beim Abgang 
Schiles heschloss der R.uh, mit den Sradtadvokaten über die Bestellung 
der Registratur zu beraihen, aber erst im Spätjahre 1618 trat man 
dieser Angelegenheit näher, und am 29. Dezember ernannte man eine 
Kommission, um mit den Advokaten über Einrichtung einer Registratur 
sowie über Person a:ia Gehak eines Regisirators zu beiathen; von 
der Thätigkeit dieser ersten Kommission ist nichts bekannt. Bei der 
Rathsimterbestellung am i. Mai wird regelmässig beschlossen, über 
die Sache zu berathen; am i. Mai 1633 endlich werden der Rathsherr 
zur Registratur sowie der Stadt- und Rathsschreiber geheissen, dem 
Rathe zu berichten, ob ein eigener Registrator anzustellen sei. Aber 
wieder dauert es über ein Vieneljahr, bis der Rath drei seiner Mit- 
glieder beauftragte, sich der Angelegenheit anzunehmen. Die Herren 
arbeiteten auffallend rasch; sie schlugen bereits am 28. August Crato 
Palthenius zur Anstellung als Registrator vor, freilich der Art, dass 
er zunächst noch nicht bei Kanzlei und Archiv beschäftigt werden, 
sondern erst die alten Briefe und Sachen über der Rcchnci durch- 
sehen solle. Dies wurde genehmigt und Palthenius am 25. Oktober 
im Rathe verptiichtet. Sein Dienstbrief wie die der nachfolgenden 
Registratoren ist im Wesentlichen derselbe wie der Schiles von 16 14; 
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er wird aogewiesen, sich nötliigenfalls auch als Sccretarius brauchen 
zu lassen, und erhält eine Besoldung voo 150 Reichsthalern (»225 Gulden) 
nebst 7 Ellen Tuch, während Schile nur 150 Gulden und 15 Gulden 
für Tuch bezog. 

Der neue Registrator hatte sich bereits 1613 und 1614 um An- 
hiclliitigen in der iTankfiirter Kanzlei bemüht. Er war der Sohn des 
Siadtsclircibcrs Johannes Palthcnius in Friedberg, hatte auf ver- 
schiedenen Universitäten studiert, war dann als Advokat thätii^ und 
auch als Corrector bei Druckereien in seiner VaiersiadL üCNciiiiftigt. 
Wenn er es trotz eines warmen Empfehlungsschreibens des Fricdberger 
Rathes 161$ und 16 14 in Frankfurt zu keiner Anstellung bringen 
konnte, so lag das vielleicht an seiner Verwandtschaft mit dem 
Dr. Paltbenius, der als Notar der aufstlndigen Bürgerschaft eine dem 
Rathe unliebsame Rolle spielte. 

Auch von Palthenius* Thätigkeit im Archive ist wenig zu sagen; 
Stadtschreiber Adam Schile hat in einem weiter unten mitzutheitenden 
Schriftstücke, das freilich den Zweck hat, seine eigenen archivalischen 
Arbeiten in ein möglichst helles Licht zu stellen, von Palthenius be- 
hauptet, er habe in den acht Jahren seiner Thätigkeit nichts geleistet. 
Ich kann dem nicht widersprechen, denn von seinen Arbeiten ist kaum 
noch etwas zu erkennen; wenn er wirklich, wie ich Inventarc Iii, 
S. IX angegeben habe, die Sammlung der Kaiserschreiben zusammen- 
gestellt hat, so ist das gerade kein Meisterstück gewesen. In den 
Chroniken Nr. 13—15 befindet sich von ihm eine ZusamnicnsicUung 
vun Xütizen zur Frankfurter Geschichte, in den Jahren 1623—1630 
angctcrtigt, die jeder Ordnung entbehrt nnd völlig werthlos ist. 
Palthenius starb im November 1631, anscheinend nicht in günstigen 
Verhältnissen, denn sein rflckständiger Gehalt wurde an die Gläubiger 
ausgezahlt. 

Jetzt folgte wiederum ein Provisorium ohne Registrator, welches 
dieses Mal volle 2$ Jahre andauerte. Während desselben besorgten 

Stadtschreiber und Rathsschreiber die Geschäfte der Registratur, wie 
das wohl auch in der Zeit zwischen Georg Schile und Palthenius ge- 
schehen war. In den erneuerten Dienstbrief des Stadtschreibers Jost 
Authes, den er noch vor der Anstellung des Palthenius am 12. August 
1623 beschwor, nahm man die Verpflichtung auf: »Dessgleichen soll 
und will ich mir die Registratur nachmaln zum besten befohlen sevn 
lassen« — ein Passus, der nunmehr über 100 Jahre lang in allen 
Stadtschreiber- Dienstbriefen vorkonimt und erst durch Dekret der 
kaiserlichen Kommission vom 18. Juli 1727 daraus beseitigt wurde. 
In den Dienstanweisungen der Rathsschreiber aber lautet von 1623 ab 
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bis 172^ die auf die Registratur zielende Verpflichtung: » . . . wie 
nit weniger mir die Registratur mit und bene1>en dem Stattschreiber 
jcum fleissigsten anbefohlen sein lassen«. Die in beiden Stellungen 

als Rej^istratoren im Nebenamt c wirkenden Persönlichkeiten waren 
währciul ifieser 25 Jahre: die St.ultschrcibcr Jost Authes (gest. 1639) 
und Ati.ini Schile, die Kathsschreiber Georg Schile (gest. 1655), Adam 
Schile(i640 zum Stadischrciber ernannt), Franz BQchler (1640— 1641) 
und Wolfi^nnL; HofTm.inn (1641 angestellt). 

Nur über Adam Schiles Leistungen n!s Rei:;isirator ist Näheres 
bekannt. I£r trat 1^27 in den städtischen Dienst .ils Stadtschroibcr- 
Substitut, d. h. als dritter K.inzk'itHMmtcr ; als solcher hatte er nichts 
mit Rc^istr.uuiarbciteii zu thiin und durlie sn^.tr ohne besonderen 
Befehl keinen Blick in die Railisproiokolle wericn. Am 19. November 
163J wurde er an Stelle seines verstorbenen Vetters Georg Schile 
zum Rathsschreiber ernannt mit der ausdrücklich auferlegten Ver- 
pflichtung» »dameben der Registratur Reissig abzuwartten«. Am 
1}. Februar 1640 folgte er seinem Schwiegervater Jost Authes als 
Stadtschreiber und starb am 2. August 1658. Er hat eine Chronik 
der Frankfurter Geschichte über die Jahre 1034 — 1597 geschrieben, 
die noch in Chroniken 4-^6 des Stadtarchivs vorhanden ist;' ihr Werth 
ist ein reciu geringer. Von Repertorien, die er angefertigt iiai, sind 
noch vorhanden: ein Vcr;(eicl)niss der im »Mundusa (jetzt KopiaU 
buch V'll) abgeschriebenen PrivÜci^icn. eine »Rc^istratura nctorum 
über die Religion-, Kirchen-, Still-, Orden-, Kloster-, PlatVheit-, Juden- 
Sachen«, ein kurzes Ver/eichniss über Auslieferung von Gef.in^enen 
an Mainz und das weiter unten xu besprechende Repcrtorium über 
die Sammlung der Reichstags-Akten. 

Im Jahre i6.jS erstattete Adam Schile bei Gelegenheit eines 
Gesuches um Belohnung lür ausserordentliche Arbeiten einen Bericht 
an den Rath, worin er Folgendes fiber seine Thäiigkeit in der 
Registratur ausfahrt: 

Und demnach ich auch Zeit meines Diensts und gleich Anfangs 
desselben mir die Registratur mit besonderm Fleiss angelegen seyn 
lassen und verschiedene hin und wieder zerstreut, auch in den 
Laden confuse durt h einander gelegene Acta und Schreiben zu- 
sammen gelesen, in ihre Ordnung den Tag und Jahren nach ge» 
bracht, gcpappct, in gewisse Toinos rormlirh eingehefft^-t und weit- 
läuffiigc Indi< CS und Register gel'crliget, gestalten allein der Reichs- 
tage Acten in die 96 Tomi (darüber ich ein ganzes Jahr mit Lesen, 



' Vgl. QpcUca zur Fraukfurtcr Geschichte Bd. Ü, S. XXIX. 
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Einhefften und Registriren gesessen und unleidenlichen Geruch 
wegen der AUe und starcken Statibs eingenommen) vorhanden und 
in guter Ordnung zu befinden, auch die Raths- oder MennigbUcher, 
deren in 228 im Archiv, von Anfang bis zu Ende durchlesen, 
Extractua dtf vornehmsten Materien gemacht, ins Alphabet, wo 
von jedem nachsusuchen, gesezett also das» jeao, wann solche Ma- 
teri vorkompt, alsobalden und ohne Muhe, weil die eltlste BUcher 
keine Indices, nachgeschlagen werden kann, sonsten aber mit diesem 
und anderm, wie der Augenschein ausweist, wann die Zeit über, in 
welcher i< h das VV erck angefangen, ein eigener Kegistrator bestell 
gewesen were, R. Wohledl. Gestr. xt. E. undt Herrl. über die 
2000 (l. (wie dann Crato Palthenius zuvor hero in acht Jahren in 
die 1800 fi. empfangen und doch fast nichts, dessen man sich au 
bedienen, ordentlich registrirt worden) anwenden undt zur Be> 
soldung raichen mttssen, undt würde noch im Zweiffei stehen, ob 
ein mehreres verrichtet werden können . . . 

Das ist allerdings eine schöne Arbeitsleistung, an der wir zum 
Theil noch heute uns erfreuen. Vor allem ist Schiles Repertoiium 
über die 96 Bände Reichstagsakten der Jahre 1414 — 161 5 eine tüchtige 
Leistung; es ist das älteste Repertorium, welches heute noch im Ge- 
brauche ist, ein stattlicher Folioband von 481 beschriebenen Blättern. 
Innerhalb der einzelnen Bande wird der Inhalt der Aktenstücke kürzer 
oder ausführlicher wiedergegeben, das l olio des Bandes und das Datum 
beigesetzt. Schile hat sich nicht mit der Verzeichnung dieser Akten- 
masse begnügt, er hat sie auch in Bände gelegt und hellen lassen, 
überhaupt sich um ihre äussere Verfassung sehr bekfimmert. Dasselbe 
Verfahren bat er auch mit anderen Aktenserien, z. B. sehr wahr- 
scheinlich den Wahltagsakten, eingeschlagen. Sonstige Repertorien 
von Schile, z. B. über die Oberrheinischen Kreishandlungen, die reichs- 
städtischen Handlungen, hat man später dem grossen Repertorium 
, über das Mitielgewölb eingefügt. Eine weitere, noch heute sehr an- 
genehm zu empfindende Arbeit sind dann die von ihm angelegten 
Extrakte aus den bis 1541 registerlosen Rathsprotokollen, worin die 
im Rathe verhandelten Gegenstände in alphabetischer Folge unter 
Angabe des Jahres, Tages und der Folio-Nummer des betrefieuden 
Protokolls angegeben sind. 

Freilich ist Schile nicht der erste und einzige, der solche damals 
für die Verwaltung und jetzt für die historische Forschung iiberaus 
wcrthvolle Auszüge aus den Rathsprotoküllen, dem Kückgraie des 
städtischen Archivs, angefertigt hat; laust von Aschaflcnburg, Jost 
Authes und Johann Adolf Kellner sind ihm darin vorangegangen, 
Hermann Adolf Authaeus, Rasor und Waldschmidt gefolgt. Sclules 
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Ausziij^e sind weit zahlreicher und fictrcutt als die seiner Vorgänger 
und haben den ^Icichwerihigen der Nachfolger zum Muster gedient.' 

In die Zeit, da Adam Schile im Nebenamte die Kegistrator- 
geschäfte versah, Mt auch die erste wissenschaftliche Benutzung des 
Archivs, von der wir aktenniässige Kenntniss besitzen. Schon 1557, 
als der Speyerer Stadtschreiber Melchior Scherrer im Auftrage der 
verbündeten Reichsstädte seine Registratur über und aus den bei den ein- 
zelnen Städten vorhandenen Reichstagsakten anlegte, hat nun wohl auch 
die hiesigen Bestände für dieses Werk verwerthet;* doch diente diese 
Benutzung praktischen Zwecken, nicht der Wissenschaft. 1636 wandte 
sich der kaiserliche Pfalzi^raf und ßrandenburgische Rath Christoph 
Agricoia' mit dem nachfolgenden Gesuche an den Frankfurter Rath: 

Denen Woledl Gestrengen Edl Ehrnvesten Hochgelährten Fursichtig 

Hoch- und Wolweysen TTerren Bürgermeister und Rath der Kay: Freyen 
Reichsstadt Franckiurth am Mayn, meinen p. p. Hochgeehrten Herren. 
Franckfurth 

Woledl Gestreng Edel Hochgelarth 
Ernveate Fflisichtig Hoch* und Wol> 
weisse, insondeis Gros^nstige Hoch- 
geehrte Herren. 

Euer W. E. E. und H, werden sonders allem Zweyffel aus dem 
Catalogo libronim, so in jüngster Fastenmess daselbst tue Franckfurth 

* Als Erginzung zu S. }6 der Ucbersicht über die Ücbiaiidc dc:> Stadtarclnvs 
sd bemerkt, dass diese Extrakte von folgenden Verfassern herrübren: 

Bd. I unbekannt. 
„ II Adam Schile. 
„ Iii unbekannt. 

M IV Fautt von AschafTenburg o. a. 

„ V Jost Authcs u. a. 
„ VI Faust, Johann Adolf Kellner. 
„ VII Faust, Jost Authcs u. a. 
M VIII Faust 

„ IX— XI (zusammengehörige Rdhe) Hcnnann Adolf Authaeus. 
„ XH-XV Adam Schile. 
„ XVi-XXII VValdschniidt. 
„ XXni-XXIV Rasor. 
„ XXV Adam Schile. 
„ XXVI Adam Schile. 
„ XXVii Adam Sdiile. 
XXVm Adam Schile. 

* Vgl. Deutsche Reichstagsaictcn Bd. I, S. XLV; in Rdcbssachen-Naditrägln 
1337 ist die Abschrift eincs interessanten Berichtes Scherrers an seinen Rath über 
das Werk vorhanden. 

) Geb. 1589 in Amberg» gest. 1654 in Bayreuth, Mitarbeiter an Hottleders 
grossem Werke Ober die Vorgeschichte des Schmalkaldisdien Krieges. 
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getruckt und publicirt wordten, inter libros futuris nundinis edendos 
titulum operis! mei fso sub Lit. A beigeschlossen') de transactione 
sive pacificatione Passaviensi gelesen und verhoffentlich mit und 
neben andern furnehmen Evangeliischen Reichs-Fursien und Ständen, 
so die Publiaition gemelten Operis Uber die Massen desideriren, 
Ihnen ebenmesaig belieben lassen, dass selbiches in offenen Truckh 
gegeben werdte: nassen dann nicht allein mit Ihr Churf. Durchl. 
Durchl. zue Sachsen \innd Brandenburg, sondern auch mit Dero 
FUrstl. Heusern und insonderheit mit allen ausschreibenden 
Evangellischen Reichs-Städten ich die vorhabende Edition com- 
municire unnd iimb g. und willfährige lieyhülff, so denen löb. 
Evang. Ständten selbst zum Besten dienet, ansuchen thue. 

Wann mir dann wolwissent, dass in Euer W. E. E. und H. 
archivo nobili secretiori ein grosse Anzahl actorum pubtiooram et 
originalium verwahret sein, so hierzue meinen Vorhaben dienlich 
unnd ftirträglich sein wttrdten: als gelanget an E. WE. E. F. und W. 
mein unterdienstliche zuversichtliche Bitt, Dieselben geruhen nach 
dem Exempel anderer löb. Reichs-Stände mir auch gg. befürder- 
lich zu erscheinen und ohnbeschwerth einen Indicem der Acten, 
so von Ao. 1552 bis uff Ao. 1594 in negotio religionis uff unter« 
schiedtlichen Reichs>Conventen abgehandtlet wordten, durch Dero 
geheimen Rathschreiber (oder wer sonsten die Registratur Dero 
geheimen archivi unter Handten hatt) verfertigen, flberbringen 
und hernach, so viel mir davon ad operis illustrationem et per» 
fectionem von Nörten sein wtlrdte, Gott zue Ehren, dem allge- 
meinen Evangellischen W eesen /.um Besten nicht allein g. abvolgen 
zu lassen, sondern auch darbey zu erinnern, was dero löb. reipu- 
blicae in p"* religionis rurträglich sein möchte:' 

Wie nuhn umb E. WE. E. F. und W. unnd Dero uhralten Stadt 
quo ad corpus quo ad membrA mich wol zu verdienen besonders 
begtthrig bin: also offerire ich mich auch hiemit zue Deroselben 
angenehmen unnd mir vermOglichsten Diensten: in Brwarttung g. 



' Der Titel lautet: »Opus Absolutio« v amehac nunquam visum neque 
excusum de Transactione sive Pacificatione Paisavien«>i. J.is ist: Alle und Jede 
Reichshandtlangcn, Protocoila Acta unnd Actitata, so viel derselben von Anno i jj2 
nie Lintc und hern«ch xue Passau trassumiret, wie dann uflf den volgenden unter- 
schiedtlichen Rcichsthägen und Convenien bis ulT Ao 1594 inclusive in Religion 
Sachen abgehandtlet wordten r Aus versc!iii\lunen Cfuir-Fürstüchen und Anderer 
fümehmen Reichs Staiidte Archivis die originaha mit grosser mühe und tleiss colli- 
ghet und suesammen getragen, Auch mit NOtzlichen obscrvationibus Historico- 
Politico-iuridico-Theologicis illustriret und io'offenen l'ruckh gegeben durch Christo- 
phnrum Agricolam, Hquitcm Auratum, Comitem Palatinum Caesareum ct ConsUtarium 
Hrandenburgicum. in folio.« 

* Also ausgesprochene protestantisdie Tendenc wie Hortleder. 
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gewogeiwr Willfahrung xue Deroselben beharrliclm Gunsten unnd 
BefUrdening mich, rrneine '^tndin und IlICttbratiOfICS UftterdienSÜtch 
bevehlent, jeder Zeit verblcybent 

E. WE. (]. K. und W. 
unterdienstwillig ergeben 
und getiissener 

NOrmbcrg den 9. 

Octolvis 1636. Christophorus Agricola 

Eques Aur: Comes Pal: 
Caes: Constl: Braodenb. 
mpr. 

Agricola bittet also nicht um Benutzung der Akten selbst, sondern 
nur um einen Index über dieselben, etwa von der Art wie Adam Schiles 
Reichsugsakten-Rcpcrtorium; vielleicht hat dieses Gesuch die Ver- 
anlassung zur Herstellung des letzteren gegeben. Ob Agricolas Bitte 
gewährt wurde, ist mir nicht bekannt, da es in den Rathsprotokollen 
mit keinem Worte erwähnt wird; auch weiss ich nicht, ob sein Werk 
über den i^assaucr Frieden und die Rcligionsverhandlungen der Jahre 
1552^13*^4 wirklich erschienen ist, da ich es auf der Frankfurter 
StaJtbibliothck nicht tiiuien konnte und auch in der Quellenkunde 
von Dahhnann-Waitz vergeblich gesucht habe. 

Sonst sei aus diesen registratorloscn 25 Jahren nur noch er- 
wähnt, dass sich im Jahre 1640, nachdem Adam Schile Stadtschreiber 
geworden war, zwei Bewerber für die erledigte Registratur meldeten, 
der Licentiat Lucas Kupferschmidt und Johann Christoph Moderer; 
des ersteren Gesuch wurde im Schöffenrath begraben (er wurde 1641 
als Syndicus berufen), das des letzteren vom ganzen Rathe ab- 
geschlagen. 

Als Adam Schile alt und kränklich wurde und auch der Raths- 
schreiber Wolfgang Hoifmann sich seiner Gesundheitsumstände halber 
wenig um die Registratur bekümmern konnte, musste man daran 
denken, dem Archive wieder einen eigenen N'orstehcr zu ^eben. Die 
geeignete Personhchkeii land sich in Johatm Jakob Hoffmann, dem Sohne 
des Rathsschreibers; er hatte über sieben Jahre in Marburg, Rostock 
und Königsberg die Rechte studiert. Seine vom Stadtschreiber unter- 
stützte Bewerbung hatte sülunigcn lirtüig : er wurde am 17. Juli 1656 
zum Rcgistrator ernannt und am 24. Juli verpflichtet. Seiner Be- 
stallung wurde die des Palthenius zu Grunde gelegt; er musste sich 
im Nothfall auch in der Kanzlfet verwenden lassen und wurde mit 
225 Gulden und 21 Gulden fQr das gewöhnliche Pfingsttuch besoldet. 
In seinem Dieostbriefe musste er aber, was in dem des Palthenius 
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nicht vorkommt, versprechen: »bey dem Stadtschreiber ab des Archivs 
Directom in einem undt andern so nötig mich Berichts erholen, den- 
selben in gebührendem Respect haben . . .« Der Stadtschreiber wird 

also hier offiziell als Direktor des Archivs bezeichnet. Es war das 
wohl die Folge und die Anerkennung fQr Adam Schiles Wirken in der 
Registratur, der er nicht wie die meisten seiner Vorgänger und alle 

seine Nachfolger bis 1706 — so lange wird in den Registraior-Dienst- 
bricfen der Stadtschreiber ausdrücklich Archivdirektor genannt — nur 
nominell vorstand. Ich beschränke mich darauf, diese Direktoren zu 
nennen ; es waren : A. Schile (gest. 1658), W. HoHmann (angestellt 1658), 
J. H. Fuhrlohn (1668), A. Raumburger (1675), j. Cb. Irter (1690), 
J, C. Clcmm (i6«^9), ). G. Arnold (1704). In keinem der Dienst- 
briefe dieser Stadtschreiber ist mehr über die Direktion cniliaken als 
die ganz allgemein gefasste Verpflichtung, die man 162} Jost Authes 
auferlegte (vgl. S. 201). 

Von Hoffmanns Thätigkcit als Registrator weiss ich nicht viel 
zu sagen; verschiedene Eüuelrepenorien über Verhandlungen der 
Stadt mit dem Deutschorden (Mgb A 75 ff.), Isenburg (Mgb A 44 ff.) 
und Kurmainz (Mgb F 15) scheinen von seiner Hand herzurühren. 
Er starb schon Mitte Februar 1663. 

Nun bewarb sich eine Persönlichkeit um die erledigte Stelle des 
Registrators, die nach Herkunft und Befähigung wie keine zweite 
für dieses Amt geeignet scheinen musste. Es war Philipp Ludwig 
Authaeus. Als Sohn des Stadtschreibers Jost Authes war er am 
1 1. Februar 1621 getauft worden; er widmete sich später dem Studium 
der Rechte und erlangte 1654 in Strassburg durch eine Dissertation 
de nrrestatione die Würde eines Licentiatcn. Er hielt sich darauf 
noch mehrere J.ihre wohl in Strassburg aut und beschäftigte sich dort 
mit dem Hrtheilcn von Collcqia privnta, d. h. als Repetitor, uiui h.u 
als solcher manchen Frankfurter P.uriziersühn in die Rechiskunde ein- 
^eiiihrt. Nachher lebte er eine Zeit lang in den Hansestädten, um 
als V'orbcreiLung iür ein öllcntlicnes Amt in den dortigen Kanzleien 
zu arbeiten. Er hat sich als vielseitiger und Iruchtbarer Schriftsteller 
auf den Gebieten der Rechtskunde, des Staatsrechtes, der Astronomie, 
der Geschichte einen Namen gemacht. * Mehrfach hat er sich um 



' Seine Schritten sind in Lersners Chronik IV, 2aj einzeln autgctuiirt. 
Ausser den dort erwähnten Werben kenne ich noch: Chronicon Francofordiense 
breve, 1669 (die erste Ausgabe, von Orth, Anmerkungen zur Frankfurter Reformation, 

Zusätze S. 2H7 wkdcr abgedruckt; die /weite Aus^ibc erschien in Folio 1674, die 
dritte in Duodez ibü}); WarbatTiiger Bericht von Ergiessungen dess Mayo-Stroms, 
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Anstellungen in seiner Vaterstadt bemflht — 1658 um die Raths- 
Schreiberei, 1663 und i6yi um die Registratur — er hat keine er- 
langen können. Er starb am 11. Deaember 1684 ledigen Sundes. 

Kurz nach HoflTmanns Tode bat Philipp Ludwig Autt|aeos um 
das Amt des Registrators. In seinem Gesuche, welches er mit einer 
verständigen Betrachtung Ober Nutzen und Bedeutung der Archive 
einleitet, beruft er sich auf die treuen Dienste, die sein Vater der 
St.idt i;eleistet hatte, und insbesondere um dessen Verdienste tun das 
Archiv. Am 24. Februar 1663 nahm der Rath das Gesuch zur Kennt- 
niss, ohne sich darüber zu entscheiden. Am 10. September lagen dem 
Rath eine Bewerbung des Speyerer Juristen Johann Heinrich Widr- 
mann und ein erneuertes Gesuch von Philipp Ludwig Authaeus vor: 
die erstere wurde abschlägig beschieden, über das zweite wiederum 
keine iintscheidun^ gefiillt. Authacus blieb bei der Vakanz unberück- 
sichtigt. 1667 wurde, wie wir später sehen werden, die Stelle seinem 
Bruder Hermann Adolf übertragen j i^hilipp Ludwig hat sich damals 
nicht um das Amt beworben. Nach dem Tode des Bruders 1671 bat 
er wieder um die erledigte Registratur, wieder unter Berufung auf 
die väterlichen Dienste, aber zum dritten Male vergeblich. 1663 wie 
1671 wurden ihm nicht etwa andere Kräfte vorgezogen; beide Male 
behalf man sich mit einem mehrjährigen Provisorium. Welche GrQnde 
oder welche Persemen ihm im Wege standen, ist niciit bekannt; seine 
Herkunft gewiss nicht, denn zwei seiner Brüder befanden sich bereits 
im städtischen Dienste, der eine als Stadtschreiber-Substitut, der andere 
als Zöllner und ein dritter kam 1676 in den Rath; auch seine Be- 
fähigung konnte keinem Zweifel unterliegen, denn diese hatte er durch 
seine juristischen und historischen Schriften auch auf dem Trankfurter 
Gebiete erwiesen. Sollte etwa seine schriftstellerische Tliäiigkeit auf 
staatsrechtlichem Gebiete Bedenken erregt, Befürchtungen Raum ge- 
geben Ilaben, dass er das Archiv zu publizistischen Zwecken benutzen 
könnte? Der Misserfolg seiner mehrfachen Bewerbungen um städtische 
Stellen ist eine auffällige und unerklärliche Thatsache. 

Die Registratur entging aber der Beamten-Dynastie Authaeus nicht. 
Vier Jahre behalf man sich wieder ohne Registrator ; näheres ist Ober 
dieses Provisorium nicht bekannt. Am 2. Juli 1667 verhandelte der 
Rath über eine Bewerbung von Hermann Adolf Authaeus, einem 
jüngeren Bruder Philipp Ludwigs, um die erledigte Stelle des Registrators. 

Frankfurt 16H2 (.4 Blätter in Duodez, in Chroniken 1 des Stadtarchivs); Index 
historicus conietarum, Frankfurt 1682; ludicium historicum deconietis; Frankfurt 1665. 

Aus seiacm ungcdnickten Nadilass besittt das Stadtarchiv noch mehrere hbtorische 
Kahdschriiten; vgl. in der ArchivQbersicht S. 145 ff. die Chromken 7, 8, )a 
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Dieser war als Sohn von Jost Authes am )i. Dezember 1622 in Frank- 
furt getauft worden; er hatte von 1642 ab in Sarassburg und Hehnstädt 
die Rechte studiert und war 1^57 zum StadtsdtreibernSubsdtuten an« 
genommen worden, um welche Stellung er stdbi berdts 165 1 ohne 
Erfolg bemOht hatte.' 1658 besorgte er eine neue Ausgabe von 
Abraham Sauei^ »Stätte-Buch«, die er in Frankfurt bei Johann Bayer, 
Johann Wilhelm Amman und Wilhelm Serlin erscheinen Hess und 
dem Rathe widmete. * In seinem Gesuche um die Registratur berief 
er sich auf die ihm wohlbekannten väterlichen Arbeiten im Archive 
und luf eigene, im verflossenen Winter darin angestellte Nach- 
forschungen. Hr erhielt auch sofort den Dienst des Registrators ; * 
doch verordnete der Rath, dass man vorher die Dienstanweisung etwas 
genauer ansehen solle. In dem ßewerbungsgesuche hatte Authaeus ver- 
sprochen des Vaters »Fussstaffen in höchster Verschwiegenheit zu 
folgen«; im Dienstbnef, den ci am 6. August 1667 besciiwor, wurde 
ihm die Verpflichtung auferlegt: »auch selbsten kein Copey oder Ab- 
schrifit von einigem Original oder Documenio, wie das Nahmen haben 
mag, weniger die Originalia selbsten aus der Registratur und zu mir 
nehmen noch auch von denenselben und mir anvertrauten Sachen und 
Scriptaren ein oder anderen Pass memoriren und zu Haus oder anderer 
Orthen nachschreiben und notiren«(!).^ Sollte die vom Rath dem 
rfcuen Registrator in so sonderbarer Weise nabegelegte Pflicht des 
Geheimhaltens auf das Verhältniss des jQngeren zum älteren Authaeus 
hinzielen ? 

Hermann Adolf Authaeus, dem derselbe Gehalt wie Hoffraann 
und aus-^crdcm noch 6 Achtel Korn, 1669 auch noch gewisse Stadt- 
kanzlei-Accidentien bewilligt wurden, erfreute sich nicht lange seines 
Amtes; er ist am 19. März 1671 beerdigt worden. Von seinen grösseren 
arciiivalischen Arbeiten kenne ich ausser der oben erwähnten Serie 
IX — XI der iixirakic aus den KathsprotokoUen nur einen liidcx über 
das Kopialbuch I in Rep. A 27. 



* & unterlag gegen Hieronymus Sch3e, den Sohn des ersten Rcgistrators, 
den man w^cn seiner fr«n«Msdien Spcacbkenntnisse — er hatte zwei Jahre lang 

in Bourges studiert — bevorzugte. 

* Die darin, über Frankfurt gemachten Mittiieiiungen decicen sich vielfach mit 
dem Texte in Mierians Topographie. 

5 Sein Nachfolger im Amte des Stadtschreihcr-Substituten wurde der Buch- 
händler Georg Fickwirth, der 1661 unter dem Namen Gebhard Florian eine Chronik 
der Stadt Franidurt hatte crscheiaen lassen, die später Lersncr als Grundlage seines 
grossen Werkes benutzte. 

4 Dieser Pasnis felüt im Dienstbriefe Raaors von 1677, erscheint aber m den 
Briefen von 1702, 1706, 1720 wieder. 
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Um den durch den Tod des Hermann Adolf Authaeus frei ge- 
wordenen Dienst als Registrator liefen bald vier Meldungen ein: 
von Achilles Epstein, Philipp Ludwig Authaeus, Johann Konrad 
Gump und Johann Kappes ; die drei ersteren waren geborene Frank- 
furter und Liccniiatcn der Rechte, der vierte stammte aus Hom- 
burg V. d. H., nannte sich Student der Rechte und Lehrer der fran- 
zösischen Sprache. Am 6. April 1671 beschloss der iUih nach Ver- 
lesung der vier Gesuche, die Angelegenheit »dreiben« zu lassen, d. h. 
die BescMussfassung zu vertagen. Als am 15. Juni der Sheste Depunerte 
zur Registratur die Sache wieder zur Sprache brachte, wurde be- 
schlofiseit, die Stelle des Registrators dem Bauschreiber Johann Hektor 
Marxhdmer gegen eine Vergütung von ;8 Reicbsthalem oder 
87 Gulden im Nebenamte zu übertragen. 

Marxheimer war schon seit i^i als Bauschreiber im städtischen 
Dienst und versah von 1671 volle sechs Jahre allein bis zu Rasors 
Anstellung die Registratur; erstarb hochbetagt Ende 1670 oder Anfang 
1680. Der alte Herr, den man bei der Uebemahme der Registratur 
in seinen Bauschreiber-Geschäften etwas erleichterte, hat offenbar sein 
neues Amt sehr nebenamtlich geführt, so dass man ihm 1677 noch 
bei seinen Lebzeiten die Bürde abnehmen und wieder einen besonderen 
Registrator anstellen musste; ein Diciistl rief ist von Marxheimer 
nicht erhalten, Regisiraturarbeiten von iliui ..ind mir nicht bekannt. 

Bevor ich nun zur Darstellung von Rasors Wirken übergehe, 
welches die Ordnung des Archivs auf eine neue Grundlage stellte, 
auf der sie zum Theil noch heute steht, ist es nöthig, einen kurzen 
Rückblick auf die Zustibide des Archivs im XVIL Jahrhundert zu werfen. 
Das Archiv umfasste lediglich die Provenienzen der obersten Regie- 
rungsbehörde des Rathes, dessen Schreibwerk durch die Stadtkanzlei 
besorgt wurde. Was bei den einzelnen öfifentlicheo Stiftungen und 
Aemtern erwuchs, deren Organisation ja damals noch in den Kinder- 
schuhen Stack, blieb in deren Registraturen ; solche besassen von den 
Stadtämtem damals wohl nur das Rechneiamt, das Bauamt und das 
Gericht, für deren Geschäfte eigene Schreibereien bestanden. Während 
oder nach dem Feitmilch-Aufstande hatte man auch die bisher im 
Thurm bei St. Leonhard abgesondert verwahrten Privilegien ins 
Mittelgcwölbe des Thurmes von Frauenrode verbracht, so dass jetzt 
hier das gesammte Archiv vereinigt war. Linen werthvollen, ausser- 
halb seines Organismus entstandenen Zuwachs hatte dieses im lahre 
16 16 erhalten, nämlich die Archivalien der einzelnen Zuulte, welche 
diese gemäss Dekret der kaiserlichen Kommission vom 27. Februar 
i6t6 abliefern mussten. Die Bestände wurden koordiniert in die ein- 
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zelnen Laden der drei Gewölbe gelegt; die chronologische Ordnung 
innerhalb der einzelnen Laden bUd» woU nicht immer gewahrt, ebenso 
wenig wie in den Aktenfasxikeln und Aktenserien, denen man die 
Wohlthat des Einbandes zu Thdl werden liess. FQr die äussere 
Ver&ssung der Akten haben die Regtstratoren des XVIL Jahrhundens 
sehr viel getban; stanßche Rethen von Aktengruppen, wie die Kaiser- 
schreiben, Kriqtsakten, Wahltagsakten, Kirchenakten, Reichsugsakten 
und viele andere verdanken ihnen ihre Heftung und Einbindung in 
meist geistliche, vielfach auch hebräische Handschriften, die sie noch 
heute umhüllen. 

Die Rcgistratorcn waren alle studierte Juristen; mehrere führten 
den Licentiatentitcl; nur das absolvierte Str;di\im der Rechte befähigte 
bis zu den letzten Jahren der freistädtischen Zeit zu Access oder 
Anstellung am Archiv. Litterarisch sind meines Wissens nur Jost 
Authes und sein Sohn Hermann Aduli an die Oeffenthchkcit hervor- 
getreten; aber an der städtischen Chronik, die seit 1571 auf der Stadt- 
kanzlei geführt wurde,' haben fast alle mitgeschrieben; Adam Schile 
hat eine grosse Chronik ttber die Geschichte seiner Vaterstadt als 
Privaurbeit hinterlassen. 

Die einheitliche Repertorisierung der gesammten Bestände hatte 
bis 11S77 keine Fonschritte gemacht; Jost Authes hatte zwar durch 
seine Neuordnung die Grundlage daflir gegeben; aber die Nachfolger, 
denen ja meist nur eine kurze Amtszeit beschieden war, haben sich 
nicht an diese Fortsetzung gewagt ; Adam Schile, der freilich die 
Registratur nur nebenamtlich versah, wäre wohl am meisten dazu be- 
rufen gewesen. Von Einzelrepertorisierungen ist nicht viel bekannt; gar 
manches davon mag dem Ordniings- und Rcgistricrungseifcr von Rasor 
und Waldschmidt zum Opfer gefallen sein. Abgesehen von der mangel- 
haften Repertorisierung fanden beide das Archiv in leidlicher Ordnung. 

Mar.xhcimers nebenamtliche Thätigkeit oder eher Unthätigkeil 
brachte die Registratur nicht weiter; 1677 schon ging man mit der 
Absicht um, emen besonderen Registrator anzustehen. Als sich der 
fremde Licentiat Nicolaus CollMrand, der in Worms Syndicus gewesen 
war und daneben auch d» dortige Stadt- und Gerichtsarchiv ver- 
waltet hatte, um diese Stelle bewarb, beschloss der Rath am 1 4. Juni 1 677, 
einheimische Meldungen abzuwarten. Eine solche erfolgte sehr bald 
von dem Angehörigen einer der angesehensten städtischen Beamten- 
familien, von dem Licentiaten Hermann Christian Rasor. Dessen Ge- 
such um die Registratur wurde am Juli willfahrt, jedoch mit der 



■ Vgl. Quellen zur Frankfurter Geschichte Bd. Ii, S. XXIV. 
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Einschränkiing» dass Marxhcimcr einen TbeÜ der Besoldung behalten 
sötte. In Folge dessen worde Rasor zunächst nur mit loo Thalern 
»150 Gulden und 2t Gulden Pfingsttuch angestellt, während Marx- 
heimer 75 Gulden verblieben ; erst nach dessen Ableben trat Rasor in den 
Genuss der vollen Bestallung mit 150 Thalem » 225 Gulden und dem 
Pfingsttuche. Am 23. August wurde Rasors Dienstbrief genehmigt 
und am 4. Septen^bcr wurde er darauf vereidigt; seine Verpflichtimg 
ist die übliche der Vorgänger, nur fehlt darin der bei Hermann 
Adolf Authaeus besonders eingerückte Verschwiegenheitspassus 
(S, 209). 

Hermann Christian Rasor war der Enkel des städtischen Syn- 
dicus Dr. Kaspar Gabriel Rasor (gest. 1636) und der Sohn des Dr. 
Martin Rasor, welcher 1662— 1689 das städtische Syndikat bekleidete. 
Er ist um 1650 in l'rankfurt geboren, liat die Rechte studiert, die 
Würde eines Licentiaten erlangt und dann einige Zeit als Advokat in 
seiner Vaterstadt ijewirkt. So war er nach seinem Bildungsgange 
und nach seiner Herkunft in jeder Beziehung für das neue Amt 
geeignet. 

Aus dem Bewerbun^syesuche Colbrands erhellt, dass der Rath 
damals mit der Absicht umfing, eine Registrierung des Archivs vor- 
nehmen m lassen; dici>c Arbeit hat Rasor /.ur Aulgabe seines Lebens 
gemacht und mit Waldschmidts Hülle durchgeführt. Das von ihnen ein- 
gerichtete System der Ordnung und Registrierung besteht noch heute 
für einen grossen Theil der Bestände und wird noch lange Jahre för 
einzelne Archivtheile in Geltung bleiben mössen. 

Bevor ich auf das Werk Rasors näher eingehe, möchte ich seines 
Mitarbeiters Waldschmidt gedenken. Koch war die Vorschrift in 
(jcliun^, d.ibb das Archiv der Direktion des Stadtsclireibcrs unterbland, 
und noch gelobte dieser in seinem Dienst briefc, sich die Registratur 
zum besten befohlen sein su lassen* Von einer wirklichen Ober- 
aufsicht und thatkräftigen Mitarbeit des Sudtschreibers konnte aber 
bei dessen näherUegenden Geschäften nicht die Rede sein. Auch das 
Gelöbnissdes 1688 angestellten Rathsschreiber^Adjunkten Itter, er wolle 
sich »alsdann auch in dem Archivo und Registratur wohl informiren, 
auch mit und neben dem Registratore dasjenige, dessen man he- 
ndthige^ fieissig nachsuchen«, scheint den Arbeiten auf der Registratur 
keine neue Kraft zugeführt zu haben. Eine solche wurde erst in 
Johann Martin Waldschmidt gewonnen, der am 19. März 1691 zum 
Bibliothekar der seit 1668 unter dem Nnmen Stadtbibliothek ver- 
einigten Bibliotheken des Rathes und des allgemeinen Ahnosenkastens 
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ernannt wurde. ' In dem Rathsbeschtusse über diese Ernennung wird 
bereits bestimmt, dass man Waldschmidt »mit zu der Registratur 

ziehen« solle; er hat auch in der Folge »verschiedene labores so- 
wohl l>ei der Knnt/clcy als auch Registratur ohne Entgelt geleistet«, 
wovon noch heute ein 1691 von ihm angefenigtes Inventar über die 
das Weissfrauen kloster betreffenden Bestände des Archivs zeugt. Zwei 
Jahre später brachte man ihn in ein festes Vcrhältniss zur Registratur, 
indem man ihn zum Adjunkten des iiegistrators ernannte und ihm 
als solchem eine besondere Besoldung anwies. Diese Ernennung er- 
folgte unter dem 25. April 1693. Der Dienstbrief dieses ersten 
Regisirator-Adjunkten, den er am 8. Juni 1693 beschwor, ist ungefähr 
derselbe wie der der Registraiorcn ; der tamose Passus vom Abächreiben 
der Akten fehlt. Die Stellung zum Kegistrator wird nicht näher be- 
stimmt; es heisst, er solle Alles thun »nebenst dem Registratore« ; 
von dessen selbstverständlicher Ueberordnong ist nicht weiter die 
Rede. Der neue Adjunkt erhält ausser seinem Bibliothekargehalte noch 
7$ Gulden, 12 Achtel Kom und 10 Ellen Tuch. 

Nach Rasors Tod, den man am 12. Dezember 1701 zu Grabe 
getragen hatte, bewarb sich Waldschmidt unter Hinweisung auf seine 
bisherige zehnjährige Thätigkeit beim Archiv um die erledigte Stdle 
des Registrators. Am 27. Dezember 1701 ernannte ihn der Rath zum 
Registrator unter Belassung in seinem Amte als Bibliothekar. Sein 
Dienstbrief entspricht genau dem Rasors von 1677; das Gehalt als 
Registrator — Waldschmidt behielt ausserdem seine Besoldung ab 
Bibliothekar mit 150 Gulden — wurde auf 225 Gulden, 21 Gulden 
für Phngsituch und 6 Achtel Korn festgesetzt. So befand sich zum 
ersten Male auf wenijjjc lahre die Leitung von Archiv und Bibliothek 
in einer Iland — cm i ail, der erst im Jahre 1883 — 1884 uuU dann 
nur als Provisorium wiederkehrte; beide Anstalten blieben bis auf 
diese Ausnahmen von nur kurzer Daner selbständig neben «nandor be* 
stehen. Wenn in der unten erwähnten Schrift fiber die Stadtbibliothek 
gesagt wird, das Sttdtbibliothekariat sei Waldschmidts Haupumt ge- 
wesen, so widerspricht dem der weit höhere Gehalt, den er iHr die 
Verwaltung der Registratur bezog, und auch der ihm bei seiner Er- 
nennung zum Registrator gewordene Befehl des Rathes, dass er 
seine gewöhnlichen Stunden auf der Bibliothek richtig halte; zudem 



* Vgl fiber Waldsdmidt das Werkt Die Stadtbibttothek in Frankfurt a. M. 

(Frankfurt iHu6) S. ijtT. Zu den dort gegebenen biographischen Notizen ist be- 
richtigend zu bcinerkL'n, dasb \V.)klsc!iniidts Vater niclit i6J?5, sondern schon i66$ 
surb, und dass er aicin Jurisprudenz, sondern Medizin in Strassburg studierte. 
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lässi Waldschmidi ui seinem Bcwcrbungsgesuchc um Jic Registratur 
durchblicken, dass er die Ordnung der Bibliothek vollendet habe. 

Waldschmidts Stelliing als Registrator^Adjuokt erhielt am 
27. Dezember 1701 Johann Nicotaus Schneider. Er war ein geborener 
Frankfurter, hatte sich auf Universitäten und auf Reisen in und ausser« 
halb Deutschlands gebildet und erst j&ngst swei Abgeordnete des 
Rathes an den kaiserlichen Hof nach Wien ab Sekretär begieiteL 
Dienstbrief und Bezüge Schneiders entsprechen genau denen, die man 
1693 für Waldschmidt als Registrator -Adjunkt genehmigt hatte. Der 
neue Registrator und der neue Adjunkt wurden am 5. Januar 1702 
in Eid und Pflicht genommen. Beide wirkten nun bis zu dem am 
19. August 1706 erfolgten Tode Waldschmidts zusammen. 

Wie weit Rasor und Waldschmidt die überkommene Aufstellung 
der Archivalienbestände geändert und verbessert haben, lässt sich aus 
Mangel an Nachrichten darüber nicht feststellen. Jedes der drei Ge- 
wölbe unifasste nicliicie Abtheilungen, die wiederum in eine grössere 
An^alil von «Laden« (Schubiächcr) zcihcicii, au jeder Lade war ein 
Pergamentzettel mit kurzer Inhaltsangabe angeheftet. Die folgende 
ZnsammeittteUung giebt die Anordnung wieder, die um 1730 be- 
stand, und ist einem Amtsberichte Clauers vom 5. September 1726 
sowie dner von demselben angefertigten Uebersicht entnommen, 
da eine frühere nicht vorliegt; seit Rasor und Waldscbmtdt smd aber 
nur sehr wenige Laden neu hinzugekommen. 

Zum Unt ergwölb (Kandeigewölb) gehörten: 
Abtheilung A mit lOi Laden 
» 6 » loi » 
» C • 60 » 
9 D » loi » 

» E » TOI » 

zusammen -164 Laden. 
Diese Laden waren fast alle gefüllt, für die Abtlieilungen 1' 
und G waren zwei hölzerne Scliianke vorhanden, aber noch nicht 
mit Archivalien belegt; ausserdem verfügte man noch über einige 
Repositorien oberhalb der Schubladen, Ober drei Mauerscbrinke und 
eine grosse eisenbeschlagene Kiste. 

Das Mitteige wölb bestand aus: 

Abtheilong A mit 80 Laden 
» B » 80 » 
» C » 36 » 
» D » 60 » 

25^ Laden. * 
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2s6 ladea 
Abtheilong E nuc 60 » 
» F » 18 » 
• G* 9 i8 » 

zusammen 352 Laden. 
Die Laden des Mitielgewölbs waren zam grössten Theile ge- 
füllt; ausserdem befanden sich In diesem Gewölbe einige Repositorien 
über den Lade!\ z vei Mauerscliränke und die cisenheschiagene Kiste, 
welche die Privilegien enthielt; diese letzlere wurde erst von Archivar 
Rücker jun. ins Untergewölb versetzt. 

Zum Obergcwölb (Dachgewölb) gehörten 
Abtheilung A mit 28 Laden 
9 B » 28 » 
» C » 42 3» 



Im Obergewölbe waren noch sehr viele Laden nicht belegt; sie 
wurden hier von 1^140 durchgezählt, während die Laden der beiden 
anderen Gewölbe nur innerhalb der Abtheilungen durchnommeriert 
wurden. Dazu kamen noch einige Repositorien. 

Es wäre ein vergebliches Bemühen, für die Vertheilung der 
Archivbestände auf Jic drei Gewölbe und innerhalb derselben auf 
die einzelnen Abtheiiungen und Laden ein Prinzip, ein durchdachtes 
System zu suchen; es läuft Alles bunt durch einander. Wohl finden 
sich einzelne Gruppen gleichartigen oder ähnlichen Inhaltes in benach- 
barten Laden zusammen : Fehden, Handwerker, Miinzwcscn, Bürger 
wider Fremde etc., Judenschaft — bei näherem Zusehen ergibt sich 
dann häufig, dass die Fortsetzungen in ganz anderen Abtheilungen 
zu suchen sind. Nur vorsichtig darf man die Ansicht aussprechen, 
dass das Mittelgew ölbe hauptsaciilich der auswärtigen Politik vor- 
behalten war, das Untergewölb besitzt auch noch genug davon. Diese 
regellose Anordnung hat Rasor offenbar von den Vorgängern über* 
nommen und im grossen Ganzen bestehen lassen; sein Gesammt- 
Repertorium war dazu bestimmt, die handgreiflichen Fehler in der 
Aufsteltuttg weniger föhlbar m machen, den Schlüssel zu diesem 
wirren Durcheinander zu geben. 

Aber einen glücklichen Grundsatz haben die Leiter des Frank- 
furter Archivs von jeher festgehalten: den der koordinierenden An- 



■ Diese .\bihcilung G wird in Clauen fieridit von 1726 noch nicht erwihnt, 
er xäliit also 334 Laden. 
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Ordnung. »Es ist«, sagt Grotefend mit Recht, »im Interesse der 
ganzen Archivordniing geradezu als ein GlOck zu bezeichnen, dass 
niemals ein Anhänger des subordinierenden Ordnungssystems mass- 
gebend für die Archivicitung gewesen ist. So konnte der allmählige 
Zugang ganzer Archivtheile sich voUzielien, ohne dass die Ordnung 
des bereits Vorhandenen dadurch gestört oder gar in Frage gesteUt 
wurde«.' Gilt das auch hauptsächlich für den Zuwachs von Einzel- 
archiven der Acmter, der Stiftungen, der geistlichen Genossenschaften 
zum Rathsarctnve, so doch auch iür dieses allein, insofern als der 
aus dem laufenden Geschäftsverkehr sich ergebende Aktenzuwachs 
ohne weiteres den bestehenden, vielfach zwerghafien Archivalien- 
Aüihcilüiigcii angcgacdcii werden kunnic — war ein entsprechendes 
Rubrum noch nicht vorhanden, so wies man den neuen Akten eine 
besondere, noch freie Lade an und trug sie in das Gesammt-Reper- 
torium ein; die Ueberdcht zu diesem letzteren liess ne dann sofort 
ohne Schwierigkeit finden. 

In der Herstellung dieses Gesammt-Repenorinms liegt der 
Schwerpunkt der Th2tigkeit Rasors und seines Mitarbeiters und Nach- 
folgers Waldschmidt. Anfänglich scheint Rasor nur eine Uebersicht 
über den Inhalt der einzelnen Laden beabsichtigt zu haben ; erst nach 
begonnener Arbeit steckte er sich das grössere Ziel eines Gesammt- 
Repertoriums. Die ersten A«Laden des Untergewölbs werden noch 
mit der kurzen Bemerkung abgethan: »In dieser Lad liegen aller- 
hand alte Rachtungen« oder ähnlich ohne Einzelverzeichnung ; ab 
und zu gibt Rasor aus den Akten historische Erläuterungen über 
einzelne Ereignisse und Verhandlungen, aus denen die betreffenden 
Akten erwachsen sind. Bald wendet sich Rasor der Einzelrepcrtori- 
sierung zu. Die Akten werden innerhalb der Laden Stück für Stück 
ihrem iniiaite nach angegeben und zwar meist nach Alphabeten ge- 
ordnet, so dass 1—25 mit A— Z, 26—50 mit Aa— Zz, 51 — 75 mit Aaa — 
Zzz u. s. w. bezeichnet werden; seltener erscheint die einfachere 
fiezifferung i— x oder I^^x; erst von etwa 1740 ab hat man die 
schwetMige und unpraktische Eintheüung in Alphabete fallen ge- 
lassen und die ein&chere Nummeriening mit arabischen Ziffern alton 
beibehalten. Em Grundfehler des Repertoriums, die zu allgemein 
gehaltenen Bezeichnungen der Rubriken, das Fehlen aller Unter- 
abtheilungen innerhalb der letzteren, ist auch von den Fortsetzern 
nicht beseitigt worden. Rasors Inhaltsangaben sind von wechselnder 
Ausführlichkeit und sehr verschiedenem Wenhe, im Allgemeinen aber 
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ni loben.. Die Reihenfolge, in welcher er die einzelnen Stücke ver- 
zeichnet, ist im grossen Ganzen die chronologische, ohne dass er 
sich streng daran bindet; spätere Findlinge reiht er gewöhnlich nicht 
nach ihren Jahren ein, sondern fügt sie hinten an ; undatierte Stücke 
gibt er mit »sine anno«, ohne sich weiter über ihre Zeit den Kopf zu 
zerbrechen; seine Schriftenkenntniss wnr nicht hervorragend, wenn 
im Stück nur die »mindere Jahreszahl« angegeben war, hat er öfter 
hn Jahrhundert fehlgegritfen; gebundene Akten verzeichnet er meist 
nach ihren einzelnen Stücken und gibt für jedes die Folionummer. 

Kasor hat die Untergevvolbs-Laden in 12 i3jnden repertonsiert ; 
jedem dcihclben hai er ein Register angehängt, die allerdings von 
seinen Nachfolgern kaum fortgesetzt wvurden. Sonst haben diese die 
Afbüt Rasers in der von ihm begonnenen Weise fortgeftlhrt, indem 
sie neu hinnigekommene Akten entweder dem von Raser begonnenen 
Vazeichniss anfügten oder, wenn Vorgänger gleichen oder ähnlichen 
Inhaltes noch nicht vorhanden waren, in bisher freien Laden unter- 
brachten und demgemäss auch im Repertorium an don fOr die be> 
treffende Lade offen gehaltenen Pkitze vermerkten; die jetzigen drei 
Bände ügb B i— 21, B 22 — 49 und D 50—71 (Römer) sind auf diese 
Weise von den Nachfolgern hinzugefügt worden. Das Untcrgcwölbs- 
Repertorium wurde etwa bis zum Jahre 1813 auf dem Laufenden er- 
halten. Die einzelnen Archivare haben hier sehr verschieden gearbeitet, 
am besten und sorgfältigsten aber der um das 'Archiv w olilverdiente 
Karl Konsians Viktor Rücker. Die in diesem Repertorium verzeich- 
neten Bestände befinden sich zum grössten Theile noch heute in der 
Ordnung, die Rasor begonnen und die Archivare bis 18 13 fortgesetzt 
haben; es wird noch viele Jahre dauern, bis alle einer neuen Ordnung 
und Repertorisierung unterzogen sind, und bis dahin muss auch das 
von Rsßor angelegte Repertorium in Geltung bleiben. 

Anders steht es mit dem Repertorium Aber das Mittelgewdlb. 
Von dessen 9 Bänden, wie sie hente vorliegen, sind nur die beiden 
eisten von Rasor angelegt und beinahe ganz von ihm geschrieben 
worden; alle übrigen sind später entweder neu angelegt oder aus vor- 
handenen Einzelrepertorien (wobei auch Arbeiten von Adam Schile, 
Johann Jakob Hoffmann und Hermann Adolf Authaeus) zusammen- 
gestellt w<M:den. Während im Untergewölb die meisten Bestände 
stationär geblieben sind, haben die im Mittelgewölb viele Umstellungen 
erfahren; daher ist auch das Untergewölbs-Repertorium eine einheit- 
liche, in der Fortführung der ersten Anlage entsprechende Arbeit, 
während das Mittelgewölbs- Repertorium sich als eine Zusammen- 
stoppeluog von Einzelverzcichnissen aus den verschiedensten Zeiten 
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darstellL Gerade die von Rasor verfertigten beiden ersten ^de, 
Akten über die auswärtige Politik der Stadt enthaltend, sind durch 
Kriegks Neuordnung der Reichssachen unbrauchbar geworden. 

Mit der Registrierung des Untergewölbes bat sich Rasor nicht 
begnügt; wir besitzen von ihm noch eine Reihe von Einzelverzeich* 
nissen, von denen (hs Kegistcr über die Bande i — 8 der Akten über 
das Religions- und Kirehenwesen (schlechthin Ecdesiastica genannt) 
und über die iiände i — 6 der Akten über das Französische und Nieder- 
ländische Kirchenwesen noch im laufenden Gebrauche ist. Auch von 
Wuidschniidts Repcrtonsierungsarbcitcn ist das von ihm begonnene 
Verzcichniss der Cimimalia, von dem er die Jahre i6So — 1705 be- 
arbeitet hat, noch in Geltung; dieses Werk haben die Nachfolger bis 
1800 in der von Waklscfamidt angefiingenen Art fortgesetzt. Ferner 
sei erwähnt, dass Waldschmidt 1701 das erste alphabetische Sach- 
register aber die gesammten Bestände des Untergewölbs als noth> 
wendige Ergänmng zn dem von Rasor angelegten grossen Sundorts- 
verzeichniss anfertigte. Eine weitere Arbeit Waldschmidta ist das 
Repertorium der Privilegiensammlung, welches er im Anschlüsse an 
eine im April 1693 stattgehabte Revision der Privilegien herstdlte* 
— anscheinend das Meisterstück für seine Anstellung als Registratof' 
Adjunkt; es hat sich bis auf die jüngste Zeit im laufenden Dienste 
erhalten und ist erst durch die in den Inventaren Bd. III, S. i — 39 
und in der Archiv-Üebersicht, S. i — 27 dieses Bandes, abgedruckte 
Neureperiorisierung der Privilegien beseitigt worden. 

Zu jener Zeit besass die Registratur auch bereits eine kleine 
Handbibliothek von juristischen und historischen Werken. Man scheine 
sie aber für überflüssig gehalten zu haben und hat sie, wenigstens 7um 
grösseren Theile, 74 Werke, 1692 an die Siadtbibliothek abgelieteri. 
Diese erhielt damals und im Jahre vorher auch zwei Kunstgegen- 
stände von dem Archiv, eine metallene Statue des Herkules und oneti 
sUberbeschlagenen Kruzifixhiss von Ebenholz, die wohl nur zuMig 
auf die Registratutstube gekommen waren und jetzt der Bibliothek, 
die ja zugleich bis vor zwei Jahrzehnte als städtisches Kunstmuseum 
diente, zugewiesen wurden. Vielleicht smd auch jene BOcher von 
dem Archive nicht planmässig angeschafft worden, sondern ihm mehr 
durch Ztt£xll zugewachsen. Für die bereits erwähnte, von den 
Stadtschreibem, Rathsschreibern und Registratoren geführte Raths- 
chrönik hat Rasor die Begebenheiten der Jahre 1679 — 1694, also 
gerade die Zeit der Gefährdung der Sudt durch die Ueere 
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Ludwigs XIV., dargestellt und ein Register zu dem damit abge- 
schlossenen ersten Bande ausgearbeitet. Der zweite Band ist nur 
bis zum Jahre 1709 fortgeführt; die grössere Hälfte stammt aus Wald- 
schmidts Feder, die kleinere hat Rasor und Scliacider zu Verfassern. 

Dass Waldschmidt sich auch ausserhalb dieser mehr anuUchcn 
Thätigkeit als Chronist und Annalist mit historischen Studien be- 
fasste, dflss er nicht nur Htscoriograph, soiulem ,aiich I&foriker war, 
ist erst neuerdings bekannt geworden. Diese Studien galten lediglich 
der Geschichte seiner Vaterstadt. Unter den v. Fichardschen Hand- 
schriften des Stadtarchivs befindet sich ein Band mit Epiuphien-In» 
Schriften aus den Frankftirter Kirchen, die WaMschmidt aufgezeichnet 
und vielfach auch mit kunstlosen Skizzen der Epitaphien versehen 
hat; aus dleseiii Buche erkennen wir den Bestand der Epitaphioi in 
den städtischen Kirchen um das Jahr 1700 vollständiger und genauer, 
als ihn der erste, 1706 erschienene Theil von Lersners Chronik an- 
gibt. Bedeutend werthvoller ist Waldschmidts handschriftliche Chronik 
seiner Vaterstadt, die im Jnhre iSg:; durch Schenkung dem Archive 
zufiel. Sie entspricht in der Anlage den gedruckten Chroniken von 
Gebhard Florian und Achilles August von Lersner; auch ihr Titel 
ist, wenn auch kürzer, dem Florianschen nachgebildet. Nur die ersten 
sechs Kapitel — Entstehung der Siddi, Main, geographische Lage, 
Könige der Franken , Franken um Frankfurt, Entstehung und £nt> 
Wickelung des Kaiserthums smd druckfertig ausgearbeitet; das 
siebente Kapitel Reichs- und andere Tage in Frankfurt — bricht 
bei dem Jahre 863 mitten un Satze ab. Die weiter voriiandenen 
Aufzeichnungen — meist Beamtenveraeichnisse und Geschlechter- 
geschichte entbehren der Ausarbeitung und tragen emen kollektaneen- 
anigen Charakter. Sie lassen erkennen, dass der Verfasser nach den 
besten Quellen, vielfach nach den Akten des Archivs arbeitete; ftlr 
den druckfertig vollendeten Theil hat er eine umfangreiche Litteratur 
benutzt und zum Theil auch kritisch beleuchtet. Die Hauptarbeit 
scheint Waldschmidt vor oder kurz nach seiner Anstellung am 
Archive vollendet zu haben; nur wenige Zusätze hat er noch von 
1695 ab gemacht. Es ist bedaucrHch, dass er sein Werk nicht vol- 
lendet hat; ich glaube nicht zu viel zu sagen: es wäre gründlicher 
und umfangreicher ausgefallen als Lersners Chronik. Dieser erwähnt 
meines Wissens nirgends Waldschmidts Arbeit; doch glaube ich 
sicher, dass er sie gekannt und auch benutzt hat. Eine nähere Unter- 
suchung und Veigleichung beider Werke mit einander und in ihrem 
Verhiltniss zu den Qironiken von Faust von Aschaflfenburg und 
Florian wäre eine verdienstliche Arbeit. 
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In den drei jahrzehmcn 1677— 1706, da Raser und Waldschmidt 
an dem Archive wirkten, wurde vieles, was die Vorgänger versäumt 

hatten, eingeholt, den Nachfolgern aber die Bahnen gewiesen, in denen 

sie weiter zu arbeiten hatten. Beide haben ans den ihrer Bewahrung 
anvertrauten Aktenmassen in tüchtiger und fleissiger Arbeit erst ein 
benutzbares Archiv gemacht. Wenn 1706, kurz vor Waldschmidii 
Tod, der Senat für einen Umbau im Archivihurni eine Inschrift an- 
brint^en und in derselben das Archiv »pretiosum reipublicae thesauriini, 
patriae ürnamentum« nennen Hess, so khngt dies wie eine An- 
erkennung des verdienstvollen Wirkens von Rasor und Waldscbmidt.* 



' Die bsclurift. Aber derca Veranlassung, den Umba» im Juli 1706. näheres 

nicht bekannt ist, befindet sich über dem Fensler im Mittelge^^'ölb und an der gleichen 
Stelle im Untergewölh ; sie Liutct vollständig: »A° M1>CCVI mense Julio arcliivum 
hoc pretiosum reipublicae thesaurum patriae ornamentum reuovari curaruiit lienricus 
a Bardchanaen senior (sc. coniul), Conr. Hieronymus Eberiiardt dictus Sdiwladl 
juniar«; Ober den Nauen der BArgcrmeisKr befinden sidi deren Wappen. 
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III. Das Stadtarchiv im XVIII. Jahrhundert 

bis zum Ausgange der reichsstädtischen Zeit 

1706 — 1806. 



Zu Waldschmidts Nachfolger als Registrator wurde am 28. Sep- 
tember 1706* der Ushcrige Adjunkt Johann Nicolaus Schneider er- 
nannt; doch wurde das Amt des Bibliothekars von dem des Regi- 
strators wieder abgezweigt und dem Dr. jur, Konrad Weber übertragen. 

Schneiders Dienstbrief hat den gleichen Wortlaut wie der Wald- 
schmidts von 1702; die Besoldung wurde auf seine dringende Bitte 
von 150 auf 200 Thaler (s 300 Gulden) erhöht, wozu noch 30 Gulden 
für Pfingsttuch und 12 Achtel Korn hinzutraten. Obwohl Schneider 
als Aequivalcnt gegen die Erhöhung des Gehaltes sich erboten hatte, 
die Kcf^istraturgcschäf'c ohne Adjunkten zu versehen, so ernannte 
doch der Rath in der Person des 28jährigen David Clauer einen neuen 
Registrator-Adjunkten. Von seinem Lebenslaufe sagt Clauer in dem 
Gesuche um Anstellung nur, dass er geborener Fraiiklurier sei; die 
Würde eines Licentiatus juris hat er erst später erworben; er ist der 
Verfasser des Diariums der Wahl und Krönung Karls VL und der 
Herausgeber der zweiten, 1728 auf kaiserliche Befehl erschienenen 
Ausgabe der Frankfurter Privilegb et Pacta; ein Sohn von ihm, der 
die Rechte studiert hatte, aber nachher blödsinnig wurde, lebte spater 
als Mündel im Hause des Käthes Goethe und wurde von diesem 
wie von dem jungen Goethe tu schriftlichen Arbeiten benutzt. Gauers 
Dienstbrief und Besoldung sind dieselben wie die Schneiders von 
1702. Beide wurden am 5. Oktober 1706 vor dem Rathe vereidigt. 

Da hinfort die repertorisierende Thätigkeit der Archivbeamten 
vorzugsweise der Weiterführung des Untergewölbs - Verzeichnisses 
sich zuwendete, so verzichte ich darauf, bei den einzelnen Beamten 
alle von ihnen noch vorhandenen Arbeiten anzugeben. Von Schneiders 
Wirksamkeit verdient nur hervorgehoben zu werden, dass er die 
einzelnen Bände der Ecdesiastica mit Inbaltsverzeichnissen versah; 
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von Qaucfs Arbeiten seien genannt: seine Uebersicht Aber die da- 
malige Venheilung der Arcbivalien in den drei Gewölben (Rcp. A 
die Vorarbeiten aar Drucklegnng der Privilegien (Rep. A 34, 35) 

und die Anlegung des Repeaoriums über die sogenannten Commis- 
sionalia, die aus den Veriiandlungcn mit den kaiserlichen Kommissionen 
des XVIII. Jahrhunderts über die Neuordnung der städtischen Ver-' 
Fassung und Verwaltung erwachsenen Akten. 

Diese Verhandlungen begannen noch in der Zeit der gemein- 
schaftlichen Thätigkeit Schneiders und Clnuers uud beschäftigten sich 
auch mehrfach mit den Verhältnissen des städtischen Archivs. Zu- 
nächst mit der Regelung der Gehaltsbezüge der beiden Archivbeamten. 
Im Dezember 17 17 verlangte die kaiserliche Rechnungs-Kommission 
vom Rathe eine genaue Nachweisung der Bezüge der einzelnen 
städtischen Beamten» welchem Ersuchen der Magistrat im Anlang 17 18 
entsprach. Der Gehalt des Registrators wird darin auf 408 Gulden 
40 Kreuzer und 13 Malter Korn, der des Adjunkten auf ^€6 Gulden 
und 13 Achtel Korn berechnet; das auffiiUende MissverhiÜtniss, dass 
der nachgeordnete Beamte mehr Gehalt be«^ ds der Vorsteher der 
Rqpstratpr, wird damit o'klärt, dass dem derzeitigen Adjunkten die 
Aufzeichnung aller Merkwürdigkeiten bei der Wahl und Krönunj^ 
sowie die Anfenigung gewisser Arbeiten bei den Verhandlungen mit 
der kaiserlichen Kommission obliegen, derentwegen er sich den ganzen 
Tag im Römer aufhalten müsse.' Als die Verhandlungen über die 
Gehalisfrage sich bedenklich in die Tange zogen, wandten sich 
Schneider und Clauer im März 17 19 mit einem Gesuche an den Rath, 
ihr Gehalt, da sie nur auf dieses angewiesen seien und keinerlei 
Sportein bezögen, so festzustellen, dass sie nichts zuzusetzen brauchten. 
Der Raili empfahl diese Bitte seinen Abgeordneten in Wien zur 
Beturwortung an massgebender Stelle. 

Den Erfolg dieses Gesuches erlebte Schneider nicht mehr; er 
wurde am I3. Mai 1730 beerdigt. Durch Beschluss des Rathes vom 
38. Mai wurde Clauer zum Registrator ernannt und zwar mit seinen 
seitherigen BezQgen .bis zur Regelung der Gehaltsfrage durch die 
kaiserliche Kommission. CUiuers Dienstbrief ist desshalb bemerkens- 
Werth« weil darin der Stadtschreiber weder als Archivdirektor noch 
als Vorgesetzter bei Kanzldarbeitcn genannt wird; die Festsetzung 
des Gehaltes mit 300 Thalem, 30 Thalem &it PHngsttuch und 12 Achtel 



* Clauers Gehalt war 171 2, als er das Manu:>kript seines Krönungsdiariuins 
eiorddue, von 50 auf 100 Thater erhöht worden; 171} erhielt er 100 Thaler als 
Zulage f&r seine Arbeiten bei den Kommissionsvcrlunctloiigen, 1717 kgte man ihm 
ans «descm Grunde noch 100 Thaler au. 
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Kom ist eine nur nominelle, da Clauer sein bisheriges, weit höheres 
Einkommen einstweilen beibehielt. Um die durch Clauers Aufrücken 
erledigte Stelle des Adjunkten bewarb sich mit drei anderen auch zum 
ersten Male ein junger Patrizier, Friedrich Maximilian von Ler«;ncr, 
der vor kurzem seine juris:! sehen Studien in Altorf abgeschlossen und 
dann längere Zeit FrankrLich, Holland und Deutschland bereist hatte. 
Wenn man ihm die Stelle nicht übertrug, so lag die Ursache wohl 
weniger in seiner Jugend als in der bisher noch nicht vorgekümmenen 
' Thatsache, dass ein Patrizier sich um ein besoldetes und in keiner 
Weise äusserlich hervortretendes Amt bewarb: Lersoor wd später 
dem Rathe seine Uebergehung gedankt haben» da sie £e Veranlassung 
zu einer glänzenden diplomatischen Laufbahn in auswärtigen Diensten 
war. Die Stelle des Adjunkten erhielt der im 42. Lebensjahre stehende 
Johann Hieronymus Mflnch, der Sohn des verstorbenen Schfiffen 
Johann Matthaeus MOnch und Schwiegersohn des Syndicus Lucius; 
über seinen Bildungsgang ist nichts bekannt, er stand 1706 im Dienste 
der Stadt und war I707'~i7i4 Sekretär der mit der Visitation des 
Reichskammergerichtes betrauten Deputation. Münchs Bestallung war 
dieselbe, die man Glauer 1706 gegeben hatte; es fehlt weder der oft 
erwähnte Passus über das Abschreiben der Akten noch der Stadt- 
schreiber als Vorgesetzter für Kanzleiarbeiten; der Gehalt wurde auf 
50 Tlialer (=75 Gulden), 6 Achtel Korn und Pfingsttuch bestimmt. 

Mit bedächtiger Schnelle arbeitete inzwischen die kaiserliche 
Kommission an der Neuordnung der l-'rankfurter Gehaltsverhältnisse. 
Die VII. kaiserliche Resolution vom 22. November 1725 ordnete an: 

Einem Registratori: Weilen nach Ruhestand keine zwey von- 
nOthen, so soU dermahlen, wann der Registrator Schneider, welcher 
von seinen Mitteln leben kan, nicht dimittiret werden will, di^n 

beeden jährlich jedem 300 fl., 

Und da der eine solle abgehen, ahdann dem Andern noch 100 fl. 
bis 100 Rtnir. beygeiegt werden, und sofort nur ein Registrator 
bestellet bleiben. 

Heiter an diesem Beschlüsse ist, dass hier noch immer der 
Registrator Schneider als im Anne befmdlich erwähnt wird, den der 
Tod bereits vor fünf Jahren in den ewigen Ruhestand versetzt hatte; 
heiter auch, dass dem Rathe nahegelegt wird, den vermögenden 
Schneider zu entlassen. Die wiciuigsic Bestimmung ist aber die, dass 
hinfort nur ein Beamter für die Registratur angestellt bleiben sollte. 
Der Rath bemühte sich lebhaft bei der kaiserlichen Kommission, die 
Beibehaltung des zweiten Beamten, MQnchs» durchzusetzen; die Kom- 
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mission bestand aber auf dem Bncbstabeo der Resolution, dass nach 
des liogst verstorbenen Schneider Abgang nur ein Registrator bleiben 
solle, und der Rath musste auf ihren Befehl den armen Mfincb, der 
seine bedrängte Lage dem Rathe sowohl wie der Kommission in den 
beweglichsten Ausdrücken geschildert hatte, am 28. Mai 1727 seines 
Dienstes entheben. Er wurde übrigens schon nach einem Vienel- 
jahre auf Befehl der kaiserlichen Kommission zum Stadtkanzlei-Siib- 
stituten mit einem Gehalte von 2ck) Gulden ernannt, mit dem aus- 
drücklichen Vorbehalt, über seine weitere Verwendung nach Ein- 
langen einer kais^lichen Entsciiiiessung über die Registratur zu ent- 
scheiden. 

Inzwischen war auch die verbesserte Visitaiionsordriuiit; vom 
4. Juli 1726 erschienen. In ihrem Titel XXXVI bestimmt sie über 
die Registratur: 

Wird dieselbe drcyen Raths- Personen, von jeder Banck einem, 
so darzu quaiificiert, neben Georg Schile anbefohlen. 

IMeterwegen soll eme genaue Untmuchung vorgenommen, voll- 
kommene Inventur und abdaon ein ordentliches Repertorium auf- 
gerichtet, und in Zulnnifll mit denen datsu kommenden archiv- 
mlasigen Sachen ordentlich oontinuiret werden, bej Verroeidattg 
willkarlicher SUaffe. 

Der erste Absatz dieses Titels ist wönlich aus der alten Visi« 
tationsordnung von 1614 herübergenommen, die niemals veröflfentUcht 
und niemals gedruckt worden war. Zur Ausführung der im zweiten 

Absatz angeordneten Untersuchung ei^ing kurz darauf das folgende 
Dekret der kaiserlichen Kommission: 

Demnach Ihro Röm. Kays, und KOnigl. Kathol. Majestät in dem 
den 4ten hujus publicirten Allergnädigsten Kayserl. Rescripto und 
verbesserten^nsitationS'Ordnungt der hiesigenStädt-Registralur wegen 
allermildest befohlen, Authoritate Caesarea unter andern auch ge* 
nau zu untersuchen, auf welche Arth die in tit. XXXVI. wegen der 
Registratur enthaltene Observanz bis hierher beobachtet worden 
seye, und dass ferner eine vollkommene Inventur vorgenommen 
und alsdann ein ordentliches Repertorium aufgerichtet, und in Zu* 
kunSt mit denen dasukommenden Archivmassigen Sachen ordentlich 
continoiret werden solle; und ob swar £. Kayserl. hohe Cbmmission 
vernommen, dass ein Repertorium generale cum Indice generali, 
item ein gener a1 Index alphabettcus, wie aucli Indices particulares 
über alle Sachen, nasser den gantz alten, das P'austretht, Fehden 
und dergleichen betrcfTendc Sachen vorhinden, die neue Sachen 
aber theils ad Acta gebracht und theils neu eingetragen und, wo 
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es nöthig, Indices speziales darüber verfertiget seyen, hingegen aber 
doch dn und andere Dinge sich nach dem Repertorio in denen 
bemerckten Orthen nicht finden lassen wohen, das Archiv selbsten 
aber in drey vor Brand wohl verwahrten Gewölben swar auf- 
behalten werde, wovon aber eines von denen theils schon dartnn 
gewesenen, mehrestentheils aber tempore Commi?sionis dahin Uber- 
gebenen Aembter-Rechnungen sehr versperret, auch andere Akten 
in denen Registratur-Stuben, welche, wo Gott vor seye, vor Brand 
nicht sicher, verwahrt wurden, nciithin sehr nothwendig seyn, dass 
vorgeneldten Rechnungen ein sichers GewOlb, worinnen sdbige 
denen Jahren nach ordentlich au^sestellet und sofort die in den 
Registratur-Stuben reponirte Akten an deren Plats in das Ardiiv 
tind genügsame Sicherheit gebracht werden könten» angewiesen 
werden mögte: Als wird von Kayserl. hoher Comroissionswe''en 
der Rath hiermit ernstlich angewiesen, dass Erstlich derselbe, 
wie die in tit. 36. wegen der Registratur enthaltene Observanz bis 
hieher beobachtet worden, in termino unius mensis Pflichtmässig 
anseigettt «uch Zweytens das Archiv selbst mit denen bereits 
verfertigten Repertoiits und Indidbus grflndlich durchgehen, exami- 
niren und alles in richtigen Stand, folglich auch die auf denen 
Aembtern auffbehaltende Original-Acta, retentis solum copiis, in 
das Archiv bringen lassen, und zu dem Ende Drittens noch ein 
erkleckliclies Gewölb, zu Verwahrung deren Aembter-Kechnungen 
anweisen solle. Wie nun darmit der Kayserl. Allerhöchste Will 
und Befehl geschiehet, also thuet sich auch E. Kayserl. hohe Com- 
misrion des genauen Vollxugs dessen allerdings vorsehen. Decretom 
Frankfiirth den 25. Juli 1726. 

Johann Georg ROÜilein, 
Aktuarius. 

Dem Dekrete gemäss beauftragte der Rath die Deputierten zur 
Registratur mit einem Berichte, welcher am 11. September der Kom- 
mission eingereicht wurde. Die beiden Herren, Johann Philipp Orth 
und Johann Philipp von Kellner, theilen darin Folgendes über die 
ihrer Oberaufsicht anvertraute Registratur mit: 

»Nachdem wir nun nach Inhalt dess den 23. dicti mensis er- 
gangenen Raths-Conclusi ohnermangelt zu baldmöglichster Befolgung 
dess ersten membri vorhochgedachten Commissions-Decreti, die 
Raths- und Acniblcr-Btlcher nachschlagen zu lassen, als hat sich 
daraus ergeben, daüs gleichwie allsciion vorhero ab anno iS49 
oidentliche Deputat! sur Registratur des GewOlbs der BrieffschafRen 
sadi befunden I also auch femer Magtstratus von anno 16 14 biss 
1623 nicht nur «die Registratur in gehörigen guten Stand au bringen 
befliesen gewesen und desswegen Oflters deliberiret, sondern dasu 
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auch von der ersten und sveitenBuick meist zwey Rahts- Verwandten 
(jedoch mit Uebergehung der dritten Banck, vennttthUch weil dieses 
n^otium vor einb Raths^Persohn solcher Bande ohndienlich ge> 
wesen) wircklidi deputiret, selbigen nebst einem ordentlichen Re> 
gistratore in annis 1620, 1621, 1622 und 1623 den Statt- oder 
Rathschreiber adjungiret und mit Deputiriing zweyer Rathsglieder, 
welchen die AufTsirht der Registratur undt die Schlüssel zu der 
Privilegien-Kiste anvertrauet ist, wenigst von 1629 biss auf den 
heutigen Tag nnch der Anlage Nr. i ohnaus^esetst contindrte, 
auch (Uesem Ambt dichtige Subjecta ab Registratores so gleich 
von dem i6i4tea Jahr bias dato vorauaeien laut Beylag Nr. a nidit 
unterlasßen, dannenhero auas dem Adjuncto Nr. 3 klärlich zu er« 
sehen, dass die Registratur von Zeit der alten Visitations-Ordnung 
in weit bessern Standt gesezet worden, also selbige dermahlen mit 
vollkommenen indic ilnis und repertoriis anzutreffen seye, welche 
auch, wo ein undt das andere noch abgehen solle, noch weiter 
eittendiret worden wären, wann die viele andere Arbejrt daran 
nicht gehindert bitte, gestalten quoad s. membram dess höchst 
respecttrlichen Comnusnoua-Decreti der Registrator Herr Lic. Oaner 
im untern, nehmlich dem grOsten Gewölb bereits einen guten An» 
fang gemacht und mit genauer Durchgehung derer in Schubladen 
verwahrten Acten, Briefschaflften und Documenten und Dargegen- 
halten und Conferirung dess indiris und repertorii, worinnen jene 
registriret, schon biss auf 100 und etliche 40 Schubladen laut vor- 
gemelter Beylage Nr. 3 gekommen und dessfalls an seinem ferneren 
Fleiss nichts erwinden lassen wird. Inzwischen werden Ew. hochadl. 
und herrU auch wohtfOrsichtige Weissh. zu Oberlegen haben, wie dem 
weiteren Inhalt dess höchst respectirlichcn Commissions-Decreti mit 
in das Archiv beschehender Ueberlieferung der auf denen Aembtern 
aufhehaltendcn Original-Arten, nachdem von selbigen Copeyen ge- 
nommen und zurückbehalten worden, sodann quoad 31:11111 niit Aus- 
findung eines IMazes, worauf noch ein Gewölb zu Verwahrung derer 
Aembter-Rechnungen aufgebauet werden soll, ferner nachgelebet 
werden möge. 

Diesem Bericht, der »Paritions-Anzeige« der Registratar-Depn^ 
tieften, waren beigefügt : ein Verzeichniss der Oepurierten zur Registratur 
i€i4— 1726, ein Verzeichniss der Registratoren 1614—1726 und Claucrs 
bereits oben erwähnter Bericht Qber die Einthetlung der drei Gewölbe. 

Im Juli und August 1727 untersuchte die kaiserliche Kommission 
anter Zuziehung von Deputienen des Rathes und der beiden wieder» 
bezw. neueingesetzten bürgerlichen Vertretungen der Neuner und 
Hinundfünfziger, wie bei den einzelDen Aemtem der im vergangenen 
Jahre erlassenen Visitatioosordaung »nachgelebet« werde. Am 30. Juli 
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verhandelten die Herren über Titel XXXVI, die Registratur, worüber 
folgende fiemerkungen dem Protokolle einverleibt wurden: 

Ist der Regittrator im wttrdüichen BegrifT, das Inventarium und 
Repertorhim su verfertigeD. 
Bufgerliche Deputirte «"inttertent dss dem Regittratori anbefohlen 

werden möge, das er nichts ohne Schein aus dem Archiv abgeben, 
das abgegebene aber wieder einfordern solle. 

Commissio lasst es bey diesem Begehren, absonderlich was die 
ausser dem Römer in Privat-Häusser abgegebene Acta betrifft, be- 
wenden, und wirdt dem Registratori deren zeuhliche Einziehung 
hfermit emstltch anbefohlen; weilen auch biahero der ^adtsehreiber 
in das Arditv gehen können, wird von Commissions wegen befohlen, 
das Niemandt ab ein aeithlicher Bargermeister und der Registrator 
einen SdüOssel aum Archiv haben solle. 

In den folgenden Jahren befassten sich die Untersuchungen der 
kaiserlichen Kommission noch mehi&ch mit den Verhältnissen des 
Archivs oder vielmehr der Beamten desselben. Ein Kommissions- 
Dekret vom 31. Joli 1728 gewShrte Claner von dem Zeitpunkte der 
Bekanntmachung der kaiserlichen Resolutionen, also vom 23. November 
1735 ab einen Gehalt von 500 Thalem, doch musste er sich dafür 
schriftlich vcrpfliclitcn, lebenslänglich bei der Registratur zu verbleiben. 
Die kaiserliche Resolution vom 14. Märs 1732 bestimmt aber wieder 
anders: 

Den Numerum Registratonim und ihre Besoldung bdangend: 
haben Ihre Kayserliche Majestät allergnftdigst resolviret, dass ihrer 
awey sein und ein jedweder von ihnen 400 Rthlr. pro Salario 
haben solle. 

Damit war die zweite Beamtenstelle bei der Registratur gerettet 
und Münchs Wiedereinsetzung ermöglicht. Am 8. Juli 1732 wurde 
er auf sein Ansuchen zum zweiten Registrator mit dem Gehalte von 
400 Thalern ernannt, dem älteren Bürgermeister abet aufgetragen, 
»ihnen beyderseitig (Claucr und Müncii) die anjetzo anerinnerte Be- 
deutung wegen zu beobachtender Harmonie und Vertraulichkeit zu 
thun«. Diese Ermahnung war wohl nicht allein dcsshalb angebracht, 
weil Claucr durch Münchs Wiederanstellung materiell geschadigt 
wurde — er sah sich von 500 Thalern (750 Gulden) auf 400 (600) 
reduziert und behielt den verminderten Gehalt bis zu seinem Tode — 
das gute Hinvcrnchnien der beiden Beamten war oflenbar durch die 
Erhöhung des einen und die iicseitigung des anderen verloren ge- 
gangen. Münch wurde auf seine alte Bestallung von 1720 in Hand- 
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gelöbniss genommen, was lediglich durch einen Zusatz zum alten 
Dienstbrief vermerkt wurde. 

Das Eingreifen der kaiserlichen Kommission hatte doch f&r die ' 
Registratur einige bemerkenswenhe Ergebnisse gebracht. Dazu ge- 
hörte in sachticher Beziehung zunächst die Revision den gesammten 
Bestände an der Hand der vorhandenen Repertorien, denn darauf be- 
schränkte sich die mehrfadi von der Kommission verlangte Inventur 
und Repertorisierung des ganzen Archivs. Ein Schöffendekret vom 
13. September 1732 regelte auch die Abgabe der archivreifen Akten 
seitens der Stadtkanzlei: dieselbe hatte monatlich zu erfolgen, die 
Rcfristratüren mussten nach vorhergegangener Vergleichung mit dem 
Rathsprotokoll über die abgegebenen Stücke quittieren. 

Die Frage der Beschaffung weiterer Räumlichkeiten, eines vierten 
Gewölbes, blieb noch lange Jahre unerledigt. Die Verhältnisse der 
Beamten waren in einer durchaus beiriedii^endcn Weise geordnet; 
der erste und der zweite Registrator (der Titel Registratur-Adjunkt 
fiel fort) verwalteten koUegialisch das Amt mit gleichem Gehalte, der 
jüngere hatte die spes oder viehnehr die Anwartschaft succedendi 
beim Abgange des älteren Kollagen. Ausser den beiden Ardiivaren 
durften fortan nur noch die Bärgermeister im Besitte von Sc h lüss eln 
zur Registratur sein, nicht aber die beiden Rathsdeputierten rar 
Registratur, welche die Oberaufsicht führten, aber selten in die Ge- 
schäfte des Archivs sich einmischten; dieses Amt bekleideten bis zum 
Schlüsse der reichsstädtischen Zeit regelmässig der Direktor des 
Consistoriums als Schöffe und der älteste Consistorialrath von der 
zweiten Rathsbank. 

Die Besoldung der beiden Registratoren mit 600 Gulden im 22- 
oder 654 Gulden 32 Kreuzern im 24-GuIdenfuss blieb bis zum Hnde 
der reichsstädtischen Zeit die gleiche. Ausserdem bezogen sie nur 
noch mcsscnihch und an Neujahr je 5 Thaler oder 5 Gulden 24 Kreuzer 
gemeinschaftlich von den jüdischen Baumeistern und die sogenannten 
Aufschiagsgcbuhicii, die letzteren — sie betrugen nicht mehr als 
jährlich zusammen etwa 7 — 8 Gulden — wurden von Privaten er- 
hoben, die bei Nachschlagungen im Ardiive för jeden Fall 20 Kreuzer 
zu erlegen hatten.' Die Neujahrs- und MessgebOhr der Judenschaft, 



' Im Jahre 1762 veranlassten diese Aufschlagsgebtthren einen heftigen Zwist 
der beiden Archivare mit dem RuclihSndler Franz Varrcntr.ipp. Dieser verlangte 
von der Registratur die uocatgeltliche Aufschlagung der im Drucke erschienenen 
Verordnungen iur den Staatskakuder» bezahlte zwar die verlangten Gebflhreo, wjuadte 
»dl aber mit einer groben Besdtwerdesdtrift an den Rath, auf die Bayn und Rttdter 
nodi OMSiiver antworteten. Die Emsdicidang des Rath» verwies Vaneotrapp «o 
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deren sich auch verschiedeoe andere städtische Beamte erfreuten, be* 
ruhte auf einem ahen Herkommeo, dessen Fortsetzung eine kaiser- 
liche Resolution vom lo. Dezember 1734 der Judenschafc zur Pflicht 
gemacht hatte; anfänglich theiiten sich die beiden Ardiivare brüder- 
lich in diese kleine Einnahme, 174$— 1790 nahm der erste Archivar 
Vs davon für sich in Anspruch, bis 1790 der jüngere Rücker die alte 
An der VerthciluntT wiederherstellte. 

Jetzt war das Amt auf die Dauer selbständig der Stadtschreiberei 
gegenüber organisiert, die Zahl und die Anstellungsverhältnisse seiner 
Beamten geordnet; die Grundlage der Repertorisierung war von 
Rasor und Waldschmidt gelegt worden, die Nachfolger brauciiten 
deren Werk nur gewissenhaft fortzu^cucn. Das haben alle, freilich 
jeder in seiner besonderen Art, gcthan; ich kann mich bei der 
Schilderung des Wirkens der einzehien Archivare bis zum Ausgange 
der reichsstädtischen Zeit darauf beschränken, nur diejenigen Arbeiten 
hervomheben, welche ausserhalb des Rahmens der laufenden Reper- 
toriderung stehen. — 

Ende Dezember 1735 starb David Clauer nach 29jähriger erfolg- 
reicher Thitigkeit im Dienste des Archivs. In die Stelle des ersten 
Registrators rückte jetzt Müncli ein, das Amt des zweiten aber wurde 
jetzt nicht mehr vom Rathe durch Stimmenmehrheit besetzt, sondern 
auf die durch die erste kaiserliche Resolution vom 22. November 1725 
vorgeschriebene Weise vergeben: der Rath hatte aus den Bewerbern 
die drei geeignetsten auszusuchen, zwischen diesen aber das Loos, 
die Kugel, zu entscheiden. Es fiel am 25. Januar 1736 auf den 
Dr. jur. Johann Nicolaus Rücker. Er war am 24. Juli 1^90 als der 
Sohn eines aus Rothenburg o. d. T. stammenden Lebkuchlers in 
Frankfurt geboren und in keiner Weise mit dem 1659 ausgestorbenen 
i'atriztergesGlilechte Rücker verwandt; er führte das Wappen des 
Rothenburger Geschlechtes Rücker, welches von dem der Frankfurter 
Familie nur wemg verschieden ist. Sdt 1721 Advokat, seit 173 t welt- 
liches Mitglied des nenerrichteten G>nsistoriums hatte sich Rficker 
bereits 1732 um die zweite Registratorstelle beworben, »weil man 
darinnen Gott und seinem Vaterland bessere und heOsamere Dienste 
als bei der (sit venia verbis) fast in eine offenbare Rabulisterei ver- 
fallenen Advokatur leisten, auch sein Gemfithe dabei in weit ver- 



die Stadtinmiei und gab aonrit den Ardihraren !ndire1ct Recht. 1790 waren diese 
AufscfalagSgebühren wieder die Veranlassung zu einem Zusatnmcnstoss zwischen 
dem jüngeren Rücker und dem Advokaten Dr. Wetsel, der sich etaige £dikte auf- 
schlagoi lassen wollte. 
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gnügUcheren Stndüs als bei jener aafmaotern kann«; 1733 war ihm 
die Stelle des Landamtmanns Qbenragen worden, deren repräsentativen 
Anforderungen seine Mittel nicht entsprechen konnten; er hatte dess- 
halb um tarn wesentliche Aufbessemng oder aber um die erledigte 
Archivaistelle gebeten. Sein Dienstbrtef entspricht im Wesentlichen 
dem Claucrs von 1720; ihs Verhältniss zum »Registrator primariusti 
wird lediglich dahin bestimmt, dass er »nebenst« demselben seinen 
Geschäften obliegen solle — von einer Ueberordnung des älteren 
Kollegen ist weder hier noch in den späteren Dienstanweisungen die 
Rede; in einem be^omicren Passus musste der neue Archivar ver- 
sprechen, die auf die Registratur bezüglichen kaiserHchcn Resolutionen 
getreu zu beachten. Von Rückers Thätigkcit als Archivar ist wenig 
bekannt. Es mag hervorgehoben werden, dass man 1741 bcschloss, 
der Registratur die Varrentrappsche Neue Zeitung und Hiciienbergs 
Reichspostzeitung auf Kosten des Aerars zu liefern, die man ihr 
vorher zum Schaden des Dienstes entzogen hatte; 1779 kamen die 
Frage- und Anzeigen-Nachrichten in je zwei Ezemphu'en lunzn. 

Rücker blieb nicht lange am Archiv; er wurde am 25. Mira 1743 
zum Mitglied des Rothes erwählt, bekleidete als solches viermal das 
Amt des jOngeren BOigermeisters und rflckte 1761 auf die Schöffen« 
bank vor; er starb am 27. November 1761. Er war der erste der 
Archivare, der von der im Verborgenen blühenden Registratur in die 
geräuschvollere Hauptverwaltung der Stadt übertrat. Die zahlreichen 
Meldungen junger Juristen bei den folgenden Vakanzen im Reglstrator* 
Amte zeigen, dass man nach und nach diesen Dienst als Durchgangs- 
posicn für Rathsstellen ansah ; in rcichsstadtischer Zeit erlangten j, 
in freistädtischer Zeit 3 Archivare die Senatorenwürde. Bald nach 
seinem Abgänge reichte er wohl bei den Deputierten zur Registratur 
»ohnvorgreiriliche Erinnerungen bey Wieder-Ersetzung der vacanten 
Registrator-Stcllc« ein, in denen er für die Registratur einige sehr 
bemerkenswerilie Vorschläge maLluc. Deren Kernpunkt ist die Aus- 
scheidung der älteren Akten, also die Gründung eines mehr historischen 
Archivs, getrennt von den noch den laufenden Geschäften dienenden 
Akten. Diesem älteren Theile sollten alle Archivalien zugewiesen 
werden, die ein Alter von mindestens 100 Jahren aufzuweisen hatten; 
sie sollten zunächst im Obergewölb vereinigt und »durch einen der 
alten Schriften wohl kundigen Literatum«, wofür der Nour Morgen- 
stern vorgeschlagen wird, repertorisiert werden. Ein weiterer Vor- 
schlag geht dahin, die Bestände des Mittelgewölbes nach dem Muster 
des von Rasor begonnenen Untergewölbs-Repertoriums gründlich und 
gleichniässig zu verzeichnen. Für die älteren Sachen sei dann ein 



Das Stadtarchiv im XVIQ. Jahrhundert. 



231 



neues viertes Gewölbe herzustellen, damit endlich die nicht feuer- 
sichere Dachkammer geräumt und die Aemter-Rechuungen und Bücher 
dem Obergewölbe zugewiesen werden könnten; letzteres sei nach dem 
Muster der beiden anderen Gewölbe mit Schubladen zu versehen. 
Der letzte Vorschlag befasste sich mit der Regelung des Ausleihe- 
und Mahnverfahrens, da Aemter und Beamte in der Rückgabe der 
Akten damals sehr säumig und willkürlich sich zeigten. Ruckers ver- 
ständige und praktische Vorschläge blieben auf dem Papiere; keiner 
derselben wurde, in der nächsten Zeit wenigstens» zur Ausführung ge- 
bracht. Am bemerkenswerthesten ist unstreitig der Gedanke der 
Scheidung von historischem und Verwaltungsarchiv, den schon Kellner 
vor mehr als anderthalb Jahrhunderten ausgesprochen hatte; er musste 
noch beinahe 120 Jahre auf seine Verwirklichung warten! 

Die Ersetzimg Rückers verzögerte sich über ein Vierteljahr, weil 
der Rath erst eine authentische lirklarung des Kommissioiis-Dckrets 
vom 8. Marz 1727 über den Ausschluss solcher Bewerber, w clclie mit 
Rathsherren und städtischen Beamten allzu nahe verwandt sind, hcr- 
beii&hren wollte. Als diese sich verzögerte, betraute man am 
7. Mai 1743 den Rathsschreiber interimistisch mit den Geschälten der 
erledigten Stelle, da der ^sjährige Münch offenbar einer Hülfe bedurfte. 
Am 4. Juli schritt man zur Wahl, ohne die Entscheidung des Reichs* 
hofrathcs abzuwanen. Sie fiel auf den Advokaten und Licentiaten beider 
Rechte Georg Christoph Breitenbach; mit ihm standen der Licentiat 
Kneusel, der bald darauf Sudtbibliothekar wurde und der Hanauische 
Archivar Bernhard zur engeren WahL Am 11. Juli wurde der neue 
Registrator in Eid und Pflicht genommen; man gestattete ihm auf 
Ansuchen, seine noch nicht erledigten Prozesse zu Kndc zu fuhren. 
Breitenbachs Dienstbrief geht viel näher auf seine amihchen V'cr- 
pflichiungen ein als die Dienstbriefe der Vorganger, so dass man 
daraus beinahe ein Bild der täglichen Arbeit auf der Registraturstube 
gewinnt; er hat denen der Nachfolger bis zum Ende der rcichs- 
städtischen Zeit und auch — iimuiis iiiuianJi:» — \saliieud der fürst- 
lichen und freistädtischen Zeit bis 1858 zum Vorbild gedient und mag 
daher hier im Wortlaute folgen: 

Ich (ieorg Christoph Breitenbach J. U. L. und Burger allhier 
thue kund und bekenne hiermit: Demnach die Hochedclgeborne 
Gestrenge Vest- und Hochgelahite auch WohUtlistchtige Hoch- und 
Wohtweiaae Herren Burgemeiatre und Rath der Stadt Pranckfurth, 
meine Grosq;tlnstige Hochgeehrte und Hochgebiethende Herren, 
mich nach der in denen KeysserHchcn allerhöchsten Resolutionen 
bemerkten Wahl- und Kuglungs-Ordnung zum aweyten Registratom 
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über dero Archiven angenommen und belördert haben (dessen dann 
gegen Ihru Hochadelige Geslrenge und Herrlichkeiten ich mich 
unterthänig bedancke), dass darauf ich mich nachfolgender massen 
verpflichtet und Terbuiideii: 

Nebmlidi soll und will ieh xuvodexst Eänes Hochedlen und 
Hochweissen Raths und gemeiner Stadt Bestes werben und fllr- 
kehren, deren Schaden warnen und in keine ^V'eisse darwieder 
thun, dem mir anbefohlenem Dienst mit treuem Fleiss aliwarten. 
alle diejenige Sachen, so mir anvertraut und unter Händen gegeben 
werden, neben dem Registratore Archivi Primario in guther Ver- 
wahrung halten, dieiselbe mit allem Fleiss durchsehen und durch- 
lessen, auch nach meinen besten Sinnen und Verstandt in guthe 
richtige Ordnung und Registratur bruigen helflen, die Acta nach 
Gelegenheit ordentlich folüren oder quadranguliren und, wann 
deren ein Convolut bcysammen, ein ordentlich Register über jeden 
Tomum verfertigen, auch denen schon gebundenen Voluminibus, 
so darmit noch nicht versehen, dicsseibe, so \ iel mögli( h ist, bey- 
schreiben, darzu Niemand, als welchem es von Kaths wegen ge* 
buhret oder mir anbefohlen wird, kommen lassen, viel weniger ohne 
Vorbewust BineB Hodiedlen und HochweiHeo Raths jemanden 
etwas, so daran gelegen, communiciren, auch selbst keine Copey 
oder Abschrift von einigem Original oder Document, wie das 
Nahmen haben mag, weniger die Originalia Selbsten auf der 
Registratur oder Ar<hiv zu mir nehmen noch auch von denen 
selben und mir anvertrauten Sachen und Scripturen ein oder anderen 
Passum memoriren und zu Hauss oder andern Orlen nachschreiben 
und notiren, und alles, was ich in solchem meinem Officio und 
Dienst sehen, lessen und sonsten vernehmen werde Eines Hoch» 
edlen und Hochweissen Raths und der Stadt Heimlichkeiten be< 
treffend in geheim halten und Niemand, ab dem es gebohtet, wie 
obgedacht, offenbahren. 

Ferner verbinde i? h mich, der Advokatur (ausser in rebus gratiae) 
mich zu äussern und entschlagen, darmit mir desto füglicher Zeit 
übrig bleibe, denen Archiv- und Registratur-Geschäfften mit voll- 
kommener Application abzuwarten. 

Audi w31 ich alle Tage ^ibes*Schwachheit ausgenommen) mich 
im Römer Morgends zu rechter 2eit einfinden und nicht etwa 
wochenweiss altemiren, und da auch nun oftera bey Rath und 
inter pubfica' Sachen vorkommen, die keinmi Venug leiden, und 
die Herren Deputirte auf denen Ämbtern so wohl als die Herren 
Syndici die At ta gleich haben mf^t^cn, da sonsten, wann Nach- 
mittags kein Registrator bey Händen ist und die Auisuchimg biss 

* Im SchAffimradi. 
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den andern Tag anstehen muss, die Sachen sehr verzögert werden, 
80 obligire idi mich, jedesmaihl wenigstens wechselsweisse mit 
meinem Collegen und auf kurtze Zeit auch Nachmittafs mich in 
der Cantsley einsufinden und ansufragen, ob die Nothwendigkeit 
erfodere, dass ein oder anderes auf dem Ardiiv aufgesuchet werde.' 

Diejenige Acten und Scripturen, so von gantzen Änibtcrn oder 
denen Herren des Raths und Sjrndicis geliehen oder Ihnen zu 
gewissem Gebrauch zugestellet werden, will ich in dem dazu ge- 
widmeten Buch tleissig annotiren, üerstibcn Restitution, wann selbige 
aUatt lang verzögert wird, geztenend ctioaem und» wann solche 
erfolget, die gemachte Notam in erwehntem Buch sogleich und 
ohne Anslandt caaiiroi und ansthu», auch vor die Wiederher« 
bcy Schaffung desjenigen, so vor meinem Dienst aus dem Archiv 
abgelangct worden, bestmöglichst sorgen.* 

Und weilen man auch sonstcn bcy der Cantzley des Rcgistratoris 
Persohn zu denen dasselbst vorfallenden Verrichtungen nothig hat, 
seil und will ich mich nach Gelegenheit darinnen finden lassen 
und dasjenige, was in Eines Hochedlen und Hodiwdasen Raths 
Geschäften mir anbefohlen wird, jeder Zeit treulich und lletssig 
verrichten, besonders aber mir angelegen seyn lassen, die Raths* 
Schltlsse und SchOffen-Decreta, so gemeine Stadt und deren Ämbler 
betrcfTen, flefssig zu extrahiren, jedes an seinen Orth p.d Acta genau 
zu legen und über dasjenige. w:is an einem und mehr Orthen ein* 
schlaget, Notas remissivas zu nKirhen. 

Ich verpfliclUe mich auch insonderheit, die Keysserliche allcr- 
h<ichste Resolntiones und Verordnungen de annis 1725 und 1732, 
so viel solche besonders mich als Registratorem concerniren» redlich 
und unva-brttchUch vestzuhalten. 

Vor und um solchen meinen Dienst sollen und wollen obwohl* 
gedachte Herren Burgemeistre und Rath mir jährlich von der 
Stadt-Rechney zur Besoldung reichen und geben lassen die in denen 
Allerhöchsten Keysserlichen Resolutionibus unterm 141«» Martiii732 
ausgcworiTcne Vier Hundert Reichs-Thaler. 

Und wäre es dann Sach, dass mehr Hochgedachtem Hochweissem 
Rath nicht iiiglich wäre, mich länger in solchem ihrem Dienst au 
behalten, so mOgen Sie mir Urlaub geben ohne meine Wieder- 



' Eia Rathsbeschluss vom 2). Februar 1747 bestimmte, dass während der 
Rath»» und SdiAffenndistitsungen immer dn Registntor im R&mer anwesend 
sdn mnsste. 

» Der Bcschluss vom 23. Februar 1747, dessen langer Wortlaut sehr über 
die nachlässige Rücklieferung entliehener Akten klagt, führte die üntlcihcschcinc ein; 
Ua dahin war die Auagabe von Akten letfigUch in dem Ausleihebuch, obne QjiittUDg 
der Empfiiiger notiert worden. 
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Rede: alsdann ich auch keinerlei Briefe, BUcher, Schrifiten und 
Register, Ihnen lUgehOrig, weder in Originalibus noch per copias 
mit mir nehmen, sondern diesselbe alle an gebahrendea Ordien 

verlassen solle. 

Und üb ich aus angeregtem meinem Dienst käme, so soll und 
will ich do( h weder Einem Horhudlem und Hochweissem Rath, 
dessen Hurgerschaflfl oder denen, die Ihm zu verantwortten stehen, 
nimmermehr zuwieder thun oder schaffen gethan zu werden, auch 
alles dasjenige, so ich Zeit wehrendem Dienste gelessen, gesehen 
und erfahren, der Stadt Heimlichkeiten und dergleichen betreflend, 
Niemand, wer der audi seye, offenbahren, sondern die Zeit meines 
Lebens und biss in meine Grube in hiJchster Geheim und Ver- 
schwiegenheit halten. 

Alles und jedes vorgeschriebene habe irh Georg Christoph 
Breitenbach J. U. T.. in guthen Treuen angelobet und darauf einen 
leiblichen Eydt zu Gott dem Allmächtigen geschwohren, stet und 
unverbrttchlich xa halten, darwieder nichts vorzunehmen oder zu 
handien, selbst oder durch andere, heimlich oder offentiich, in keine 
Weisse, ohne Argelist und Geflthrde. 

Dessen zu Urkund habe ich diessen BestallungS'Brief mit eigenen 
Händen geschrieben und mein gewöhnlich Pettschafft darbey ge- 
setzet. So geschehen im Jahr Christi MDCCXLIII den iiten Juli. 

L. S. Georg Christoph Breiten* 

bach J. U. L. 

Kaum drei Jahre später erlebte das Archiv wiederum eine Vakanz; 
der alte Münch, von dessen Wirken nicht mehr allzuvielc Spuren vor- 
handen sind, starb Ende Mai 1746, und Breitenbach rückte iom 
Registrator priraarius auf. 

Bei der Neuwahl des zweiten Kcgistrators kam es zu einem 
Kotdlikt zwischen dem Rathe und den beiden bürgerlichen Kollegien. 
Die letzteren hatten eine Protestation eingereicht, deren Spitze gegen 
die Be\seibun^ des Dr. i^offmann, eines Süimcs des Stadtschreibers, 
gerichtet war; wegen der nahen Verwandtschaft wurde die »Eli^ioiliut« 
dieses fiewerbets fttr ein Stadtamt angefochten. Der Rath wies den 
Protest entschieden zarQck und nahm die Kugelung ohne Betbeiligung 
der bürgerlichen Dreier vor. Sie fiel am 7. Juni 174^ zu Gunsten 
des Advokaten und Liceotiaten beider Rechte Johannes Siegener aus. 
Auch dem Akte seiner Vereidigung» die am 14. Juni erfolgte, blieben 
die Vertreter der Bürgerschaft fem. 

Breitcnbacb sowohl wie Siegener beschlossen ihr Leben nicht 
bei der Registratur; der erstere wurde am 6. November 175S, der 
andere am 20. April 1761 zum Senator gewählt. Von Breitenbachs 
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Arbdten verdient das nodi im Gebrauche befiodliche Repertoiiuin der 
Oberrheinischen Kreisakten Erwähnung; von Siegener besitzen wir 
noch ein Spexialrepertorium zu den Untergewölbs-Laden Schatzungs> 
ami, d. h. ein Sach- und Namenverzeichniss zu der betreffenden chrono« 
logisch fortgeschriebenen Abtheilung des Untergewölbs-Repertoriums, 
welche mit der Zeit so an Umfang sugenotnmen hatte, dass sie ohne 
Sach- und Namensverzeichniss nur mit grossem Zeitverluste nachge- 
schlagen werden konnte. 

Aus der Zeit der gemeinsamen Amtsführung Breitenbachs und 
Siegeners muss in erster Linie hervorgclioSen werden, dass von 1748 
ab den beiden Archivaren freiwiUigc Hüllskräfte sich zur Verfügung 
stellten. Es waren junge Juristen, welche sich zur Beschäftigung ohne 
Gehak nieldctcn und aui diese Art und Weise sich eine iimpiehiung, 
einen Vorzug bei Bewerbungen um besoldete Stellen verschaffen 
wollten; man nannte sie Accessisten. Se hatten sidi eidlich znr 
Verschwiegenheit und zu getreuer Verwahrung der Akten zu ver- 
pflichten; sie erhielten nur den Schlüssel zum Bureau, nicht aber zum 
Archiv. In der Reihe dieser Accessisten finden wir mehrere Minner, 
die es spater m ihrer Vaterstadt zu hohen Wflrden gebracht haben, 
und einige auch, deren archivalische Arbeiten von dauerndem Wenhe 
geblieben sind. 

Der erste Accessist war der Advolcat und Licentiat beider Rechte 
Johann Wilhelm GuUmann, der am i. April 1748 vereidigt wurde. 
Bei der Anstellung trug ihm der Schöffenrath auf, einen Real-Index 
über die Commissionaha anzufertigen; er ist nicht zu dieser Arbeit 
gekommen, die der Accessist SchÜe einige Jahre spater Heferte; eine 
verdienstHche Arbeit Gullmanns ist die von ihm 1748 angelegte Samm- 
lung aller gedruckten Raths-, Schöffen- und Acmter -Verordnungen 
von 1534 ab, von denen er die ersten 10 Bande bis auf seine Zeit 
zusammengestellt bat. Nach Gullmanns frühem Tode erlangte der 
22jahrige Advokat und Or. jur. Johann Friedrich Grimmeissen den 
Access; seine Verpflichtung erfolgte am 12. Februar 1755. Oer Rath 
sagte ihm am 17. August 1758 den Dienst au^ weil er ds Vertheidiger 
emes Angeklagten gegen das Unheil des Rathes Appellation eingelegt 
hatte. Es hat ihm dies in seiner Laufbahn nicht geschadet, da er 
schon 1762 die Stelle eines Syndicus erhidt. ' ArdiivaUsche Arbeiten 
von ihm sind mir nicht bekannt. 

lün Missstand der damaligen Amtsffihrung, ein steter Gegen- 
stand der Klage der Archivare war die unpanktUcbe Rückgabe der 

' Er resignierte 1766, trat zum Katholicismus über und$tarb 1790 in MOnehai 
als kurpGUxucber Gthetncr Rath mi Vikamt^^Reiclubofratfa. 
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entliehenen Akten seitens der Herren des Rathes, der Syndiker und 
der städtischen Aemter. Die damaligen Beamten kann der Vorwurf 
der .Kadilässigkeit nicht treflfen ; sie haben das Ausleihegeschlft nach 

der Vorschrift des Dienstbriefes volbogen, sie haben es an Revisionen 
der Bestände — die erste, auf das am meisten benutzte Untergewölb 

sicli erstreckende nahm Siegener im Sommer 1748 vor — an Mahnungen 
der Entleiher und auch an Klagen höheren Ortes nicht fehlen lassen. 
Dil- Scliuld trifft allein die sorglosen Entleiher. N:ich einer Auf- 
zeichnung Scnckcnbergs des Arztes soll Siegener sich bitler ül->er die 
Fntleiher und über die Unthatigkcii der Archivdeputierten beschwert 
haben ; Scnckenber«' wirtt den Patriziern geradezu Bestehlung des Archivs 
zu eigennüt/igcn Zv, L\;ken, 5^ur Verschathin!; von Verniögcnsvortheilen 
vor. Am kialiigsten schildert ei diese Zubundc in einer Aulzciciuiung 
vom 12. Juni 1764: 

Bibliotheca und Archivum werden hier gottlos behandelt; die . 
Grosse stehlen BUcher, wie sie wollen» und die Notisen vom ^feg- 
lehnen kommen weg, behalten sie, und man kann in Auctionen 
librOB bibllothecae publicae kaufen ; auch fragt der BibHothecarius, 
80 er das sieht, nicht danach und vindicirt sie nicht. In Archivo 
eben also : Textor scultetus, Schöff Schlosser haben die Menge Acta 
zu Haus, spoliircn sie und stehlen pro lubitu. Von Orhsenstein sei. 
hau fast das ganze Archiv zu Haus, machte sich ein Privatarchiv, 
das der Sohn noch jetzt hat. Die Schöffen lehnen die Acten, die 
Notis kommt im Buch der weggelebnten Acten weg; behalten sie* 
erben abo vacuo Archivo von Kindern sa Kindeskindem. So hat 
V. Barckhans -Wiesenhtttten die Original-Acta von der Commissions- 
zeit 1612 et porro von der Kellnerischen Erbschaft: stehlen alle im 
Archivo, da man sie jetzt brauchte. Ich bekam Acta officii sanitatis 
von Dr. Siegner aus der Bender von Bienenthalischen Auction, die 
im Kehrsei lagen, als die Bibliotheque verauctionirt wurde. Ist hier 
eine gotttose Haushaltung, alles stielt von oben bis unten im publico. 

Das sind nun arge Ucbcrtrcibungen; man kann und muss den 
patrizischen Entleihern Nachlässigkeit in Behandlung und Rückgabe 
der Akten vorwerfen, aber die Beschuldigung des Diebstahles schiesst 
weit Qber das Ziel, denn die entliehenen Akten nnd gerade die wenh- 
vollsten haben alle Male früher oder später den Rückweg ins Ardüv 
gefunden. Textor tmd Ochsenstein haben kerne Archivalien ge- 
sammelt, sondern lediglich Abschriften daraus gefertigt, die jetzt auch 
zum grössten Theile dem Archive gehören.' Der Arzt Senckenberg 

* Ausser den Genannten haben noch vielfach Mtoner in tiervonragenden Stel> 

lungcn Akten des Archivs benutzt, um sich KuUcktancen über städtische Angdc^CQ- 
hdien theila zu praktischen, theUs m wissensdiaftlicbcn Zwecken anxulcgen; crstercn 
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bat offenbar jedem patrisierfcmdlichen Klatsch geglaubt und ihn 
seinem Tagebnch einverlribt. Siegener soll nach sein^ Aussage sich 
den Bruder des Arxtes, den berüchtigten Senator Senckenberg als 

Archivdeputierten gewünscht haben, denn der verstehe etwas davon. 
Diese Sachkenntniss soll dem Senator nicht bestritten werden, denn 
seine zahlreichen Druckschriften und Schriftsätze in städtischen An- 
gelegenheiten geben Zcugnissvon seiner Vertrautheit mit dem Archive. 
Aber ebenso einleuchtend hat er selbst seine Vertrauensimwardigkeit in 
Sachen von Archivalien durch ein »Promemoria die Verwahrung des 
Archivs betreffend« dargethan, welches er 1750 dem Raihe gednickt 
einreichte. Darnach kam ihm 174I, als er noch nicht einmal das 
Bürgerrecht besass, ein Aktcnband m die iland, den i-. M. von Lersner 
aus dem Archive entliehen und an »eine dem Rath nicht vereidigte 
Person« weitergegeben hatte; Senckenberg schnitt einen Brief Fried- 
richs HL von 1470 heraus und leistete sich sieben Jahre später den 
schlechten Scherz, dem Rathe diese Urkunde mit einem höhnischen 
Schreiben als Beweis ftr die mangelnde Kontrolle im Archive ein- 
zusenden; er macht übrigens dabei den vernünftigen Vorschb^ »einem 
oder zweien Teutscher Alterthümer kundigen Rathsmitgliedem vom 
gelehnen Stand die Aufsicht und Einrichtung des Archivs statt emes 
Amtes anzuvertrauen«. 

Die Benutzung des Archivs zu wissenschaftlichen Zwecken machte 
damals den Archivaren recht wenig Mühe. Am umfangreichsten waren 
die Arbeiten Achilles August von Lcrsncrs, die der Sohn im zweiten 
Bande der Chronik verwerthet hat; weiter seien Zacharias Konrad 
von Utfenbach, der unermüdliche Sammler und Abschreiber, Johann 
Jakob Schudt, der Hebraist, die Rcclushistoriker Heinrich Christian 
ScuLkeiiberg, Johann Philipp Orth und Johann Damcl von Olensclilagcr 
genannt. Akten über die Benutzung dieser Gelehrten sind nicht vor- 
handen; sie verkehrten nur mündlich mit den Archivaren, die gegen 
die Einsehung älterer, nur noch geschichtlich interessanter Archivalien 
keine Bedenken erhoben und desshalb an Rath oder Schöffen keine 
Berichte erstatteten. Als aber 1756 Johann Heinrich von Harpprecht 
durch Vermitthmg Olenschhgers um Mittheilung von Aktenstücken 
aus dem Archive zu seiner Urkundensammlung über die Gesciuciuc 
des Reichskammeigerichtes nachsuchte, wurde der Schöffenrath doch 
bedenklich. Er liess zwar die Abschriften unter Aufsicht Olenschlagers 



diente c die Sammlang Sdnidt, letzteren die grosse Sammlang Z. K. v. Uffea- 

haclis. Mehrere dieser Koilcktnneen sind im Laufe der Zdt in dts Archiv gekommen 
und in Abtbeilung XYIU der Uebersicbt verzeichnet. 
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anfertigen, theilte sie aber dann den Syndikera xur Erstattung eines 
Gotaditens mit» ob man Harpprechts Gesuch wiUfahren könne. Die 
Syndiker bef&rchtetea Missstimmung am kaiserlichen Hofe oder bei 
anderen Reichsstädten, wenn bekannt würde, dass die Urkunden dem 
Frankfuner Archive entstammten. Die Schöffen Qbertiessen darauf 
die Abschriften dem Gesuchsteller, aber ohne amtliche Beglaubigung 
und gegen die Versicherung, dass die Herkunft aus dem Frankfurter 
Archive nicht angegeben werden dürfe. 

Auch die Frage, wie weit das Neunerkolleg zur Benutnmg des 
Archivs berechtigt sei, kam um diese Zeit zur Entscheidung. Ein 
Schöffen-Dekret vom 8. Dezember 1758 hatte verfOgt, dass den Nennern 
nur solche Akten vorzulegen seien, welche Oeconomica beträfen, 
Jurisdictional-Akten aber nur mit Vorwissen der Archiv-Deputienen 
oder des älteren Hürgernieistcrs. Gegen diese Verfügung erhoben die 
Neuner beim Rath Beschwerde: Kommissions-Dekrete von 17 1'^ und 
1729 sowie ein Reichshoiraths-Dekret von 1751 hätten ihnen alle 
Archivalien der Stadt zur Verfügung gestellt, deren sie zu ihrem Amte 
der Rechnungsprüfung bedQrften. Der Rath beliess es am ai. August ijS9 
bei dem Beschlüsse der Schöffen: was in den Geschäftskreis der Neuner 
emschlage, solle ihnen nach wie vor zugSnglich sein, die Akten über 
die Jurisdictionalta, die dem Rathe allein ohne Mitwirkung der Bürger- 
lichen zuständen, blieben der Benutzung des Rathes vorbehalten. Diese 
Entscheidung, bei der sich das Neunerkolleg beruhigte, wies dessen 
zwar nicht direkt ausgesprochenen, aber deutlich genug erkennbaren 
Anspruch, dass das Archiv gemeinschaftliches Besitzthum des Rathes 
und der Bürgerschaft sei, energisch zurück. Als 1766 die Neuner die 
Einsicht von Akten über eine Rathswahl begehrten, liess sie ihnen 
der Rath auf der Registratur vorlegen, zuvor aber die darin befind- 
lichen Syndikatsbedenken und andere Stücke, deren Miiiheiiung er 
nicht wünschte, zunähen und zusiegeln. 

Aucli sonst war der Raih auf die Gehcinilialiung seiner Archivalicn 
bedacht. Als man im Jahre 1760 der kaiserlichen Lokal-Münz- 
kommission in einem Falle die Vorlage gewisser Akten verweigerte, 
bestimmten die Schöffen, dass hinfort die )iehdme Korrespondenz 
nicht mehr zu den »publiquen« Akten gelegt, sondern davon getrennt 
aufbewahrt werden sollte, eine Verfügung, die 17S4 fUr die geheime 
Korrespondenz mit den Vertretern am Kammergericht und Reicbs- 
hofrath wiederholt wurde. Man musste in der bewegten Zeit des 
siebenjährigen Krieges, in der die Unabhängigkeit der Stadt mehrfach 
in Frage stand und öfter geheime Deputationen in der Sudt und 
geheime Gesandtschaften auswärts im Interesse des Rathes thätig 
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waren« sich auf alle Weise gegen Indiskretionen schützen, nimals da 
die Stadt mehrere Jahre lang von französischen Truppen besetzt und 
nebenbei ncich wegen der leidigen Mflnzfirage in einen Konflikt mit 
dem Kaiser eingetreten war. 

Bei der Ernennung eines Nachfolgers für Breitenbach erhoben 
die Neuner wieder Schwierigkeiten: sie verlangten unter Berufung 
nuf Entscheidungen des Reichshofr.uhes vom 28. Januar 1746 und 
2. Juni 1750, der Rath solle nur solche Personen zur engeren Wahl 
zulassen, deren Vater sich in keiner städtischen Stellung befänden, 
die »einige Verknüpfung« mit der zu besetzenden Registratur hatten. 
Der Rath antwortete auf die Vorstellung der Neuner, diese An- 
gelegenheit sei durch die Entscheidung vom 2. Juni 1750 erledigt und 
schritt sofort zur WabL Sie fiel am 30. November 1758 auf den Liccn- 
tiaten beider Rechte Franz Joachim Bayn. Er hatte die Rechte studiert, 
1750 mit einer Dissertation über den Urkundenbeweis nach dem Frank- 
furter Rechte promovien und sich dann in seiner Vaterstadt als Advokat 
medergelassen. Gegen Bayns Dienstantritt erhoben aber die beiden 
büigerlichen Kollegien Bnspruch, da der neuemanote Archivar in 
einer Fallimentssache eines »Falsi« beschuldigt und von dieser Be- 
schuldigung noch nicht durch richterlichen Spruch absolviert sei — 
einem solchen Manne könne man das Archiv »als das edelste Kleinod 
der Stadt« unmöglich anvertrauen. Der Rath Hess nun die gericht- 
lichen Verhandlungen über diesen Fall thunlichst beschleunigen, die 
auswärtige Juristenfakultät, an welche die betretfenden Akten /.um 
Spruche verschickt wurden, sprach Bayn von der auf ihm ruhenden 
Beschuldigung ledig. Seine Vereidigung erfolgte am 24. April 1759; 
ein Gesuch Siegencrs, ihm für die Zeit, da er als einziger Beamter 
die Registraiur versehen musste, cme besondere Remuneration zu 
gewähren, wurde abschlägig beschieden. Bayn erhielt, wie gleich 
hier bemerkt werden mag, 1765 die Erlaubniss, in seinen dienstfreien 
Stunden als Advokat zu praktizieren, da er mit seinem Gehalte nicht 
auskommen konnte; seinem Anerbieten nach beschrankte sich diese 
Erlaubniss auf »nur wenige, aber gerechte Pnnesse«, und nur fitr die 
erste Instanz. 

Nach Siegeners Eintritt in den lUth wurde der Advokat und 
Dr. jur. Karl Koostans Viktor Rücker am a& April 1761 zum zweiten 
Registrator erwählt und am 7, Mai vereidigt. Hr war als Sohn von 
Johann Nicolaus Rücker am ri. April 1726 geboren und seit 1748 
Advokat; schon bei der Vakanz von 175S war er neben Bayn in die 
engere Wahl gekommen. Beide haben beinahe ^0 Jahre gemein- 
schaftlich und in vollem Emverständniss an der Registratur gewirkt; 
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es war eine Zeit reicher Thätigkeit in der Geschäftsführung, in der 
Ordnung der Arcliivalicn und in der Vervollstandigunc^ der Repertorien. 
Die treibende Kiait dieser Arbeiten war raeist Rücker, dessen Thaüg- 
keit wenigstens in den Akten gegen die des älteren Kollegen stark 
hervonritt. Er war nach Rasor und Waldschmidt entschieden der- 
jenige Archivar, der in seinem Amte am meisten geleistet hat. 

Kur einen Monat nach Rfickers Anstellung wurde auch wieder 
ein Accessist angenommen. Es war der Advokat und Dr. jur. Wilhelm 
Sehlde, der kurz vorher mit Rficker zur engeren Wahl gestanden 
hatte. Man gewährte ihm, dem dritten Archivbeamten aus der Familie 
Schiele, den Access mit der Auflage, Repertorien über die 25 ersten 
Bände der Commissionalia und über die Sulzbach und Soden be> 
treffenden Akten des Mittclgcwölbs anzufertigen; von diesen Arbeiten 
ist nur die erstere, ein alphabetisches Sachregister über die Bände 1 — 35 
der Conimissionalien zu Stande gekommen, welches, von den späteren 
Archivaren fortgesetzt, noch heute im laufenden Gebrauche steht. 
Schiele starb 1765; um seine Nachfolge bewarb sich Dr. jur. Johaim 
Georg Schlosser, der spätere Schwager Goethes, wurde aber ohne 
Angabc von Gründen abgewiesen. Erst 1778 wurde wieder ein Accessisi 
zugelassen. Von anderen, ausserhalb des üjrchives stehenden Verfassern 
von Repertorien sei der Kastenamts-Scbreiber Tabor genannt, welcher 
die Akten über die französische Okkupation gegen besondere Ver- 
gütung registrierte; der Aktuar Difenbach erbat und erhielt 1757 die 
Eriaubniss, die Rathsprotokolle zu Hause benutzen zu dflifen, um zu 
amtlichen Zwecken einen Index derselben anzulegen. 

Während von Bayn kein einziges von ihm besonders angelegtes 
Repertorium vorhanden ist, besitzen wir von Rücker eine ganze Reihe 
von eigenen Repertorien und von Spezialregistem zu Aktenreihen, die 
er zusammengestellt hat. Die ausserhalb der beiden grossen Gewölbe- 
repertorien stehenden Abtheilungen Käthe und Residenten, Varia, 
Medicinnlia sind von Rücker angelegt und in besonderen Repertorien 
verzeichnet worden; die einzelnen Bände der Concepta edictorum, der 
Schreiben um Kollekten, um Messgelcit u.a. hat er mit Registern 
versehen, zu der Ordnung der Gewölbe Sachregister und Uebersichien 
zum Auffinden der einzelnen Rubra angefertigt. In seinem »Notiz- 
buch vor die Registratur« hat er den Archivbeamten ein trefilidies 
Mittel gegeben, sich rasch, ohne lange die Akten selbst studieren zu 
müssen, über die geläujßgsten städtischen Angelegenheiten zu orien- 
tieren; der Abschnitt über das Archiv hat mir für die vorliegende 
Geschichte desselben treffliche Dienste geleistet. Zu der dringlichsten 
Arbeit, der Repertorisierung des Mittelgewölbes nach dem von Rasor 
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för das Untergewölb gelieferten Muster, wäre Rticker die geeignetste 
PersflnUdikeit gewesen; dieses Werk ist aber auch nmer ihm nicht 
zu Stande gekommen, obwohl ein Schöffenbescbloss yom 9. MSrz 1773 
CS als dringlich angeordnet hatte. 

Auch ober die sonstige amtliche Tbätigkeit ROckers sind wir 
gut unteniditet, da er dor erste Archivar gewoen ist» der sich die 
Registratur des eigenen Amtes angelegen sein Uess. Die Entwürfe 
seiner Amtsberichte über Recherchen iMch Akten (die diesbezC^lichen 
Noten der Archivare auf den Akten wurden 1790 verboten und dafür 
die Berichte eingefühn) hat er gewissenhaft aufgehoben und in seinem 
Notizbuche und an anderen Stellen mit Aufzeichnungen über die Vor- 
gänge während seiner Amtsführung nicht zurückgehalten. Dass die 
Archivare während der französischen Okkupation mit der Ein- 
quartierungslast verschont waren, wie man sie bei der Vertheilung 
der für die Arbeiten der Oberrheinischen Kreisversammlung bewilligten 
Remuiieraiionen behandelte, welchen Platz man ihnen bei Wahl-, 
Krönungs- und Huldigungs-Feierlichkeiten anwies — das hat er Alles 
aum Nutzen und Frommen der Nachfolger dem Notizbuche anvenraut. 

Unermüdlich und unerbittlich verfolgte Rücker die säumigen 
Aktenentleiher; er reichte dem Rathe Verzeichnisse der Restanten ein, 
setzte es durch, dass von 1777 ab Akten nur gegen Schein ausgefolgt, 
1787 die Aosleihefirist auf drei Monate beschränkt und die Nachlässe 
von Rathsherren und Beamten wieder gründlich nach städtischen 
Akten durchforscht wurden. Rückers Verfahren scheint ihn bei den 
Entleihern nicht gerade beliebt gemacht zu haben — »veritas odium 
parita, notirt er einmal in seinem Buche — mit dem alten Schlendrian 
in der Ausfolgung der Akten ohne Quittung nnd ohne beschränkte 
Frist hat er aufgeräumt. Mit Rückers ewigen Klagen über die nach- 
lässige Rückgabe von Akten hängt vielleicht die am 10. Dezember 1767 
vom Rathe angeordnete Visitation des Stadtarchivs zusammen, die sich 
auch auf die Sradtbibliothek erstrecken und von zwei neuen Mitgliedern 
des Consistoriunis vorgenommen werden sollte; ob sie überhaupt zu 
Stande kam, isi /:wcifelbaft, da auch nicht die geringste Nachricht 
darüber sich erhalten hat» 

Auch dem Raummsngel hn Archive wurde zu Anfang von Rückers 

Dienstzeit virenigstens einigermassen abgeholfen. Am i August 1761 

beschloss der Rath, im Katharinen-'Kloster einen Said fihr jährlich 

50 Reichsthaler oder 75 Gulden zu miethen, um daselbst Akten 

unterzubringeiu Gemäss dem sehr vernünftigen Vorschlage des Neuner- 

kollegs miethete man das Zimmer nur auf drei Jahre, weil es als 

nicht feuerfest nur zum Nothbehelf dienen konnte, und nahm in Aus- 

x6 
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sieht, den Thurm in der Münze zum Archivgewölbe umbauen zu 
lassen. Dazu ist es niemals gekoinincn. Die Akten biiebcn in Uciu 
Saale des Katharinen-Klosters, der in keiner Weise für die Aufnahme 
von ArcfahndicD geeignet war, volle 65 Jahre bis zum Herbst i8a6* 
Die neue Aichivfilisle war fltr die »aüten und wenig branchbareD, 
auch von keiner Wichtigkeit seyenden Ardiival« Akten« bestimmt, 
wo»i historisch recht wmhvoUe Akten- und Bücherreihen gehfinen;' 
ein gnadiges Geschick hat auch im neuen Heim Über ihnen gewaltet 
und sie der Nachwelt unversehrt überliefen. Mit dem Bezug des 
neuen, von dem Archive getrennten Lokales beginnt» wie Archivar 
Kloss hundert Jahre spftter äusserte, »die Passionsgeschichte des 
Frankfurter Archivwesens«, die erst in der Trennung des histcvischen 
und des Verwaltungsarchivs ihr Ende fand. 

Wie Rüclver sich der Registrierung der Akten und der l ort- 
führung der bcsichcnJen Kepcrtoncn annahm, so sorgte er auch eifrig 
für ihre äussere Verfassung. Schon etwa seit 1720 beschäftigte das 
Archiv für seine Arbeiten den Buchbindermeister Johann Magnus 
Wiederhold, der auch für andere städtische AmissicUen arbeitete. 
Als 1761 über dessen hohe Rechnungen geklagt wurde, beliess man 
ihm gleichwohl die Arbeiten bei der Registratur, weil gerade bei dieser 
ein Wechsel im Buchbinder bedenklich erschien. Doch scheinen er 
oder sein Sdiwiegersoim von da ab gegen einen Tagelofan von 
50 Kreuzern Vormittags auf der R^istratur beschiftigt worden zu 
sein. Der Schwiegersohn ist wohl Gottfried Reissmann, den 17^— 
1775 der Staatskalender als »beeidigten Buchbinder« der Registratur 
anfühn; 1775 erhöhte man seinen Tagelohn auf 30 Kreuzer. Dessen 
Nachfolger wurde noch im gleichen Jahre Johann Emst Wohlfahrt, 
der bis 179 1 för 20 Kreuzer täglich arbeitete; 1791 erhöhte man ihn 
auf Grund eines vorzüglichen Zeugnisses seines Amtschefs Rücker 
auf 30 und 1805 nvif 40 Kreuver; wenn er Nachmittags auf dem 
Archive arbeitete, erhielt er ebenialls 40 Kreuzer; grössere Arbeiten, 
die er zu Hause verfertigte, wurden besonders vergütet. Die Buch- 
binder-Materialien erforderten um 1806 etwa 150 Gulden jährlich. 
1S06 wurde Wohlfahrt sein Sohn Jüliann Jakob Wohlfahrt und 1820, 
nach dessen Verzicht, sein Schwiegersohn Johann Ernst Bein ohne 
Gehalt adjungiert; der alte Wohlfahrt bikb bis an seinem Tode am 
17. Januar 1825, also ein halbes Jahrhundert, im Dienste des Archivs. 
Die Buchbinder der R^istratur waren selbständige Handwerksmeister, 

' Ein Verzcichniss der Bestände im Saal des Katharineti-Klosters folgt weiter 
unten; für den Transport im Jahre 1761 bnuchte man Anf schwerbdadene 
Eimle iw ^ggL 
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die nur eine bestimmte Zeit Vormittags auf dersdben arbdteten; sie 
hielten eine WerkstStte» beschäftigten auf derselben Gesellen und 
Lehrlinge nnd arbeiteten in ihrer dienstfrden Zeit fUr Privatkund* 
Schaft. 

Bayn und Rücker, die in der zweiten Hälfte ihrer gemeinschaft- 
lichen Amtsführung häufig von Kränklichkeit heimgesucht wurden» 
arbeiteten 1765— 1778 ohne Hülfe von Accessisten. Der Gesundheits- 
zustand der Archivare erforderte aber, da ab und zu beide bettlägerig 
waren, die Anstellung einer dritten Kraft. 1778 meldete sich der 
Advokat und I icentiat beider Hechte Friedrich Karl Schweizer zum 
Access bei der Registratur mit dem Anerbieten, zunächst die nach 
Rückers Angabe nothwendigen Spezialregister zu den Kommissionalien 
über die milden Stiftungen und zu den Sulzbach-Sodcner Akten des 
Mutcigewülbes anzufertigen. Der Schöffenratii iiahm diese Meldung 
an mit der Bedingung, dass Schweizer sich der Prozesse gegen die 
Stadt und der Appellationen zu endialten und auch die bereits vom 
verstorbenen Syndicus Lucius begonnene Gesammt-Repertorisierang 
des Mittelgewölbes durchzuftüiren hätte.* Gegen diese Zumuthungen 
erhob Schweizer Einsprach : er wollte sich wenigstens in Sachen unter 
Privaten die Appellationen nicht entgehen lassen, die Verpflichtung» 
das ganze Mittelgewölb zu repertorisieren, lehme er ab, weU dies eine 
Arbeit sei, welche die Kräfte mehrerer Männer Jahre lang in Anspruch 
nehmen müsse. Man gestattete nun dem Gesuchsteller die Appel« 
lationen in Privatsachen, von der grossen Mittelgewölbsordnung wurde 
nicht mehr gesprochen, Schweizer am 30. April zum Access zuge- 
lassen und am folgenden Tage von dem älteren Bürgermeister ver- 
eidigt. Nur ein halbes Jahr wirkte Schweizer an der Registratur; 
bereits am 11. November wurde er zum Rathsschreiber gewählt, um 
später zu noch höheren Würden aufzusteigen. Am 26. November 
vsuide unter derselben Verpflichtung wie Schweizer der Advokat und 
Dr. jur. Jobann Isaak iloimann zum Accessisten ernannt. Er hat sein ■ 
Versprechen treulich erfüllt : schon 1779 lieferte er seinRepertocinm über 
die Stiftunga^Kommissionalien und 1782 das über die Sulzbach-Sodener 
Akten ab, beides gute Arbeiten, die noch heute im laufenden Ge- 
hrauche stehen. Am 11. Oktober 1787 erhielt er den erbetenen 
Abschied, weil ihm der Um£mg seiner Advolcaturgescliäfte £e frei* 
wilHge Arbeit auf dem Archive nicht länger gestattete. Schon am 

* Das Luciusscbc Register über das Mittelgewölb wird öfter genannt; ich 
kaim CS heute nur noch in ehudncn, dem grossen Mittdgcwfilhs-Repenorium 
eii^gehefketen Blättern nachweisen. Sein Vetfuaa in Jofainn Jakob Ludus, der 
17)1—1762 Syndicus war; das Ritter bqfpum er ijja 

l6* 
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T^. Oktober erhielt der Advokat nöd Dr. jur. Frani Siegler den 
Access, bat aber anscbeinend niemals davon Gebrauch gemacht. 

Wegen der nmdbmenden Krflnklidikcit der bdden Archivare, 
die «ne baldige Erledigung der einen oder anderen Stelle vonmssehen 
licss, besdÜDss man, das Amt dnes Archtvargehilfen vorerst ohne Be- 
soldung aber mit der spes snccedendi zu schaffen und dnrch die 
Kugelung zu vergeben. Die Wahl entschied am la Dezember 1787 
für den Dr. jur. Johann Jakob Rothhan, der 1772 in Göttingen promo- 
viert und im selben Jahre sich in seiner Vaterstadt als Advokat nieder- 
gelassen hatte. Seine Verpflichtung zog sich noch öher ein halbes 
Jahr hin, da man erst die Instruktion des neu crniinucn Beamten 
feststellen musste. Die Schöffen hatten darin die Verpriichtung auf- 
genommen, er solle das Mittclgewölb repertorisieren : sie beschranlcien 
dies auf Anrathen Rückers, der davor warnte, von dem neuen Beamten 
Unmögliches zu verlangen, durch den Zusatz: soweit es die übrigen 
dringenderen Amtsgeschäfte gestatteten. Die Advokatur durfte Roth- 
han nur so lange ausüben, als er keine Besoldung bezog. Am 
I. Juli 1788 endlich wurde Rothhan auf seine sonst der Oblichen 
Archivar-Instruktion entsprechende Dienstanweisung in Eid und laicht 
genommen; er f&hrte wieder den seit 60 Jahren ruhenden Titel 
Registrator>Adjunkt, bezog keine Besoldung; erfreute sich aber daflir 
der spes succedendi. Kicht ganz ein Jahr widmete Rothhan der 
Registratur seine Arbeit, von der nicht mehr viele Spuren, kein ein- 
ages Repertoriom, nachweisbar sind; er -wurde am 6. Juli 1789 zum 
Rathsschreiber gewählt und trat ebenso wie Schweizer später in den 
Rath. An seine Stelle wurde mit gleichem Titel und unter gleichen 
Bedingungen nm Juli 1789 Lic. Dr. jur. Johann Daniel Rümpel 
gewählt und am 20. August verpflichtet; Rumpcl hatte bereits seit 
1773 als Advokat gewirkt, musste aber nach seiner Anstellung alle 
Praxis, auch in Armensaclien, aufgeben. Der Hoffnung auf Nachfolge 
' wurde bereits ein halbes Jahr später Erfüllung: als Bayn im März 1790 
nach jijainigcr Dienstzeit starb, wurde Rücker Registraior primarius 
und Rümpel secundarius. Schon nach Rümpels Ernennung zum 
Adjunkten war am 13. August 1789 dem Advokaten und Lic jur. 
Johann Jakob Lucius der Access gestattet worden, so dass in dem 
halben Jahre von September 1789 bis März 1790 die Registratur fiber 
vier wissenschaftlich gebildete Beamte verf&gte: Bayn, Rflcker, Rümpel 
und Lucius. 

Die hervorragendste archivalische Arbeit aus dieser Zeit stammt 
aber von keinem der am Archive angestellten Beamten, sondern von 
einem MitgUede des Rathes. Es ist das sogenannte Hoppesche Reper- 
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torium, ein Werk des Schöffen Lic. für. Johann Matthaeus Hoppe, 
geboren 1743, gcbiurben 1793. Hr war 1775 m den Ratii gewählt 
worden und hatte damals wohl schon begonnen, sich zunächst zum 
amtlicfaeii Gebnnche Koliektaneen aber die Bestände des Archivs an- 
zulegen. Sie bestanden nicht aus Abschriften oder Ausifigen aus den 
Akten des Archivs^ an dem er niemals in direkten amtlichen Be- 
zi^ungen, anch nicht ab Ratbsdeputierter» stand, sondern viehnehr 
ans kurzen Inhaltsangaben, vielfach nur nach den vorhandenen Reper- 
torien, deren Stichworte dann alphabetisch geordnet wurden, so dass 
unter jedem Stichwort alle Akten des Archivs angeführt waren, die 
etwas über den betreffenden Gegenstand enthielten, also das erste 
Realregister über die Bestände des Archivs, bis Ende 1784 reichend. 
Das Werk wurde 1789 vollendet und ebenso wie die theils früher, 
theüs gleichzeitig angefertigten Repertorien für Schatzungsamt, Renten- 
amt, Kastenanit, Consistorium nebst seiner Ediktensamnilung, im 
Ganzen 44 Folianten, von Hoppe tum Gebrauche auf der Registratur 
bestimmt. Im grossen Repertonum hat Hoppe auch von Akten der 
Gerichtskanzlei die sogenannten Extrajudicialia über die aui der 
Schöffenreferier verhandelten Gegenstände und in den Aemter-Reper- 
torien daneben noch die Registraturen der emzeben Amtsstellen be- 
rücksichtigt. Hoppes fleissige und gewissenhafte Arbeiten smd noch 
heute Fundgruben besonders fbr die städtischen Verwaltungsakten des 
XVn. und XVm. Jahrhunderts; das grosse Repertonum, aus neun 
starken FoUobänden bestehend, wird noch für lange der unentbehr- 
liche'SchlQssel des Rathsarchives, wie es 1789 bestand, bleiben müssen. 
Es ist bedauerlich, dass die Beamten des Archivs sich durch diese 
Arbeit eines Privaten haben l^schämen lassen, noch bedauerlicher aber, 
dass sie Hoppes Werk nicht wenigstens bis zum Schlüsse der reichs- 
stildtischen Zeit fortgesetzt haben. Den Werth der Arbeit haben 
Rücker und seine Archivgenossen recht wohl erkannt; $ie gaben dem 
Repertorium den ehrenden Beinamen »der Tröster«. 

In Rückers letzten Jahren trat an die Beamten des Archivs eine 
Sorge heran, wcIlHc weder die Voff^änger noch die Nachfolger jemals 
gekannt haben: die Gefährdung der sLadu^chen Archivalieu durch die 
kriegerischen Ereignisse in und um die Stadt. Die erste Okkupation 
der Stadt durch die Framoeen unter Custine 1792 war vorübergegangen, 
ohne dass man das Archiv in ^cherheit zu bringen bedacht war. Als 
aber im Somtner 1794 sich der Krieg auf dem linken Rheinufer wieder 
nach der Gegend von Frankfurt zu ziehen schien, entscUoss man sich 
plötzlich, das Archiv zu flüchten, da man von einer Wiederkehr der 
Franzosen eme weit schlimmere Behandlung als 1792 gewärtigen 
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musste. Am 2a Juli 1794, frOh Morgens um 6 Uhr, wurden in Gegen- 
wart der beiden BOigermeister und der beiden Archivdepatiercen zu* 
nächst die Privflegien nebst den Kopialbflchem Mundus und Mnndum 
und dem Gesetzbuch II in zwei Kisten und das MQnzkabinet der 
Stadtbibtiothek in einem besonderen Verschlage verpackt; die drei 
Kisten wurden dann in ein Gew<dbe des Hauses Löwenstein geschafit 
und dort mit Stroh umwickeh emstwdlen stehen gelassen. Nach einem 
Gutachten des Schöffenrathes wurde zwei Tage darauf bei Rath be- 
schlossen : die wichtigeren Urkunden seien nach Mühlhausen, die minder 
wichtigen zu Wasser nach Schweinfurt zu verschicken, damit aber 
einstweilen noch zu wanen; die Commissionalia soüen gleichfalls ein- 
gepackt werden; die Syndiker sollen die in Sicherheit zu bringenden 
Akten namhaft raachen; die Acmter sollen ihre zu flüchtenden Akten 
zum Transpon in Bereitschaft setzen, dabei aber alles Aufsehen thun- 
lichst vermeiden. Nun wurde aul der Registratur und auf den Stadt- 
Imtem emsig gepackL Bei der Auswahl der zu üüchtcndcn Archi- 
valieuj die nicht von den Archivaren, sondern von den Syndikem und 
Vorstehern der Aemter getroffen wurde, sah man natfirlich nicht auf 
die histotische Bedeutung, sondern auf das praktische Bedttcfiiiss der 
Verwaltung. Auf der R^istrator wurden 7 grosse Kisten mit Akten 
vollgepfropft und zum Transport bereit gestellt. Die ans 70 Bänden 
bestehenden Commissionalia schloss man gemSss Rathsbeschluss vom 
29. Juli von der Verpackung aus, erstreckte diese aber auch auf den 
Rückgrat des Archivs, die sämmtlichen Raths- und Schöfienprotokolle, 
sowie auf die Repertorien, aus 19 Folianten bestehend, und auf die 
Hoppeschen Register. Im Oktober forderte der Rath die Listen der 
verpackten Akten ein und beauftragte die Kriegsdcputation, bei »ein- 
tretenden Zeitumständen« die Verschickung vorzunehmen. Die Zeit- 
umstände liesseu sich aber für die Stadt günstiger an, als man be- 
fürchtet hatte; die Versendung nach auswärts konnte unterbleiben. 
Ein Schöffendekret vom 12. Mai 1795 gestattete den Aemtern, die 
unentbchiliclisicn Akten auspacken zu lassen. Aber der Krieg des 
Jahres 1796, von dem im Sommer die Stadt direkt heimgesucht wurde, 
zwang den Rath wiederum, an die Sicherong der wichtigsten Urkunden 
SU denken. Sie wurden in 4 Kisten verpackt, von dem Senator Metzler 
nach Ansbach geschafft und dort in feaerfesten Gewölben unter* 
gebracht. Em Verzeichniss der damals geflüchteten Arcfaivalien ist 
mir nicht bekannt: aus dem Archiv wurden sicherlich die Privilegien, 
aus der Stadtbibliothek das MQnzkabinet und aus der Rechne! Urkunden 
Gber die in Frankfurt aufgenommenen Anleihen in Sicherheit gebracht» 
Nach gerade dreimonatlicher Abwesenheit brachte Metzlar Mitte 
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Oktober die 4 Kisten wieder unversehrt zurück. Die Furcht vor 
cinci Beraubung des städtischen Archivs war damals nur zu gut be- 
gründet. Der französische Kriegskommtssar Huguier hatte Mitte 
August in Auftrage des Difectoriums die Anfrage an den Rath ge- 
riclitet» wo die znr KatserkrOnung dienenden Reichskldnodien und 
wo das Original der goldenen Bulle aufbewahrt würden. Der Rath 
antwortete am 15. August» die Reichskldnodien befibiden sich theils 
in Aachen, theiis in Nürnberg und wfirden nur zu den Krönungen 
nach Frankfurt gebracht, das Original der goldenen Bulle aber werde 
von Frankfun depositarisch verwahrt und sei, weil ein Bombardement 
drohte, in Sicherheit gebracht worden. Die FlQchtung nach Ansbach 
hat damals zweifellos der Stadt die goldene Bulle erhalten, die übrigens 
von je her nicht ein Depositum des Reichs, sondern ein unbestrittenes 
Eigenthum der Stadt gewesen ist. Dieses Eigcnthurasrecht machte 
die Stadt auch zwei Jahre später gehend, als man in Wien an die 
Frankfurter Gesandten von Humbracht und Böhmer das Ansinnen richtete, 
mit den bei der Stadt deponierten kaiserlichen ßanco-Obligationen auch 
die güldene liuUe in aller Stille fortzuschaffen, »damit solche bei 
widrigen Evenements nicht als ein Siegeszeichen in Paris zur Schau 
aufgestellet werden könne«, da das Reich sdnen Frieden mit der 
franaösischen Republik noch nicht gemacht habe. Nach längeren 
Berathongen wurden daim auch die Sdinldverschreibungen sowohl 
als die goldene Bulle beim Ratfae von Ldpaig hinterlegt^ wo sie vom 
3t. Januar 1799 bis zum 27. Juni i8ox blieben. 

Andrerseits wurden aber auch mehrfach, zumal m den ersten 
Jahren der Revolutionskriege, als man die Stadt Frankfurt der Kri^s^ 
gefiibr fem erachten durfte Archivalien hier deponiert: so 1792 das 
Archiv der Stadt Worms und 1795 das der Stände der Grafschaft 
Hennegau; letzteres und wohl auch ersteres wurden im Archive der 
Gerichtskanzlei hinterlcj:^!. Um dieselbe Zeit flüchtete der Provinzial 
der Niederdeutschen Provmz des Karmeliterordens von Köln in das 
Frankfurter Kloster und brachte das Archiv seiner Provinz und zahl- 
reiche Urkunden niederrhcimschcr Karmeliterkonvente mit; mit der 
Säkularisation des Klosters im Jahre 1802 ging auch dieses Archiv, 
dessen Deponent sich damals nicht meldete, in den Besitz der Stadt 
über, in dem es sich noch heute befindet. 

Der Verpackung der wichtigsten Bestinde des Archivs im 
Juli 1794 galt RQckers letzte Sorge und Arbeit für die ihm anver- 
traute, treu und erfolgreich verwaltete Registratur; er ging am 
25. August 1794 nach mehr als 33jfthriger Dienstzeit znr ewigen 
Rohe ein. Am 11. September wurde der Advokat und Dr. jur. Johann 
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Justus Scherbius zum Registraior erwählt und am 23. September im 
Rathe verpflichtet. Die Dienstanweisung nennt ihn nicht, wie bisher 
üblich, »zweiten« Registrator, sondern schlechthin Registrator; sonst 
entspricht sie in allen Stücken den Dienstbriefen von Rothhan und 
Kumpel. Nuth nur drciviLTteljähriger Thätigkeu wurde Scherbius 
am 7. Juli 1795 in den Rath gewählt; er wurde 1816 Schöff und starb 
am 37. Februar 1827. Von fdneiii kurzen Wirken bewahren die ' 
Repertorien nur noch geringe Spuren. Zum Nachfolger bestimmte 
am 23. Jiili 1795 die Kugel Johann Friedrich Hohlbein» der am 28. Juli 
auf die gleiche Dienstanwdsosig wie Scherbius vom Rathe in Pflichten 
genommen wurde. Der neue Archivar war ein geborener Frank- 
furter« der Sohn des Aktuars Hohlbein vom 51er Kolleg; er hatte in 
Glessen» Jena und Marburg die Rechte stu^ert und dann die Stellung 
eines Regierungs-Sekretärs im Dienste des Fürsten zu Solms^Iich 
bekleidet; als solcher hat er nach seiner Angabe das Lehens- und 
Senioratsarchiv des fürstlichen und gräflichen Gesimmthauses Solms 
sowie die Regierungs-Registratur in Lieh »in eine neue Ordnung 
gebracht«. Diese archivalische Praxis hat dem erst 23jährigen wohl 
in Frankfurt vor mehreren angesehenen Mitbewerbern den Vorzug 
verschafft, zur engeren Wahl gestellt m weiden; denn er hatte eben 
erst sein Anit in Lieh niedergelegt und in Glessen als Lic. jur, pruino- 
viert; da er aber noch nicht im Besitze eines Diploms war, so haue 
er sich noch nicht als Advokat in seiner Vaterstadt au&ehmen lassen 
können. 

Unter Rümpel und HoUbem wirkten noch kune Zeit die 
Accessiste n Lucius und Dillenbn^er mit; Lucius hat im Jahre 1791 
gegen besondere Vergfitung die Rathsprotokolle 1727— »1750 und 1759 
— 1760 mit den bisher fehlenden Registern versdien. Lucius» dessen 
Anstellung, wie bemerkt, schon am 13. August 1789 erfolgt war, 
erlangte aipi 25. März 1794 das Amt eines Stadtbibliothekars, behielt 
aber gleichwohl den Access auf dem Archiv. Jetzt erbat auch der 
Advokat Dr. jur. Johann Philipp Dillenburger, der sich kurz vorher 
um die Nachfolge Rückers bcv orbcn und dabei in die engere Wahl 
gekommen war, den Access und erhielt ihn am 16. September. Weder 
Lucius noch Dillenburger haben viel für die Registratur geleistet; 
den ersreren nahm sein neues Amt, den letzteren seine Privatpraxis 
zu sehr in Anspruch. Dillenburger vetzichicic uSüi, nachdem er schon 
emige Jahre der Registratur fem geblieben war, auf den Access zu Gijuistea 
des Advokaten Dr. jur. Johann Koorad Behrends, der sich darum be- 
worben hatte. Die Rathsdeputienen ersutteten auf Grund eines Be- 
richtes der Archivare ein Gutachten an den Rath, worin sie vor- 
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schli:gLn, Lucius zu etwa nöthigen Vertretungen der Archivare auch 
ferner den Access zu belassen, und dem Rathc anheimstellten, Rehrends 
zum Accessistcn zu ernennen und mit der dringend noihi^en Ordnung 
der Ak.tcn der Kritgsdepuuuon zu beauftragen. Der Rath beschloss 
darauf lediglich, Behrends mit seinem Gesuche »zur Geduld zu ver- 
wdsen«, womit die Anstellnog eines neuen Accessbten begraben war. 
Lndos Iwhidt wobl den Access bis zu seiner am 8. Juli 1805 er- 
folgten Wahl zum Rathnnitglied. 

Die Repertorisierungsarbeiten von Rflckers Tode bis zum Ende 
der reichsstädttschen Unabhängigkeit beschränken sich zumeist auf * 
die Fortsetzung der laufenden Repenorien. Rumpeb Speaafareper- 
tonen zu den Untergewdlbs-Laden stanunen aus den Jahren 1789 
und 1790, also aus der ersten Zeit seiner Thätigkeit; die seine Hand- 
schrift tragenden Spezialrepcrtorien über die Laden Bauamt und 
Rechneiamt sind in den Jahren 1779 und 1780 verfasst und von Rumpcl 
nur abgeschrieben. Auch am grossen Mittelgewöibs-Repertorium hat 
Rümpel fleissig mitgearbeitet, besonders an den Laden A 41 — 80 über 
auswärtige Anyelepenheitcn. Von Hohlbein kenne ich kein Repertorium. 

Im Jahre 1802 kam die Stadt durch die Beschlagnahme des 
Kgenthums der geistlichen Stifter und Klöster auch in den Besitz 
der Archive derselben. IMeses reichhaltige und für die Stadtgeschichte 
höchst verthvolle Matetial wurde aber vorerst nicht dem stSdtbcben 
Archive flberwiesen; es verblieb dnstweilen unter der Verwaltuug 
des Administrationsamtes der geisttichen Gflter und wurde, wie wir 
noch sehen werden, erst 182; dem Stadtarchive und nur dieilweise 
einverleibt. Diese Stifts- und Klosterarchive wurden im Obergewölb 
untergebracht; die in demselben befindlichen Archivaiien wurden in 
Kisten verpackt und ausgeräumt» so dass das Obergewölbe dem 
Archive entzogen wurde. Es ist unbegreiflich, dass Rumpci und Hohl- 
bein, der selbst 1803 — t8o6 Mitglied des Administrationsamtes war, 
nicht sofort bei der Saicularisation auf die Uebernahme dieser m sich 
geschlossenen Einzelarchive drangen; sie wären m diesem Falle voll- 
ständig dem Archive angegliedert und vor der Verwahrlosung und 
widersinnigen Auftheilung durch eine nichtfachmännische Verwaltung 
bewahrt geblieben. 

Eine Folge der SäkuhrisatiGn, bei welcher Frankfurt seinen 
Antheil an den Dörfern Snkbach und Soden an Nassan-Ushigen ab- 
treten musste, war auch die Ausfolgung der diese Ortschaften be- 
treffenden Bestände des Stadtarchivs an das Nassauische Landesarchiv 
in Idstein. Die Aussonderung wurde noch vor dem Verluste der 
reichsstäddscben Selbständigkeit von Hohlbem vorgenommen und 
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dem Nassatiiscben Revisioosnth Pfeifer am 12. Februar 1806 nicht 
weniger ab 183 auf die beiden Orte bezflglicbe Aktenfiuzikel ausge- 
liefert; die Akten Aber die Güter und GefiÜle des Komamtes und der 

Stiftungen hatte man zurückbehalten, ebenso diejenigen, welche sich 
nicht ausschliesslich auf die beiden Dörfer bezogen, sondern noch 
anderweitige Verhandlungen mit Kurmainz entliiehcn. Als 1808 die 
Nassauische Regierung auch die Kurmainzischcn Archiv;ilien von der 
fürstlichen Landesdircktion in AschafTenbur^ einforderte, wurden diese 
zuerst nach trank furt geschickt, um von dem ehemaligen Syndicus 
Dmz und Hohlbein für das Stadtarchiv exzerpiert zu werden und 
dann erst nach Wiesbaden abgegeben. — 

Das städtische Archiv, amtlich Registratur genannt, war bis zum 
Ausgange der reichsstadtischen Zeit das Archiv des Rathesi nur dic 
Provenienzen dieser höchsten StadtbehArde, der Centnlverwaltung, 
deren Geschaftsstdte die Stadtkanzlei war, femer die des Schdffen- 
rathes» die von besonderen Rathsdepuutionen nahm es auf; das bei 
den einzeken Aemtem aufgelaufene Schreibwerk verblieb in deren 
Registraturen; doch befanden sich die älteren ProtokoHe, Hauptbücher, 
Rechnungen und Akten mehrerer Stadtimter sowie die Akten des 
Peinlichen Verhöramtes sclion längere Zeit im Stadtarchiv. Dieses 
befond sich zum grösseren Theile in den drei Gewölben des Thurmes 
von Frauenrode sowie in zwei Kammern des Römers, zum kleineren 
in einem Saale des Katharinen-Klosters; sämmtliche Räume waren 1806 
überfüllt. Die Repertorisierung der Bestände war nur für die am meisten 
benutzten Abtheilungen des Untergewölbes eine einheitliche und leid- 
lich vollständige; die Ausdehnung dieser von Rasor und Waldschraidt 
begonnenen Verzeichnung auf das ganze Mittelgewölb, zu welchem 
die historisch wcrihvoiisten Bestände gehörten, war nocii iv.dn über 
Ansätze hinaus gediehen. Die Selbständigkeit des Amtes, seine 
Unabhängigkeit von der Stadtkanriei waren seit Jahrzehnten unan- 
gefochten geblieben. Die von den kaiserlichen Resoluttonen fest* 
gestellte Zahl und Besoldung der kollegial gleichgeordneten Beamten 
waren noch dieselben* Die Vorsteher waren bisher mit einer Aus- 
nahme — Waldschnüdt — alle Juristen, wdcfae die älteren, nur noch 
dn historisches Interesse bietenden Ärchivalien vernachlässigten und 
ihre Arbeit nur den der laufenden Verwaltung dienenden Beständen 
zuwendeten. Nur auf diese erstreckte sich die Benutzung durch die 
städtischen Aemter und deren Beamte; die älteren Sachen wurden 
nnr selten in ihrer Ruhe gestört. Aber in den ersten Jahren des 
XIX. Jahrhunderts v.-!irden sie von 7,wei Forschern nusj^iebig ver- 
werthet: von Anton iürcbner für seine Geschichte der Stadt Frank- 



Das Stadtarchiv im XVIII. Jahrhunden. 25 1 

fort a. M. und von Johann Karl von Fichard flir seine Geschichte 
der Fsankfiiner Geschlechter und seine anderen Arbeiten auf dem 
Gehiete der.vaterstädtbchen Geschichte. 

Der Jahresbedarf der Registratur, die keinerlei Einnahmen hatte, 
wurde 1806 von Hohlbein folgendermassen berechnet: 

Gulden Kreuzer 

Gehalte der beiden Archivare 1309 4 

Lohn des Buchbinders 243 20 

Miethe für den Saal im Kathaxinen-Kloster ... 75 — 
Buchbinder -Material 

Schaf-Peigatiieat 15.36 

Kllber-PergaiDeiit 18.— 

Geftrbtes Papier s(.~ 

Pappdeckel 39 — 

Kleister, l eim, Zwirn , ...... 26.— 

Papier zu beschneiden u. a. 5.1a 

139 48 

Grössere Buchbinder 'Arbeiten ausserhalb des Amtes 30 — 

Kopialgebtlhren 20 — 

Kleinere Ausgaben, Zeitungs- Abonnements, Mess- 

und Neujahrsgeschenke . 24 30 

1831 42 

Im Haushaltsplan der Stadt Frank furr a. M. für das Etatsjahr 
1896 — 1897 sind für das städtische Archivwesen im Ganzen Mk. 23,545 
ausgeworfen — die Ausgaben für dasselbe haben sich also gegen 1806 
beinahe veraciiüacht ! 



IV. Das Stadtarchiv in der fürstlichen Zeit 

1806 — 1813. 



Der Rheinische Bundesvertrag haue den Fürsten Primas Karl 
voD Dalberg »in die Souveratnität und das gänzliche Eigenthom« der 
Sudt Ffankfun und ihres Gebietes eingewieseo; der Fürst liatte am 
9. September i8d6 von der Stadt Besits ergriffen mid deren fi^nicre 
VerfaaUntsse durch das Organisationspatent vom la Oktober geregelt. 
Von der Stellung der Registratur innerhalb der neogeordneten Ver- 
waltung ist in diesem Patente nicht die Rede; sie wurde erst dnige 
Wochen später durch die folgende Verfilgnng bestimmt: 

Wir Carl von Gottes Gnaden Ersbiichoff, Forst Primas der Rhetniacbea 
CöofMerationi aouverainer Fttrst von Regensburg und Aaduffenborg, 
Frankfurt und Wetzlar etc. 

§ I. Das Frankfurter Archiv ist dermahlen gemeinsam zwischen 

dem souverainen Forsten and der Stadt 
S s. Archivarius Holbein besorgt das Geschäft als Arduvarius 

Ibr bdde. 

g 3. Zum Gebrauch des souverainen Fürsten verfertigt er einen 
Auszug aus denen Repertorien in Beziehiuig auf die Souve- 

rainitäts-Rechte, 

§ 4. Dieses Werk theilt er ein nach dem Inhalt des aötcn Artikel 
des Rheinischen Bunds: welcher, vcrmög 3. § ersten Ab- 
schnits des Organisations-Patents die Staats-Verhältnisse des 
souverainen Fürsten bestimmt 

g $. Dahin gchOren mithin die Gegenstände der Gesetsgebung, 
Auflagen, BfiUtur-Sadien, hohe Gerichtsbarkeit, hohe Polisei 
und so weiter. 

g 6. Für diese Bemühung und fernere Archival Arbeiten zum Ge- 
brauch des souverainen Fürsten erhaltet er jährlich in Quartal- 
Zahlungen aus dem fUrstUchen Rentamt 600 Gulden. 



Digitized by Google 



Das Stadurchiv in der fürstlichen Zeit 1806— i&i}. 253 

9 7. Eroinentissimus verlassen sich auf Einsicht, Fleiss und Recht- 
schafTenheit des Archivarii Holbein, und ist Ihnen dessen 
Arbeit von Zeit zu Zeit vorzulegen. 
Frankfurt den i9tea November 1806. 

Carl. 

Seeger 

Ihro des Herrn l-Ursten Primas Hoheit 
Gehdmeratli und Referendllr. 

Durch dieses Dekret wurde dem Senate die Aufsicht und Ver- 
fügung über die Registratur — diese amtliche Bezeichnung blieb bis 
1810 besteben — durchaus nicht entzogen; nach wie vor durfte er 
seine Deputierten dazu eniennen, und es ist woM nur ein xufilUiger 
Umstand, dass die Zalil derse]i)en 18C7 noch swei Kecrug» välurend 
i8o8»i8io allein der Stadtsdnikheias von Gflnderrode dieses Amt 
veissh. Hohlbein wurde nicht etwa, wie man aus dem $ 2 entnehmen 
sollte^ alleiniger CM des Archivs; er blieb in seinem bisheiigen Ver^ 
hältniss als jüngerer Köllme neben Rümpel, erhielt aber mit dem 
Titel »Fürstlich Primatischer Archivarius« die Stellung eines Ver- 
trauensmannes des Souveräns am städtischen Archiv; die Besoldung 
von 600 Gulden aus der Staatskasse berührte seine bisherigen Bezüge 
aus der Stadtkasse nicht und war die Entschädigung für den Verlust seiner 
Stelle am Administrationsamt, die mit demselben Gehalte dotiert war. 

Der von Hohlbein für den Fürsten Primas anzuicni;.!cnde Aus- 
zug aus den Akten des Archivs wurde durch einen Anlung zu dem 
Dekret vom 19. November näher bestimmt als ein »Real-Ivcgister über 
die samiliclien in dem Frankiuriisciien Archiv befindlichen die landes- 
hoheitlichen Rechte und Regalien der vormaligen Reichsstadt Frank- 
lin nun Gegenstand habenden Urknnden und Akten«. Hohlbein hat 
diese Arbeit nicht angefertigt; auf öfteres Ermahnen hat er erwieden, 
dass ihn die laufenden Geschäfte ftlr das Archiv an sehr in Ansprach 
nähmen, und dass »die Gegenstände der Souveräiutätsrechte mit jenen, 
welche der hiesigen Stadt verblieben seien, in den Akten so vermischt 
seien, dass sie durch besondere Reiter von einander nicht wohl ge- 
sondert weiden könnten«. 

So nahmen die Arbeiten des Archivs wieder ihren Fortgang wie 
in rrichsstädtischer Zeit, deren Organisation ja vollständig beibehalten 
war. Da der ältere Archiv:tr, Rümpel, durch einen unglückliclien 
Fall auf der Römertreppe im Jahre 1807 dienstunfähig geworden war, 
so leitete dessen jüngerer Kollege Hohlbein als einziger Vorsteher 
die Geschäfte des Archivs. Auch dessen Thätigkeit fand ein baldiges 
Ende, ein Ende mit Schrecken. 
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Am 17. Mai 1808 verliess Hoblbdn ohne Vonrissoi der vor- 
gesetzten Behörden und ohne Urkob die Sudt. fttnsliches Miss- 
geschick und serrOttete Vermögenverhältnisse hatten ihn in die Hände 
jfidiscber Wucherer fallen lassen; schon im Jahre 1800 hatte man ihm 
sein dringendes Ansuchen um Gestattnng der Advokatur abgeschlagen, 
und auch die nebenamtliche Besoldung als Mitglied des Administrations- 
amtes tind später als fürstlicher Archivar hatte mit dem Archivar- 
gehalte nicht gereicht, seine Bedürfnisse zu dcdten. Am 18. Mai sollte 
er sich in einer Wechselklage vor Gericht verantworten. Mit einem 
Passe der Stadtkanzlei und verschiedenen gefälschten Attestaten — 
auch d.is Archivsiegel aus der reichsstädiischen Zeit hatte er mit- 
genommen — reiste er am läge vorher nach Basel, trieb sich dann 
unter fremdem Namen in der Schweiz, Oberitalien und Norddeuisch- 
land umher, überall sich vergebens um eine Stellung als Informator 
bemühend, bis er am 8. Dezember abgerissen und mittellos in Meiningen 
aufgegriäen wurde. Hier legte er ein offenes BekeHntniss seiner Schuld 
ab und wurde darauf nach Frankfun ausgeliefert. Am Weihnachts- 
abend kam er in trauriger körperlicher und geistiger Verfinsung in 
seine Vatemadt airOck und wurde anf die Mehlwaage verbracht. Sein 
scfatimmer Gesondheitsiustand venügerte die gerichtliche Verhandlung. 
Erst am 9. Juni 1809 wurde er ai dner xweimonatlichen Geftng- 
nissstrafe vemrtbeilt, die er anf der Mehlwaage verbfisste. Seine 
Strafzeit lief am 14. August ab; die Polizei behielt ihn aber noch 
einige Zeit in Haft, da er substizenzlos war und seine Verwandten. 
— die Fran war todt, die beiden Töchter waren in doem Hanauer 
Institut untergebracht, der einzige Bruder hatte sich in Hersfeld als 
Kürschner niedergelassen — sich nicht um ihn kümmern konnten oder 
wollten. Antang September wurde er freigelassen, mit einem Louisdor 
aus der Polizeikasse und dem Ertrag einer Kollekte unter den 
Graduierten versehen. Er gedachte sich erst einige Zeit auf dem 
l ande aufzuhalten und dann sich in Wien oder in Riga nach einem 
Unterkommen umzuthun. Kocli im September 181 i war er lu 1 rank- 
furt, um Einsicht von den wider ihn verhandelten Akten zu nehmen. 
Was spater aus dem unglfickUcben Mann geworden, der zur Zeit setner 
Flucht erst 36 Jahre alt war, ist nicht bekannt; am 31. November i8a6 
fimd man ihn erschossen anf der Pfingstweide. 

Durch Hf^bdns Entwddiung war das Archiv vOllig verwaist, 
da ja auch der erste Archivar schon hnge dem Dienste fem bleiben 
musste. Die Anstellung eines Vikars zur Erledigung wenigstens der 
laufenden Geschäfte war nicht zu umgehen. Mit Zustimmung des 
Forsten betraute der Senat am 2. Juni 1808 den juqgen Advokaten 
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Or* jur. Johann Christian G^hard Thomas vicariando mit der Ver- 
sehung der Archivargeschäfte und nahm ihn noch an demselben Tage 
in Eidespflichten. Dieser Anstellung gab man die Form des Accesses, 
so dass Thomas keinen Anspruch auf Besoldung hatte. Am 27. Juni 
verfügte die fürstliche General-Kommission die Kmeritierung Kumpels 
mit vollem Gehalte und forderte Ende August den Senat zu Vor- 
schlägen über die Ernennung eines Archivars auf. Die Wahl des 
Senaten iicl aui «Jen Advokaten Dr. FerduianJ Maximilian Stark, auf 
Thomas und auf den Konsistorialrath Dr. jur. Johann Konradin Beyer- 
bach. Uoterm 14. September verfügte die General-Konunisacm die 
Abseunng des flachtigen Hohlbein und befahl dem Senate^ Stark 
unter der Bedingung zum »Scadtarchivar« hier findet sich zum 
ersten Male dieser Titel amtlich gebraucht zu ernennen, dass er 
sich auch um die Registratur der GencratKommisaon kflmmere, 
sowie Thomas (är sein vierteljähriges Vikariat angemessen zu remu- 
nerieren. Am 20. September vollzog der gehorsame Senat die Er- 
nennung Starks zum Sudtarchivar und forderte die Akten Ober das 
Vikariat von Thomas ein. Stark begann sofort, ohne die Stelle 
förmlich anzutreten, mit seinen Arbeiten auf der Registratur. Er 
kam schon sehr bald zur Einsicht, d;i?s eine Kraft den Anforderungen 
des Annes nicht gewachsen sei, und beantragte am 3. Oktober beim 
Senat die Anstellung eines zweiten Archivars, widrigenfalls er auf 
den Antritt seiner Stelle verzichten müsse. Schon am nächsten Tage 
gab der Senat Starks Gesuch befürwortend an Jic Geneial-l\ommission 
weiter und schlug Thomas für die Stelle des zweiten Archivars vor. 
Am 17. Oktober verfögte nunro^r die General-Kommission: Thomas 
sei unter Anwartschaft auf die Besoldung Rümpels, dessen Ableben 
man entgegensah, zum zweiten Archivar zu ernennen; bis zum Tode 
Rnmpeb solle er die 600 Gulden im 22 Guldenfuss beziehen, welche 
bisher Hohlbein als filrstlich primatischer Archivar erhalten hatte; 
Stark sei mehr für die Geschäfte der laufenden Registratur, Thomas 
hingegen für die des eigentlichen Archivs zu verwenden. Am 
27. Oktober fasste der Senat die entsprechenden Beschlüsse im Sinne 
dieser Verfügung und verpflichtete am 8. Dezember die beiden neuen 
Archivare. Ihre Dienstanweisungen beruhen völlig auf den letzten 
Dienstanweisungen der reichsstädtischen Zeit, natürlich unter Berück- 
sichtigung der geandci icn staatsrechtlichen Verhältnisse. Wie bisher 
so auch jetzt waren die beiden Archivare kollegial gleich geordnet; 
die Gehalte >yaren noch ebenso gering, wie sie 1752 die kaiserliche 
Resolution festgesetzt liatte; eine Erhöhung glaubte man vermeiden 
zu können, da Stark sowohl als Thomas von Hause aus vermögend 
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waren. Der lemre trat am i. Oktober 1809 in den Genoss des 
Gehaltes des am 17. Juli 1809 verstorbenen Rümpel ein, was ibr ihn 
einer Verbessenmg um 54 Gulden 32 Kreuzem gleichkam, da die 
reichsstSdtiscbe Besoldung nach dem 24 Guldenfuss rechnete. Das 
nunmehr erlctfigte Gehalt von 600 Gulden aus der fiOrstlichen Kasse 
erhielt der zum Rcgistrator der General-Kommission ernannte Franz 
Michael Kertz. Somit war die Rqpstratur dieser fllrstlichen Behörde 
völlig von dem städtischen Archive getrennt; doch mussten dessen 
Bestände, soweit sie »höchste Souveränitäts-Rechte« betrafen, jeder Zeit 
dem Registrator Kertz zur Verfüf^iint^ gestellt werden. 

Bevor ich mich dem archivarischen Wirken von Stark und Thomas 
zuwende, will ich kurz auf die Personal- und Organisations- Verän- 
derungen eingehen, welche das Archiv während der kurzen Dauer 
des Grossherzogthums 1 rankturt erfuhr. 

Dem durch Vertrag zwischen Kaiser Napoleon und dem Fürsten 
Primas vom 19. Februar 1810 errichteten Grossherzogthum, zu welchem 
ausser Frankfurt und Wet^r der grOsste Theü der FOrstenthflmer 
Fulda, Hanau und Aschaffenburg gehörten, hatte der Landesherr 
Carl v<m Dalberg in dem Organisadonspatente vom 16* August tSio 
eine gleichförmige Verfiusung gegeben. In derselben ist m Bezug 
auf die Archive des Landes keinerlei Bestimmung enthalten. Die 
Verwaltungsordnung vom 27. Oktober 1810 setzte in Artikel 147 fest, 
dass die bisherigen Behörden und die Vorsteher der Landesarchive 
»den Präfekten die nöthigen Papiere zu ihrer Geschäftsführung auf 
Verlangen ausliefern« sollen ; um aber eine Hiufung der Geschäfte 
zu vermeiden, werde die Hinrichtung getroffen werden, »dass die 
altern Archive und Registraturen noch zur Zeit durch das nöthige 
Personale forthin aufbewahret, in Ordnung gehalten werden und 
die Auslieferungen nach Bedurfniss allmähiig geschehen können«. 
Da mit dem lukrafiircien der neuen Verfassung auch die kommunale 
Selbstverwaltung auf höne, die in primatischer Zeit noch ein Schatten- 
dasem gefristet hatte, so wurde das stSdtiscfae Archiv einstweilen 
direkt dem Pt^kten des Departements Franklurt, dem trefflichen 
Freiherm von Gfinderrode, dem langjährigen Senatsdeputierten zum 
Archiv in reichsstadtischer und ftrstlicher Zeit, unterstellt; die An* 
gestellten wurden grossherzogfiche Beamte. Bald aber nahm die 
grossherzogUche Regierung die Regelung des Archivwesens in An- 
griff; der grundliegende Gedanke dieser Reorganisation, die hier nur so 
weitberflhn werden kann, als das Frankfurter Archiv in Betracht kommt^ 
war selbstverständlich der der Centralisation und der schematischen 
Ausgleichung aller besonderen Eigenthflmlichkeitcn nach französischem 
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Muster, dem ja die grossherzogliche Verwaltung in allen Zweigen ge- 
treulich folgte. Am 13. März 18 11 forderte der mit der Leitung der 
Landesarchive betraute Muiüster-Staatssekretär Freiherr von Eberstein 
von den Beamten des »Archivs su Frankfurt« Bericht, »nach welchen 
Grundsätsen dieses Archiv dermalen eingerichtet und geordnet seie 
und was es auf die dermalige Verfassung des Grossberxogthums noch 
anwendbares und brauchbares enthalte« ; er wünschte eine systematische 
Uebasicht über den Inhalt des Archivs nach einem gleichzeitig über- 
sendeten Plane. Dieses Schema, das für ein grösseres Landesarchiv 
seiner Zeit ganz leidlich passen mochte, war für eine Uebersicht über 
den Inhalt des Stadtarchivs völlig ungeeignet. Stark und Thomas 
beschränkten sich desshalb auf einen Bericht über den derzeitigen 
Zustand des Archivs, mit dem sich der Minister anscheinend zufrieden 
gab; ich werde auf diese interessante Arbeit weiter unten zurück- 
kommen. 

Die Besüldungsordnung iur die administraiivcn und Justiz-Stellen 
des Grossherzog thums vom 27. Juli 1813 bestimmte: »Das Archiv au 
Frankiurt wird der Aufsicht eines Archivars mit einem Gehalte von 
1000 fi. anvenraut«; f&r die Präfektur-Registratur, deren sich seit An- 
fang 181 1 Stark angenommen hatte, war darin die Stelle eines 
Registrators und zugleich Rechnungföhrers vorgesehen. Damit war 
die eine von den beiden Archivarstdlen aufgehoben. Surk und 
Thomas einigten sich nun dahin, dass der erstere das Amt des Archivars, 
der letztere das des Präfekiur-Registrators übernahm; Thomas hatte 
seine Befähigung zur Ordnung einer grösseren Amtsregistratur durch 
die 181 2 vollzogene Einrichtung der Registratur des grossherzoglichen 
1-inanzministeriums bereits glänzend dargelegt; er wählte in materieller 
Beziehung das bessere Leos, da er von der Rechnei 527 Gulden 
16 Kreuzer als Pension und von der Präfektur 1200 Gulden Gehalt 
erhielt. Dieses Aukuninien wurde vom Grossherzog am i. Dezember 
genehmigt und trat mit dem i. Januar 181 3 in Kraft. 

Unter dem 30. Dezember 181 2 erliess der Grossherzog die 
»höchste Verordnung, die Landesarchive und Registraturen des Grosse 
heraogthums betreffend« ; ae erschien am 1 1. Januar 18^3 im Regierangs- 
blatt. Der Artikel i lautet: »Die bisher in den vier Departements* 
hauptstädten Frankfurt, Ascfaaffenborg, Hanau und Fuld und au Wetzlar 
bestandenen besonderen Archive hdren von itcn Janner 181 3 an an- 
fangend auf, besondere selbständige Landesarchive zu seyn, und werden 
Theile des seiner Zeit an einem Orte zu errichtenden allgemeinen 
Staats-Ccntralarcbivsc Bis zur Errichtung eines solchen bleiben diese 

Archive in den genannten Städten zwar bestehen, aber nur »als einst- 

17 
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weilige Depöts der dort befindlichen Urkunden und Akten oder als 
l-iliaLirchive«. In allen Archivea süU künftig nach einem in Aussicht 
stehenden allgemeinen Archivplane gearbeitet werden. Die oberste 
Ldtimg 4er Archive ruht in den Händen des Minister-Staatssekretärs; 
diesem wird ab Genersdarchivdirektor der Geheime Legatatioosrath 
NicoUüs Vogt ' beigqseben. Jedem Fflialarchiv wird an Personal zu- 
gewiesen: I SpecialdMtor, x Archivar, t-^i KanzUstcn, i Pedell; 
bei noch nicht besetzten und bei erledigten Stellen »soll vorzüglich 
auf die Anstettnng tauglicher dermalen pensionicner Quieszenten Rück- 
sicht genommen werden«! Spezialarchivdirektor für Frankfurt wird 
der »General - Siaatsarchivdirektor« Vogt; Stark bleibt Archivar, 
Thomas Präfektur-Registrator mit Vorbehalt seines Titels (Archivar) 
und Rangs. 

Ich kann darauf verzichten, den Inhalt der weiteren Anikel 
anzugeben; ich brauche auch nicht näher auf die am 20. Februar 1813 
seitens des Ministers den Archivdirektoren niiigcthcihe »Instruktion 
für das Grossherzoglich Frank lurtische Archiv-Personal nebst an- 
gehängtem General- Plan zur Einrichtung der Archive« einzugehen. 
Alle diese wohlparagraphiertcn Anordnungen und Vorschriften tU>er- 
lebten das Grossherzogthum nicht, welches nach der Leipziger Schlacht 
im November 181 3 in sich znsanmienfieL FOr Organisation und 
Verwaltung des Frankfurter Stadtarchivs sind sie von keiner Bedeutung 
gewesen. $ 3 des Generalplans gestattete vernünftiger Weise den 
Archivaren, »was die alten und historisch gewordenen Staatsschriften 
betrifft, die alte Ordnung der Reposituren und Repenorien nach ibrena 
Gutbefinden dermalen noch beisubehahen« ; Surk hat in Folge dessen 
einfach nichts gethan, um das »Filialarchiv Frankfurt« nach dem 
ministeriellen Schema einzurichten. 

Eine Verordnung vom 1. März 1S13 regelte dann die Bcamten- 
verlialtnisse am Frankfurter »Staats-Archiv« ; Archivdirektor Vogt er- 
hielt einnn Gehalt von i5{X) Gulden aus der Departementskasse der 
auswärtigen Verhältnisse; Stark blieb bei seinen louo Gulden; Kanzlist 
mit 600 Gulden wurde der pensionierte bürgerliche Gcgerihchreibcr 
J. M. Gebhard unter Fonfall seiner Pension, seine Verpflichtung fand 
am 2. April statt; Wohl&brt blieb Pedell und Buchbinder mit täglich 
40 Kreuzern oder vielmehr mit einem festen Gehalte von 243 Gulden 
ao Kreuzern und wurde durch seinen Sohn als Adjunkt unterstützt. 



• Vgl. über ihn Allgenidoe Deutsche Biographie XJ, 189. Ueber seine don 
nidit Cfwilmie Thitigkdt als Ldter der grossherzoglkh Fr«iikfiirtisdien Ardkive 
sind die diesbeiOglldKn Akwn des Kgi. StwtSKidiivs ai Wiesbaden la vagldchen. 
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Dies war der Personalbestand des Archivs in den letzten Monaten 

der grossherzoplichen Zeit. 

Um nunmehr die archivalischen Arbeiten und Zustände in der 
Zeit von 1808 bis 181 3 zu würdigen, so muss vorausgeschickt werden, 
dass das Archiv in Stark und Thomas zwei hervorragend tüchtige 
Leiter besass. Ferdinand Maximilian Stark, am i. November 1778 ia 
Frankfurt geboren, hatte die Rechte studiert und sich als Advokat 
in seiner V aterstadt niedergelassen. Bei der iiiledigung des Suidt- 
bibliothekariates im Jahre 1805 bewarb er sich um diese Stelle und 
kam wenigstens in den engeren Wahlvorscblag; in seinem Bcwerbnngs- 
gesuche hatte er sich auf sdne ausgedehnten Utterarischen Studien 
und auf seine Kenntniss von der Einrichtung mehrerer auswirttger 
Bibliotheken berufen. Vom 27. Oktober 1808 ab bekleidete er erst 
mit Thomas gemeinschaftlich, vom i. Januar 1813 ab allein das 
Archivariat. Am 31. Dexember 1815 wurde Stark zum vikarierenden 
Rathsschreiber, am 19. Juni 181 5 aum Stadtgericbtsrath ernannt und 
am 27. August x8l6 xum Senator gewählt. 1824 wurde er Schöffe, 
1830 S3'ndicus; zweimal hat er das Amt des Jüngeren, dreimal das 
des älteren Bürgermeisters verschen. Er starb am 18. Mai 1857 als 
dienstältestes Mitglied des Senates, »ausgezeichnet durch die anspruchs- 
lose Milde seines Charakters, wie durch den Reichthum seiner 
luristischen Kenntnisse, die er als Syndicus und langjähriger Beisitzer 
und Präsident des Appeliationsgcrichts in hohem Maasse bewahrt 
hatte«. Sem jüngerer Kollege i ijüuias ist durch sein politisches 
Wirken und seine wissenschaftliche Thätigkeit auf dem Gebiete der 
Frankfurter Geschidite und Rechtsgesciuchte wdteren Kreisen be- 
kannt geworden. Ich verweise hierfär auf seines Freundes Böhmer 
Mekrolog in dessen »Briefen und kleinen Schriften« sowie auf meine 
kurze Lebensbeschreibung in der Allgemeinen Deutschen Biographie 
und gebe hier nur kurz die äusseren Daten sdnes Lebens. Johann 
Gerhard Christian Thomas war am $. Februar 1785 in Frankfurt ge- 
boren, wurde 1807 Advoka^ versah vom 27. Oktober 1808 bis zum 
31. Dezember 18 12 gemeinsam mit Stark das Amt des Archivars und 
während der letzten Monate des Grossherzogthums Frankfurt das Amt 
des Präfektur-Regisirators. Am 27. Juni 181 5 wurde er zum ersten 
Archivar und Rathsschreiber ernannt, aber schon am 28. August 1816 
zum Senator gewählt. 183 1 wurde er Schöffe, 1833 Syndicus, zwei- 
mal war er jüngerer, dreimal älterer Bürgermeister; er starb am 
I. November 1838. Dem Suidiuni üei vaiersiadtischea Geschichte 
und ivechtsgcschichic ist er bis zu seinem Lebensende treu geblieben; 
es war für ihn die bleibende Frucht seines kurzen archivarischen 

«7' 
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Wirkens, welches sich vorzugsweise auf die älteren, meist nur noch 

historisch wichtigen Bestände erstreckte. 

Stark und Thomas haben im Mai 1811 dem Minister von Eber- 
stein, wie bereits oben bemerkt, einen eingehenden Bericht über das 
ihrer Leitung anvertraute Archiv erstattet. Derselbe schildert so 
gründlich und anschaulich die Einrichtungen und Verh.iltnissc, die sie 
in ihrem Amte vorfanden, und beh.indeh so ausführlich und wahrheits- 
getreu ihre eigenen Aibciicn, üa»s ich den Bericht wörtlich folgen 
lasse, wenn auch manches, was ich oben bereits des Weiteren dar- 
gelegt habe, hier wiederkehrt; die nöthigcn Ergänzungen und Be- 
richtigungen, auch Ober die Arbeiten im Archive nach Einreichung 
des Berichtes bis zum Ende des Jahres 1813, soweit sich solche aus 
den recht unvollständigen Archivariatsakten der damaligen Zeit ent- 
nehmen lassen, gebe ich am besten als Anmerkungen au den einzelnen 
„Stellen des Berichtes. 

§ I. Das Frankfurter Stadtarchiv besteht aus einem im Bezirk 
des ROmer'Gebttudes gegen die Banfttsser-Kirche zu stehenden 
Thurm. 

§ 2. Dieser Thiirni hat 3 Gewölbe Uber einander, ein unteres, ein mitt- 
leres und oberes, welche feuerfest und mit doppelten eisernen 
ThUren, eisernen Fensterläden und Gittern versehen sind, ferner 
eine mit einer eisernen ThtUre versehene Dadikammer, die aber 
nicht feuerfest ist 

§3. Das Untere GewO^lbe hat seinen Eingang in der vormaligen 
Stadt-, nunmehrigen Mairie*Cansley. Darin sind die beiden Haupt- 
wände mit Schubladen, die dritte mit Schubladen tiber und mit 
Schränken neben der ThUre, die vierte der Thüre gegenüber 
mit einem offenen Reale zu beiden Seiten des Fensters und einem 
verschlossenen Schranke in deren Mitte unter dein Fenster ver- 
sehen. In der Mitte dieses Gewölbes stehen zwei eichene, stark, 
mit Eisen bescÜlagene und mit dickem Eisenblech oberiogene 
Kttten, wohl verschlossen. ' Jede der beiden Hauptwftnde ist in 
der Mitte durch einen Pfeiler geschieden, wodurch diese beiden 
Wände in vii.r und das ganze GewOlbe (mit Ausnahme der 
Schränke und Reale) in fünf Abtheilungen zerfällt, welche mit 
den Buchstaben A -E sowie die darunter begriffenen Laden 
noch besonders mit Nummern bezeichnet sind, deren 



' Sie stehen noch heute im Unterf^cwolbe uiul stammen wahrscheinlich aus 
der Zeit des Fcttniilch Aufstandes, als man die Privilegien vom Thurm bei St. Leon- 
hard in den von i-'raucurode scbaiTtc. 
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AbtheÜung A \ (rediter Hand) 

„ Bf jede loi, 
„ C (Uber der ThUre) 60, 
„ D\ (linker Hand) 
„ E f jede loi hat. 
Über jeder dieser 5 Abtheilungen sind bis zur Decke noch 
Reale angebracht« in welche alle vbluminösc« in Folio geheftete 
oder ifebttiideiie Acten aufgestellt sind. Die Laden sind von 
der Grosse, dass die in Quarto {gebrochene Acten in zwei Reiben 
neben einander stehen können. 

Die Schränke und Reale enthalten Acten in Folio. 
Die beiden eisernen Kisten enthalten hauptsächlich Privilegien, 
Südann Vertrage und äonslige wichtige Originale, die Stadt betr., 
und führen von deren Haupt-Inhalt den Namen Privilegienkisten. * 
§4. Auf gleiche Art wie das Untergewölbe ist das Mittlere Ge* 
wOIbe eingerichtet. Auch dessen beide Hanptwände xerfallen 
in 4 Abtheilungen und nur die kleinere Winde an der ThOre 
und Fenster sind verschieden von denen des Untergewölbs, indem 
die Wand an der ThUre swei Schränke und die am Fenster 
rechtfi T,aden und links Reale hat. Da dieses Gewölbe viel 
niedriger als das Untere ist, so enthält es auch wenig und zum 
Theil kleinere Laden. 

Abtbeilung A I (rechter Hand) hat 
„ B ) jede 80, 
„ C (ttber der Thüre) 36, 
„ D ) (linker Hand) hat 
„ E J jede 60, 
„ F (am Fenster) 18. 
Uebrigcns bcfuiden sic h Uber den Abllieilungcn Reale wie im 
Untergcwülbe. In der Milte dieses Gewölbs steht ein langer 
Tisdi mit Gefilehern unter der Fktte. 
Sodann befindet sich hier eine Kiste mit Grundrissen.' 
S 5. Das Ober ge wölbe ist im Allgemeinen wie die beiden andern 
eingerichtet» aber viel kleiner, denn 

M D I 

** ^1 jede 43 laden. 



' Ucbcr Jeron Inhalt hat Stark ein neues, chronologisch geordnetes Verzcich- 
niss mit Angaben der von den einzelnen Stücken im .Archive vorhandenen Ah- 
scliriften und der betretleuden Seiten der gcdrucktenPrivilegia et Pacta hinterlassen; es i:>t 
später VOR Böhmer vervolbtändigt worden und führt jetzt die Bezeichnung Rep. A 64. 

' üeber diese hat Stark ein besonderes, noch im Gebrauche befindliches 
Repertorium angefertigt. 
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Dieses Gewölbe gehört aber nicht mehr zum Archiv, sondern 
ist im Jahre iSoa denuelb«!! entu^en und der damals con> 
stituirten Geuttichen Goter-Admmittnuioii eingerStunt worden, in 
deren Besitse es nch noch' befindet. 
%6, Die Dachkaromer steht unmittelbar auf dem ObergewOlbe 
und macht so die Spitze des ganzen Archivs-Gebäudes aus. Die- 
selbe hat keine feste Reale, sondern die darin befindliche Acten 
und Bücher stehen in einzelnen Gestellen. 
§7. Inhalt der Gewölbe. Das Unter ge wölbe enthalt grössten- 
theUs innere Angelegenheiten der Stadt, Verhanflungen der 
Aemter, KandwerkMadien sodann die Privilegien der Stadt p. p. 
in den sogenannten Frivilegienkuten. (a. % 3.) 

Das Mittelgewölbe enthält äussere Verhältnisse der Stadt 
zu Nachbarn sowohl als anderen Mächten. Sodann werden hier 
die vormaligen Raths- und sogenannte Protorolla piiblironim, 
ferner die Commissionalia (s. § 13), die Kreisakten, Religions- 
Handiungen, sowie in einer besondern Kiste die Grundrisse, 
weiche die Stadt und deren Geibiet betrdRat und zu einseinen 
Acten und Verträgen gehören, aufbewahrt 

Das Obere GewOlbe entiiielt vormals alte Quittnngeiit Zina- 
legister, Rechnungen, Verbundbriefe, Fehdesadien und den den 
grösseren Theil dieses Gew<Uba ftlllenden Ftroaeas des Cbuts 
Bromm gegen die Stadt.* 

Die Dachkammer enthält ausser den den grössten Theil 
derselben füllenden Reichstags-Verhandlungen (welclie in ein- 
sdnen Bänden chronologisch geordnet sind),* alte Rechnungen 
des BestKttef-Amts, Ackergeridda, Leinwandhanses, Komamta, 



■ Wegen des sogen. Saigcrhandets ts$8ff., v^. Kfrehoer, Gcsdüdite von 

Frankfurt a. M. U, 221 ff.; diese Akten stehen jetzt bei den Rathssachen. Gemäss 
SchöfFenbcschluss von 1790 wurden aus dem Obergewölb eine i^rosse Menge von 
Sachen, die nicht ins Archiv gehörten, venuuthlich Akten aus Acmicr-Regisiraturen, 
in das Katharinen-Kloster verimKbt. 1802 wurde das Obergewölb der Getstfidicn 
Güter-Administration eingeräumt (vgl. $ 5), deren Amtsräume sich in zwei benach- 
barten Zimmern befanden. Das Obergewölb nahm die säkularisienen Stifts- und 
Klosterarchive auf und bewahrte sie bis Ende 1810. Diese Archivahen wanderten 
dann mit dem Amte ins Dominikaner-Kloster» wo sie bis tu ihrer Bnverleihnng tos 
Stadlarchiv 1825 blieben. Das Obergewölbe blieb dem Archive, obwohl es nur 
zeitweilig mit Akten der grossherzoglichen Verwaltungsstellen belegt wurde, ent- 
zogen und stand fortdauernd dem Adrainistrationsamte zur Verfügung; es wurde 
von diesem wenig bemitt^ aber eist 1819 auf Andringen Beyerbachs dem Ardiive 
wieder eingciitmit. 

■ Dass man diese für die Geschichte der Stadt und des Reiches so wichtige 
Sammlung in die Dachkammer verwies, ist ein trauriges Zeichen für den Grad der 
Wcrthschitzung, der sich damab dBe nur nodi Instorisch intereManim Akten 
erfievtcal 
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Katharinen- und Weissfrauenklosters, Hospitals etc. Sodann sind 
in derselben viele Bücher einzelner Aemter reponirt, welche weder 
das Archiv, noch die Registratur etwas angehen. 
§ 8. Ausser diesen, das eigentliche Archiv-Gebäude consutuircnden 
Gewölben und der darüber befindlichen Dachkammer besitzt das 
Archiv noch: 

1. Die Regiatraturstube. Dies ist der gewöhnliche 
Aufenthaltsort der Archivarien. Hier verrichten dieselben ihre 

amtlichen Geschäfte und hier müssen diejenigen Personen, welche 
Acten aus dem Archive verlangen, bis zu deren Herbeibringung 
warten, damit kein Unberufener in das Archiv selbst komme. 
Schon die Bestimmung dieses Zimmers bringt es mit sich, dass 
dasdbst die Register und Repertorien anfbewahrt stehen. Weil 
indessen diese nicht den gansen Raum der Wttade ausfllllen, 
so hat man den Obrigen Raum mit solchen Schriften bestellt« 
auf welche am häufigsten rccurrirt wird. Auch hat hier der 
Re^istraturbuchbinder, der zugleich die Stelle eines Amtadieners 
versieht, seinen Aufenthalt. 

2. In dem St. Katharinen-Kloster einen Saal, welcher im 
Jahr 1767,' um dem so äusserst beschwerlich fallenden Mangel 
aa Raum einiger Blassen abauhelfen, um jährlich 50 Reidtsthaler 
gemiethet wurde. So sehr dieser Saal, weldier zwar gerlumig 
und heU, aber nicht feuerfest ist, dem druckenden BedüifiiisB des 
Raumes abhilft, so gewährt derselbe dodi we|^ seiner grossen 
Entfernung vom Römer wenig Nutzen, und desswepen hat man 
in denselben nur solche Acten reponirt, die selten gebraucht 
werden und von denen die meisten ohne Nachtheil fUr Recht 
und Geschichte fUgUch cassirt werden könnten. Eigentliche Ur- 
kunden oder sonstige Literalira von Wichtigkeit sind hier nie 
aufbewahrt worden.* 



* Vielmehr 1761. 

* Im Katharinen-Kloster befanden sich etwa 1810 die nachfolgenden 

Bestände: ein grosser Thcil der Haiuiwcrkersachcn aus den Untergewölbs- Laden 
unter C und D; Criniinalia; Ralhssupplikatioiicn ; Protokolle nebst Beilagen der 
älteren Bürgermeister- Audienz; Varia; Major- und Minor- WihrsclMrt:>büchcr; alte 
EldbOcherniad Zeugenveihörbflidier; GeleHsschreiben; Brand- und andere Kolldden; 
Ediktal-Citationen ; Urgicht- Ofld Urfchdenbücher ; Bürger wider I-rcmde etc. (vgL 
Uebersicht S. 125); Schreiben um Zollfreiheit; Börsenanschlage; Miliiaria; Rastatter 
Koogress; Westfälische Gerichte. — Im Jahre 181 3 kamen nach Ausräumung des 
Mittelgewölbes fhr das PnlfeVtur*Ardiiv noch hinzu: der Stadt aufgetragene kaiser- 
liche Kommissionen, Wahl und Krönung, Rcichskammergcricht$>Visiution, Ober- 
rheinischer Kreis, Protcstirendcr und I- ini^ungs-Verwandter Handlungen und Abschiede, 
Handlungen und Abschiede der freien Heiclisstädte, Leibgedings-, Depositen-, Kach- 
tungs- tmd Keofeasb&dier, Kontt^{k»UrAkten. — Auch bei dieser Umräumung hat 
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3. Zwey mii Brettern verschlagene Kammern auf dciu 
Boden des Römergebäudes, iri deren einer ein Vorrath 
gedruckter Verurdnungen ' in der andern die aus dem Ober- 
gewOlb bei dnaen Rlinnung g«noinineiien LitentUen sowie die 
Utetn HauptbOdier des Fahrtiion* befiadticfa sind* 
% 9. Wenn wir bisher die Binficbtung des Ardiivs darstellten, 10 
können wir einen Nothstand anzuführen nicht unterlassen, welchen 
schon unsere Vorfahren und wir noch mehr bitter empfanden — 
es ist der ausserordentliche Mangel an Raum, mit welchem 
die Registratoren von jeher zu kämpfen hatten, welcher sie an 
luancher nüiziichen hmrichiLwig hmderle und sie nOthigte, Manches, 
von dessen Unsweckmässigkeit sie selbst ttberteugt wsren, dtn- 
noch SU unternehmen oder das Angefangene fortsusetzen. So 
wurden s. B. alle diejenigen Gesuche, deren Gestattimg oder 
Nichtgestattung von keiner Consequenz war, die als Gnaden- 
Sachen betrachtet wurden (deren jährlich bei 5 — 600 vorkamen), 
unter dem allgemeinen Namen Supplicationes von jeher in T?ände 
zusammen gebunden und Uber jeden Jahrpantr ein alphabetisches 
Register vcrieriigt und solches dem letzten Bande den Jahrgangs 
angehängt. 

Mussten nun beim Wiedervorkommen einer einzebien Sache» 
die früheren Veihandlungen beigelegt weiden, so war nOthig, 
dass sogleich ein ganzer Baad, und wenn Supplicant sein Gesuch 

in verschiedenen Jahren wiederholt hatte, oft um eine geringe 
Sache mehrere Bände, vorgelegt werden, eine Unbequemlichkeit, 
die uns oft in nicht geringe Verlegenheit setzte und die wir 
gerne abgestellt haben würden, wenn nicht durch dieses Zu- 
sammenheften em ausserordendicher Raum gewonnen worden 
würe. Die hauptsftchlichste Unbequemlichkeit entstand aber dann» 
wenn in frflheren Jahren etwas nachgesucht werden musste» oder 
wenn von verschiedenen Stellen zweierlei Gesuche, die in einen 
Band gebunden waren, verlangt wurden. Konnte man im ersten 
Falle das fragliche Jahr nicht mit Bestimmtheit angeben, so war 
man oft genüthigt, viele Bände zu durchsuchen, bis man das 
Verlangte traf. Im zweiten Falle war die eine Stelle immer ge- 
zwungen, so lange au warten, bis die andere die Acten nicht 
mehr brauchte. 

Dieser ausserordentlidie Mangel an Raum rührte aber ausser 
dem allmäbligen Zuwachs der au&ube wahrenden Literalien, und 

Stark wieder kassiert (vgl S. 367 Arnn. i): för die K^|b-Laden Wtnrms und Ulm 
sind die betr. Verzeichnisse des Kassierten und des Aufbewahrten noch vor- 
handen. ~ Oer Saal im Kloster diente bis i8a6 sur Aufbewahrung von Archivalien. 

» Vgl. Ucbcrsicht S. }i. 

* Vgl. Uebersieht S. 97. 
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da man sich jederaieit vor der Mflhe scheute, das Braudibare 

vom Unbrauchbaren zn sondern und letzteres zu zernichten, noch 
hauptsachlich daher, dass man das Archiv-Gebäude von jeher 
als den sichersten Verwahrunj^s-Ort ansah und alles, was man 
sicher aufgehoben wünschte, ohne RUcicsicht, ob es das Ganze 
oder nur eine einxelne Behft^de betnf, in dasselbe reponirte. 
So wurden z. B. Rechnungsbelege verschiedener Aemter in ver- 
schlossenen und versiegelten Kisten in dasselbe deponirt und 
dadurch der ohnehin so sparsam zugemessene Raum sehr ver- 
sperrt. Ja es befinden sich einige Kisten darin, deren Inhalt 
uns selbst völlig unbekannt ist. 

Ferner wurden in dasselbe von jeher Acten abgeliefert, die 
si( h ihrer Natur nach weder für cm Archiv, noch für die Stadt* 
Registratur qualtficirten, z. B. die Anlagen au den Borgermeiuer» 
Protooollen, ' die CriminaUUnlerBuchungsacten und dergl. letztere 
gehörten twar, solange die Erkenntnisse in peinlichen Sadien 
vom Senat ausgesprochen wurden, noch in die Senats>Registratur ; 
seitdem aber diese Erkenntnisse vom SchöfTcn -Appellations-Ge- 
richte ausgesprochen werden, gehören sie offenbar zur Registratur 
dieses Gerichts, und dennoch werden sie bis auf den heutigen 
lag an unsere Registratur abgeliefert und von den Archivaren 
und Registratoren besondere Register daraber gefuhrt. 

Am Ärgsten aber geschah dies in den leisten Tagen vorigen 
Jahrs, wie die alte Stadt-Canaley . das Consistorium, das Schatsungs- 
Amt zum Behufs der neuen Einrichtungen ihre Locale ändeni 
mussten, und wo in der sttlrmischen Eile, womit diese einer 
Fhicht ähnliche Räumung vor sich ging, Brauchbares und Un- 
brauchbares in das Archiv und zwar auf die Erde reponirt wurde. 

Vergebens bemtlhten wir uns, dieses Uebel abzuwenden aber 
die Dringenheit der Umstände nöthigte uns nachzugeben. 

Um diesem mit jedem Tage zunehmenden Uebel abzuhelfen, 
mOsste vor allen Dingen den einzelnen Behörden verboten werden, 
das Arcbivgebiude als ein Magazin zu Aufbewahrung ihrer 
Literalien anzusehen; sodann aber mtlssten die in das Archiv 
nicht gehörigen , sondern blos von einzelnen Behörden dahin 
reponirten Bücher, Acten, Kasten und Verschläge von eben 
diesen Behörden (weil nur diese beurtheilen können, was brauch* 
bar oder unbraudibar sey) baldmöglichst wieder herausgenommen 
werden; endlich aber, wenn das Archiv-Gebäude auf diese Art 
von allem fremden Eigenthum gereinigt sein wurde, mu^te das 
Brauchbare von dem Unbrauchbaren gesichtet und letzteres 
cassirt werden. Wir zählen dahin: 



' Vgl. Ucbersicht S. 127. 
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1. AUe HandwerkMmgelegeiihfiiteii betreffende Schreibciit B. 

Erkundigungen etc. 

2. Meister rechtsgesuche, wobei keine besondere Rechtsfrage 
zur Entscheidung kam. 

3. Alle Söldner-Bestaiiungen, welche der Stadt vor Zeiten 
ausgestellt wurden. 

4. Befttnlenrngen und Bestrafungen der Stadt-Garalsons-Offi- 
siere, Vergdhung einsdner g<^en das Hilitair und aberhaupt 
alles dasjenige, was unter der Rubrik »Mtlitaria« ahes und un- 
brauchbares sich vorfindet. 

5. Berichte Uber ausgebrochene Feuersbrünste, welche die 
Oeputirte des Feueramts ehedem an den Rath zu erstatten 
pflegten. 

6. Acten Aber alte verbotene Bacher« BrodiiiKa, FlugidirHIen, 
2SMtttng8> Artikel. 

7 . Die voluminöse Acten swischen den Rath und Cbmt Biomm 
aber den Seigerhandel (Bergwerke und Handel mit deren Pro- 

ducten), zu welchem letzterer den Rath verleitet hatte. 

8. Der Juden Gauche um Sonn tags -Pässe, Aufnahme in die 
Stättigkeit vor alten Zeiten, Vorschreiben, Streitigkeiten einzelner 
Juden etc. 

9. Alte Quittungen Uber gcangiugige Gegenstlnde, a. B. 
Stipendien. 

xo. Injurien-Sachen bttrgolidier Offiziere. 

II. Gesuche um Pension. 

12 Die Concepte der Verordnuni^n, welche längst im Drucke 
erschienen sind. 

13. Die Criminalacten bis zum Jahre 1750, weil wohl nicht 
leicht Jemand mehr am Leben sein wird, der vor diesem Jahre 
in Untenuchung gewesen, und damals gefiUlte Urtheile wohl 
heutstttage nicht mehr zur Norm dienen mOdhten. 

14. Die in Bänden gesammdlte Edietalladungen bis au dem- 
selben Jahre. 

1 5. Streitigkeiten der hiesigen Bttrger gegen Fremde und unter 
sich bis zum Jahre 1750. 

16. Desgl. der Juden gegen Fremde und unter sich bis 1750. 

17. Sodann der Fremden unter sich bb 1750, weil solche ins- 
gesammt nur Frivatre^t oft nur von geringerem Belang be* 
treffen und (soirie die von 13 an verseicfanete) gar nicht ins 
Archiv gehören. 

1 8. Civilegia oder Attestate Uber das Bdrgerrecht in einer Stadt. 

19. Supplicationen bis zum Jahre 1750. 

20. Impressa verschiedenen Inlialts. Besonders Deductionen 
von denen eine Ubergrosse Menge Exemplare vorrathig ist Man 



Digitized by Google 



D«s Stadtardiiv in der fürsdicheii Zdt 1806—181). 



kann füglich alle, da ihr Gebrauch unter den jetzigen Verhält- 
nissen sehr eingeschränkt, oft nicht mehr denkbar ist, bis auf 
eine geringe Ansahl redttcireo« 

31. Geleits8chr«befi, weil solche eine blose FonnalitiU ge- 
wesen und das guue gegenwärtig aufhört. 

S3. Alte Collecten, welche die Stadt vordem erlmbte. 

23. Condoleox- und Gratulationssebreiben an grosse Herren 
und Andere. 

34. W'&a unter der Rubrik »fremde Gesetze« vorhanden, weil 
solche nur zur Notiz dienten. 

25. Beylagen m den Audiens^F^otokollen, welche ebeniiüb 
gar nicht hierher gehfiren. 

26. Alte Varia* h. solche Sachen, die das besondere 
Registriren nie werth geachtet wurden. 

27. Alte Zeugen A'! SS agen-Bücher. 

38. Vollmachten und Gewaltbriefe zu Insätzcn. 

39. Urpheden-BUcher 

und ähnliche weder theoretisdien noch practischen Nutzen 
habenden Papiere, deren jede alte Registialur eine Menge auf- 
zuweisen hat.' 



■ Die hier angeregte Kassation wurde von Stark in Frllh|slur wenigstens 
zum TheO aufführt. In einem Berichte an den Archivdirektor Vogt vom 18. März 

181 3 stellte er eine Liste Jcr C.issanda des Archivs auf, die mit der vorstehenden 
nur zum Thcil übereinstimmt; er bemerkt in dem Berichte, »dass bei einer solchen 
Arbeit mit der gr&ssten Vorsicht m Werke gegangen und bei der denkbarsten 
Möglichkeit, dass ein Gegenstand noch einmal irgend jemanden in historisdier oder 
rechtlicher Hinsicht nützlich oder auch nur intrcssant sevn könne, lieber zu vorsichtig 
als zu leichtsiimig verfahren werden müsse«. Archivdirektor Vogt genehmigte die 
Kassation nur zur Hälfte und ordnete ftr die andere Hälfte der Liste eine nodi- 
malige Prüfung an; Minister von Eberstein bestätigte am 31. März diese Verfügung. 
In Folge dessen wurde die Kassation ausgeführt, aber — Gott sei Dank — bei weitem 
nicht in dem von Sutrk beantragten und auch nicht in dem von Vogt und Eberstein 
genehmigten Umfange. Dieser Vernichtung von Ardiivalien, der ersten, dxt sieh 
mi Archive nachweisen lässt, fielen damals leider auch die Rathssuppükatiotien 
15: 1~! )99 anheim, die gerade lur die niederländische Hinwatiderung des XVI. Jahr- 
hunderts ein höchst schätzbares genealogisches Material enthalten liabcn müssen; 
die sonst^pen Bestände, deren wirklieh erfolgte KassaHon sich noch fcststdlen lässt» 
waren wetthlos. Auch im Mai 181 3 fand noch einmal eine Kassation geringeren 
Umfanges statt, hei wcIcIilt hauptsächlich die älteren Jahrgänge verschiedener auf 
der Sudtkanzlei geführter Geschäftsbücher vernichtet wurden. Uebo: dne dritte 
Kassation vgl oben S. 363 Anm. 3. Leider ist von keiner der drd Kassationen 
eine vollständige Liste von der Hand des kassationslustigen Stark vorhanden. — 
Die im Berichte gegebene Liste der Cassanda zählt in ihren 29 Nummern Bestände 
auf, die für die eigentliche Sudtgeschichte, wie für die Geschichte des Rcciitcs, 
der Sitten, der privaten und öfTeatlidMn Wirdischaft von ausserordentUdier Be- 
deutung sind. Oaas Stark diesen histoiisch-wisscnschafdidien Werth nidit erkannt 
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1 10. Gehen wir nun von der Einrichtung des hiesigen Archivs auf 
die Grundiätse, welche bei demselben befolgt wurden, ttber, so 
bedarf es wohl keiner Bemerkung, dass der Zweck jedes Archivs 



hat, ist nicht weiter venvun Jcrlidi : er w.ir Ifdii^licli jiiristiscli gebildeter Gescli.ifts- 
archivari dass aber sein Kollege, der tretTliclie I homas, der später die urste Rechts- 
geKhichte seiner Vatersudt und das erste kritiscli gearbeitete AimateDwerk Ober 
ihre Geschichte schreiben sollte, keinen Widerspruch gegen diesen weiigehendeii 
Kassationsvorschl.ij? er!iol\ ist im Inkhsteii (Iradc befremdend. 

Diesem Abgang an Archivalicn steht ein Zuwaclis an solchen gegenüber, von 
dem sidi aufTaHender Wrise weder In den hiesigen Akten noch in denen des Kgl. 
Staatsarchivs in Wetzlar der genaue Zeitpunkt feststellen lässt: die erste Abgabe 
von Akten über Frankfurt u-; ' Fr inkfurter Einwohner bctrcfTcndc Prozesse aus 
dem Archiv des Reichskammcrgcrichtcs an das hrankiurter Stadt- 
archiv. Diese Abgabe muss in der fürstlichen Zdt wenigstens angcbalut worden 
sein, da diese Akten nicht mehr in das Wetzlarer General-Repertorium aufgenommen 
worden sind, welclies 1809 .luf Anordnung des Fürsten Primas angefertigt wurde; 
sie muss vor 181 6 erfolgt sein, da von diesem Jahre ab oUc Abgaben in Wetzlar 
genau verzeidinet worden. 

In den letzten Monaten der grossbenogUcbcn Zeit lief das Arddv Gc&hr, 
seinen Charakter als Stadtarchiv zu verlieren und auch seiner Zusammensetzung 
nach das zu werden« was sein offizieller Name bereits besagte: ein Kitial-St.iats- 
arddv. Die Akten der förstlich Frimaiischen General-Kommission, bisher in 
der Wohirang des R^istrators Kerts, aolhen ihm als geschlossenes Ganzes einver- 
leibt werden; sie wurden im August in 30 Schubkarrenfuhren in das Katharinen- 
Kloster verbracht; die Präfcktur Frankfurt sollte ihre nicht mehr laufenden Akten 
abliefern imd för diese das Mittelgewölb, theils durch Ueberführung ins Katbarinca- 
Kbster, theib durch Kassation, ausgerlumt werden; f&r die Abgaben der «dmini- 
strativen und Finanzbehörden des Grossherzügthums wurde das 
Obergewölb bestimmt, das bisher die Archive der säkularisierten Stifter und Klöster 
unter Verwaltung der geistlichen Güteradministration geborgen hatte. Die Auflösung 
des Grosshercogthoms liess diese berehs ministeriell angeordneien Massnahmen 
nur zum Theil zur Ausfuhrung kommen; Anfang 1814 befanden sicli die Mairie- 
und Präfekturakten im Besitze des Archivs, die Rcgisuatiu'en des Finanzministeriums 
und des Staatsrathes ihex im Besitze de^ General- Gouvernements. Im November 181 5 
lieferte der Staatsrath Steitt 678 Aktenfaszikel aus der R^istrator des Finanz- 
ministeriums, welche lediglich st.ädtische Vcrh.iltnissc betrafen, an das Stadtarchiv 
ab und versprach, demselben auch die beim Gencral-Ciouvcrncment berindlichcn 
Akten der General-Inspektion der indirekten Abgaben auszufolgen. 181 ) und 1817 
wurden die Prifekturdtien Über die UnterprAfekmr Wetaler dorthin, beiw. an die 
Regierung in Koblenz, 1817 und 1820 die übtr Niederursel -Solmsseite an Hessen- 
Darmstadt abgegeben. 1821 wurden nochmals 5 Kisten mit Akten des Finanz- 
nünisteriuuis und des General-Gouvernements aus dem Naclilasse von Steitz im 
Avdlive deponiert und die Gcneralregister oder PromkoUe des Ministerittms daraus 
der Kommission für die Ausgleichung der Centrallasten des vormaligen Gross- 
herzogthums Frankfurt ausgeliefert. 18^3 endlich übergab der Testamentsvollstrecker 
des in Mainz vcrsturbencn Ministers Freiherrn von Fberstcin eine Anrath) Akten über 
Rheine und MainschUHahrt dem Stadtarchiv. Dies bt Alles» was sich m den Akten 
über den Zuwachs von Akten der fürstlichen Behörden findet. Sie blieben nidtt in 
sich vereinigt, sondern wurden je nach ihrem hüiaite den bestelieoden Gruppen von 



4 



Digitized by Google 



Das Sudtarchiv in der fürstlichen Zeit 1806—1815. 



269 



— sichere Verwahrung der Urkunden und leichtes Auffinden der 
einsrblagenden bei vorkommenden Fällen — nie erreicht werden' 
könne, wenn nicht gewisse Grundsätze festgesetzt sind, nach 
welchen Arten und Urkunden geordnet werden. 

§ II. Je einfacher aber diese Grundsätze sind, desto eher wird der 
Zweck des Archivs erreicht, und die möglichst schnelle Beant- 
wortung der JP^nge, was ist Ober diesen Gegenstand da und wo 
ist es aufbewahrt, ist wohl der sicherste Probierstein der Zweck- 
mässigkeit und Einrichtung. 

§19. Kein künstlich verzweigtes S)rstem, und sey es auch noch 
so scharfsinnig ausgedacht, kann für alle Zeiten und :i!Ic Jahr- 
hunderte passen, und wir müssen unsern Vorfahren Dank wissen, 
dass sie statt eines künstlichen Systems, welches durch die grossen 
Ereignisse der verflossenen Zeiten ganz verwischt worden wäre, 
beim Ordnen und Aufbewahren der Acten und Urkunden gans 
einfache, leicht fasstichc Grundsatse annahmen, wdche durch den 
Wechsel der F^anklurter Staatsveiftasung zwar einige Abftode- 
rangen, aber keinen totalen Uotttun erlitten. 

S 1$' Diese einfache Einrichtung mag auch viel daher rühren, dass in 
Frankfurt von jeher das Archiv und die Senats- oder Stadt- 
Registratur mit einander verbunden waren, und dass also leichtes 
- und bequemes Auffinden der Acten und Urkunden ein Haupt- 
augenmerk des angestellten Personals sein musste. Dieses er- 
reichte man auf folgende Art. Acten aber einerlei Gegenstand 
wurden zusammen in einen Band gelegt, und wenn der Gegen- 
stand zu weitläufige Verhandlungen veranlasst hatte, dass es 
rathsamer war, einen Band daraus zu formieren, geheftet und über 
die i^de gestellt, zu der er eigentlich gehörte. (S. Einrichtung 
§ 3i 4 ) Jeder Fascicul und jeder Band bekam alsdann seine 
Marque, welche a) das Gewölbe, b) die Abtheilung, c) die Nummer 
der Lade in der Abtheiiung und endlich d) die Nummer des 
Fascicttls in der Lade oder über derselben andeutete; z. B. 
Ugib A 1 Ko. z oder bei einem Bande Ugib A i No. 5 in fol, 
Waren Acten so ausserordentlich voluminOs, dass sie einen 
bedeutenden Raum für sich einnahmen, so wurden besondere 
Register über sie geführt und ihnen ohne Bezug auf eine Lade 
eigene Reale gewidmet. Hierher gehören z. B. 

Die Oberrheinische Kreis-Dictata und Handlungen ; ' 

Akten städtl^cber Provenienz angeschlossen (vgl. S. 34 Jer Ucbcrsidn). Die in 
ziemlicher Anzahl übernommenen Akten über aussen>tadtischtiy rein staaiiiclie Ver- 
hältnisse des Grosshertogthun» wurden 1889 ausgeschieden und dem Kg^. Staats- 
archiv in Wiesbaden übergeben, in welchem die grössere Meqgc der gronhcnog- 
lichen Registraturen bereit'^ vorhanden war. 
• Vgl- Ucbcrsicht S. 64. 
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die Verhandlungen der zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
hier' niedergesetzt gewesenen Kaiserlichen Lo€alcoiiiiiiiiuoa;' 
die Verhandlungen auf dem Reichstag;' 
die Sammlung der Reichs-Hofraths-Condusea ; ' 
die sogenannte SappUcAtionet;* 

die b« der Stadt von aiuwärtigen Herren aociedttirte Räthe 
und Residenten b^. Acta* und dergleichen mehrere. 
1 14. Um nun die auf die bisher beadiriebene Art geordnete und 

reponirte Acten aufßnden zu können, gab es 

I. ein Schema Uber dns ganze Archiv: in diesem sind 
die Wände der einzelnen ( it wülhe ahgezeichnet und eingeschrieben, 
was in jeder Lade enthalicn ist; es dient dazu, um, ohne in das 
Archiv tdbat tu gehen, sagen au kOnnen, was in dieser oder 
jener Lade endialten wtj.* 

Sd Ein allgemeiner Index Uber stmmtliche Haupt' 
rubriken nach alphabetisdier Ordnung; diescf diente daau, 
um sagen zu können, in welcher Lade man etwas, was unter die 
verzeichneten Rubriken gehört, zu suchen habe.' 

3, Ein eigentliches Register über den Inhalt jeder 
einzelnen Lade, nach chronologischer Ordnung; dieses zeigt 
dem Sudkenden« nachdem er in dem Rubriken -Verteichniss die 
Rubrik gefunden, der wievielte Fasdcul in der Lade der Ver- 
langte sei * 

§ I So einfach und leicht zu Ubersehen diese Methode auch war. so 
mnsste doch durch die Zeitlänge das Na< h<-rhlagen — besonders 
wenn man den ohngefähren Zeitraum, in welchem sich ein 
Factum zugetragen haben soll, nicht angeben konnte — in diesen 
blos chronologisch geordneten Special-Registern höchst mtthsam 
und seitraiibend s^n. Um diesem Uebel abauhelfen, fingen seit 
den letaten 40 Jahren unsere Amtsvor&hren an, Ober diese 
chronologische R^^ter noch besondere alphabetische 
Verzeichnisse zu fertigen, und wenn gleich dieselben sdt iten 
letzten 6 — 8 Jahren nicht fortgesetzt waren, so überzeugten wir 
uns doch bald nach dem (im Dezember 180S geschehenen) An- 
triu unseres Amts von deren Zweckmässigkeit so sehr, dass wir 



■ Uebersidit S. }}. 

■ Ebenda S. 5a 

J Ebenda S. 59. 

* Ebenda S. $7. 
i Ebenda S. 66. 

< Bs ist «fies wohl Rep. A die S. 214 erwähnte Arbeit Claucfs; fitr das 
Untergewölb auch RQckers schcmatischcs Vcrzcichiiiss in Rep. A 7a. 

7 Es gab mehrere solche »allgemeine Indices», etwa Rep. A 8, 9. la 

* Die grossen Repertoricn über das Uotcrgewölb und «bs Mittdgewölb. 
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nidit «Ueia alle angefimgenoi bk auf die neaeite Zeit fcrtietsteit, 

sondern Aber mehrere, uns vorzüglich erheblich scheinende Gegen- 
stände neue alphabetische Veneichnine fertigten. So entstanden 
alphabetische Verzeichnisse 

a) Uber alle auf dem Land-, Korn -Amt und Acker-Gericht 
(ex post Land-Ücntamt), ' 

b) Uber die aaf dem Bauamtei* 

c) «ttf der Schätzung, ' 

d) auf der Rechne!,^ 

e) dem Rentamte ( 
verhandelte, femer 

f) das Münzwesen* und 

g) den deutschen Orden ^ betrctTcnde Gegenstände, welche bei 
dem Senat vorgebracht und entschieden wurden. 

S 16. Um indesaen das doppelte Nachtrhlagen, nemlich in dem auf das 
chronologisclie Register verweiseiiden alphabetischen VerseiGh- 
ittSS, zu ersparen, ftlhrten wir eine ganz neue Art an 
registriren an, welche, die alphabetische mit der chrono- 
logischen Ordnung verbindend, einen leirliten Überbifrk gewährt. 
Die Acten werden hier zwar nach der Zeitfolge nummerirt, aber 
nach alphabetischer Ordnung registrirt. 

Diese neue Art zu registriren konnten wir freilich nur bei den 
noch gar nicht geordneten and tegistrirten Acten des Mitderen 
GewMbs anwenden, indem die Acten des Untern Gewdlbs aUe 
sdion chronologisch r^^trirt waren.' 

' Rep. B 9, von Stark angelegt 

* Rep. B 4t brennen 1779^ 

i Rq». B 8, ca. 1750 von Sicgcner begonnen. 

< Rep. B 7, begonnen 1770, 

i Rep. ü 6, begonnen ca. 1790. 

' Rep. B 5> 179^ von Ranpel bcgonoeni 

7 Rep. A 60, 179a von Rümpel begonnen, durch Kriegks Neuordnung der 
Deuuchherrensachen ausser Gebrauch gesetzt, während alle anderen vorerwihnWO 
Hepcrtorien noch im laufenden Gebrauche stehen. 

* Kadi dieser neuen Mediode — alphabctisdi nadi sachlichen Rubriken und 
innerhalb derselben chronologisch — hat Thomas viele Laden des Mittelgewölbs 
in dem grossen Repertorium über dasselbe registriert, wovon hervorzuheben: die 
Akten über kleinere Kirchen und Kapellen in der Sudi, die milden Stiftungen, die 
Verhandlungen mit auswärtigen Sdftem und XlOstcni fibcr deren hiesigen Bedtz 
und iHSSooders die städtischen Dorfschaften. Zu Thomas' Geschäftskreis gehörten 
ja nach S. 255 mehr die von dem Dienste der städtischen Verwaltung wenig be- 
rührten älteren Sachen, während Surk sich mehr den laufenden Geschatien der 
R^listnttur zu widmen hatte; Stwk ist aber der Verfnier encs lAenicbdidien 
Kepertoriums über eine Aktemeihe, der durch die politisdwn Vclindeningen seiner 
Zdt der Werth für die städtische Verwaltung völlig entzogen wurde, mbnüch der 
Akten über die Wahl und Krönung der deutschen Herrscher. 
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8 17. Alle diese Yeneichiiitte dienen indetsen hwiptsSdilidk nur, um 
bestimmen sa können« wo Ist dieser oder jener gegebene FaU 

eingetragen und reponirt, aber nicht um bestimmen ru können, 
welche Acten sind tlberhaupt Uber einen gegebenen Fall da, ist 
der Fall schon vorgekommen, wie ist er entschieden worden et« . ? 
Um auch Uber diese und ähnliche Fragen befriedigende Auf- 
schlösse geb«B ni kOnnen, fertigte der i. J. 1793 zu ftolie ver- 
storbene, um das Archiv so wie um du gesammte geroeine 
Wesen so sehr verdiente Herr Joh. Matthaeus Hoppe, der 
Rechte Dr., Schöff und Senator dahier, einReal-Repertorium, 
welches, aus 9 Folio-Bänden bestehend, das wichtigste von den im 
Archiv und Registratur vorhandenen Gegen^^tlndrn m alpha- 
betischer Ordnung enthält, und wenn gleich dicsu Arbeit ni< ht 
für ganz vollständig erklärt werden dart, so kann man doch dem 
VetÜEUser nicht genug für dieses Unternehmen danken. Wenn 
auch diMes Repertorium seit vielen Jahren nicht for^^tzt war, 
so liessen wir es uns doch eine Haupt'Angelegenheit sein, das* 
selbe möglichst zu vervollständigen, auch hier und da zu be- 
richtigen und bis nif die neuste Zeit fortzuflJhren. ' 
§[8. Eigentliche Co p i a 1 - H u c h e r d.h. vollständige Sammlung der 
Abschriften aller Original-Urkunden unter öffentlicher Autorität 
mit den Originalen verglichen, besitzen wir zwar nicht;* doch 
befindet sich eine Abschrift der ältem Privilegien und Vertrftge, 
unter dem Namen Mundum im Archive. > Dieses Buch besteht 
aus Pergamentblättem in gross Folio bis auf das Register, welches 
von Papier ist Die Abschriften sind aber ohnvidimirt und su- 
weilen sind leere Blätter dazwischen befindlich. Uebrigens sind 
alle sorgfältig foliirt und das ganze hat einen alphabetischen 
Index. Nach einer in dem Buche selbst bemerkten Angabe ist 
dasselbe i. J. 1398 angefangen worden, welches mit der Hand* 
Schrift der ersten Blätter flbereinzastimmen scheint. Die erste 
Abschrift ist die des Privitegii Kaiser Friedrichs II. ober die Messe 
von 1240. (S. Gedr. Privilegia etc. p. 3.) Das letzte ist ein 
Fragment des Reverses Ferdinand III. wegen der ao. 1653 zu 
Augsburg fürgegangenen vV':ihl eines römisrhen Könii's. (Cfr. 
Gedr. Privil. p. 455.) Ao. 1585 ist dieses Mundum gebunden 
worden, wie auf dem Deckel iraprimirt ist. 

* VgL Aber Hoppcs trefflidwsRqwrtorfum oben SL 344; 4S» Stark^Thomasschen 
Berichtigungen und Fortsetzungen tind nidic Miahlreicfa, wie der Bericht glauben 

machen mödite. 

* Soll wohl hcissen: keine vollständige Reibe von Missiv- oder Kotuept- 
btlcbem, wddie im Archive nur über die Jahre in3*-iS40 vorhanden sind; ygL 

Uebersicht S. 5R und oben S. 

> Jetzt Kopialbuch I; vgl. Invcntare S. XIL 
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Ausser diesem existirt ein Band in klein Folio, mit der Ucber- 
schrift: »Verträge und Quittungen die Geistlichkeit betr.« ' Er ist 
auf Papier geschrieben, nifiht vollstttndig foUirt; hat aber 
Index. Die Handschrift ist aus dem 15. und 16. Jahrhundert 
und die Fofio Uätter sind häufig durch kleineres Format unter- 
brachen. ' 

§ 19, Wenn gleich Arrhiv und Registrstnr von jeher mit einandt-r \ er- 
bunden waren und narh Franktiirts Verfassung verbunden sein 
mussten, so wurden doch jederzeit Acten und Urkunden 
sorgfältig von einander getrennt und letztere nach Verschieden- 
heit deren Wichtigkeit entweder in die sogenannte Privilegien' 
Kiste (s. oben § 5) oder in eine dazu besonders bestimmte Lade 
(sub rubro: Originalien) gelegt und copia vidimata den Acten bei* 
geheftet, so dass letztere die vollständige Verhandlungen, welche 
das Resultat herbeibrachten, enthielten, das Resultat selbst aber 
separat aufbewahrt wurde. 

g 30. Da die städtische Registratur zugleich der Ort war, an welc:hen 
die Stellen recurrirten» so war es nöthig, auch dne «ollitlndige 
Sammlting der von Zeit au Zeit erschienenen Verordnungen 
daselbst au erhalten. Zn dem Ende werden mdit allein alle im 
Dnick erscheinenden Verordntmgen und Befehle, sowohl des 
ganzen Raths als einzelner Behörden, ^esammlet, sondern selbst 
die nirht besonders gedruckt erschienenen, nur in dem Intelligenz* 
blatt eingerückte Verordnungen wurden sorgfältig aus demselben 
herausgeschnitten und auf Schreibpapier gezogen. Sämmtliche 
Veror^ungen werden sodann chronologisch geordnet, und wenn 
deren so viele vorhanden waren, dass ein Band daraus gebildet 
werden kann, gebunden, ober sAmrotliche Bände aber ein chrono* 
logisches und alphabetisches Verseichniss gefertigt. ' 

' Jetzt Kopialbuch III; v{^}. Invciiurc II, S. XIII. 

* Ausser den beiden liier crwalinten Kopiaibuciiern besitzt das Archiv noch 
«ne Ksnse Reihe waterer, welche ka Laufe der Zeit aus den vendiiedeusten Be- 
stinden xusammengestelh wurden und jetzt in Inventarea III, S. XI ft einiehi ver- 
zeichnet sind. 

* Vgl. über dicbe von Guilniann begonnene Sammlung oben S. SJS- Deren 
Vcrvollstihidigung liessen sieh die Archivare sdir angelegen sein. 1779 erwirkte 

Rücker einen Senatsbeschlus$. nach welchem die Aemtcr von ihren gedruckten 
Verordnungen eine hinreiclu-ndc An/.ih! von Exemplaren atif die Registratur zu 
lietern hatten und (ur diese zwei Exemplare der »Frage- und Au/dgc-Naciiriciucu«, 
die damals als sddtisches Amtsblan benutzt wurden, angeschafft werden sollten. 
1785 und 1810 wurde diese Ablieferung den Aemtern in dringlicher Form wiederum 
zur Pflicht gemacht Trotzdem hat ns das .^rchiv nic'it zur VoUständif^leit in seiner 
Sammlung von Verordnungen bringen können. In Folge jener Beschlüsse sammelte 
sich aber in dem Archive dn ungeheurer Haufen von dubktten gedrucliten Ver- 
ordnungen an, die bis 189} in der sogen. Impresscabanmier des Römers lagerten. 

18 
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§21. Was das Ausgeben der Acten betrifft, so gcs» hicht solches 
nur an öffentliche Behörden und das bei denselben angestellte 
obere Personale und nicht anders als gegen einen von dem 
Empfänger eigenhiliidig untenchnebenen Eropfangschein. Dieser 
Schein wird sodann in einem besonders hiersu bestimmten ver- 
schlossenen Schränkchen aufbewahrt und die geschehene Aus- 
leihung in ein ebenfalls hierzu bestimmtes Buch mit Bemerkung 
a) des Inlialts der Acten, h) deren Marquc, c) des Namens des 
Eniptangcrs und d) des« Jahrs und Tags der \'crleihung einge- 
tragen. Bei Rückgabe der Acten wird sodann der Schein dem 
Aussteller durchschnitten snrttckgegeben mid in dem Buche 
gelöscht* 

Dieser Bericht, der so ausführlich alle Verhältnisse und Arbeiten 
auf dem Archive behandelt, streift in seinem letzten Paragraphen nur 
mit einem kurzen Worte die Fraise, deren Beantwortung wir in erster 
Linie erwarten, die Frage der Benutzung: nur öffentliche Behörden 
und deren oberes Personal, selbstredend nur zu amtlich«»! Zwecken, 
dürfen Akten entleihen. Von dieser starren Regel wurden aber mit 
Zustimmung der vorgesetzten Behörden mehrfache Ausnahmen ge« 
macht. Am 14. Juni 181 1 wies Seeger im Auftrage des Ministers den 
Präfekten an, die Archivare zu veranlassen, an Herrn von Fichard 
zur Ausarbeitung seiner Frankfurter Geschlechtergeschichte Original- 
urkunden und Akten »mit der nöthigcn Vorsicht« gegen Schein 
auszuleihen. Im August desselben Jahres erhielt der junge Hanauer 
Bernhard Hundeshagen, der sich später um die Kunst- und Bau- 
denkniale der Maingegend sehr verdient gemacht hat, vom Präfekten 
die Erlaubniss, den alten Originalriss des Plarrtliurms tu kopieren, 
um ihn in seiner Beschreibung der grossherzoglichen Lande bekannt 
7.U geben; dieses Werk ist nicht erschienen, Kirchner war der erste, 
welciier 1818 in seinen »Ansichten von 1 raukiurt a. M.« den oberen 
Theil des Risses mit der Pyramide veröffentlichte. Am 4. April 1813 

Von diesen Verordnungen wurJci 1X9) ]<.• 2 Exemplare für das historische Archiv und 
die Stadtbibliotliek ausgesucht unU zu besonderen, aur aus loset) Blättern bestehenden 
Sammlangeo taMtnmengcstdh, der Rest wurde kassiert. 

' Van der beständigen Sorge der Archivare für die Wicdcrherbeischaffung 
ansgehehener .\rchivalien zeugen noch Rep. A 4 über die Revisionen d« Unter- 
gewölbs durch Siegcner 1748 und Rücker 1761, Rep. A 4a Clauers Verzdchniss 
der in den Jahien 1706— 1715 entliehenen, aber noch nicht zurOdcgeliefenen Akten, 
Rep. A 12 Rückers, Rep. .\ i>a Starks ähnliche Verzeichnisse über Kntleihungen 
in den Jahren 1717—1777. bezw. 177.S— 1808. Rücker«; Scwc^lichc Klagcri in seinem 
Koti/buclic ld^!ien erkennen, wie schwer es hielt, vuii den Stadtamtern, den Kaths- 
henen und den höheren Beatnten endiebene Akten beltutreiben. 
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wies Minister von Eberstein den Archivar Stark an, die historischen 
Stadien des Pfarrers Anton Kirchner gemäss der bereits vom Gross- 
heraog gegebenen Erlaubniss durch Mittheilung von Archivalien zu 
fördern; der 1810 erschienene zweite Band der Geschichte von Frank- 
furi a. M. hatte bereits in der Vorrede der Unterstützung der Archivare 
St irk lind Thomas dankend gedacht. Kirchners spatere Archivstudien 
galten der Samnilung von Material für den dritten Band der Geschichte, 
der nie erschienen ist, und der Ansichten von Frankfurt. Als im Jahre 1888 
der handschriftHche Nachlass Kirchners an das Stadrarchiv kam, fanden 
sich noch i:ahlreiche Spuren dieser Benutzung in Uebtah von Original- 
aktenstücken des Archivs, deren einzelne Blätter den betrertenden 
Aktenbänden über den l'eitmilch-Aufstand und über die Schwedenzeit 
nach der i'üliünununer wieder em^cicihl werden konnten! Kbcnst) 
gewissenhaft ist damals Staatsrath Steitz verfahren, der sich eine 
umfangreiche Sammlung von Abschriften zur Frankfurter Geschichte 
aus den unter setner Verwaltung stehenden Kloster- und Stiftsarchiven 
sowie aus dem Stadurchive angelegt hatte: auch in dessen Nachlass, 
der ebenfalls 188$ dem Archive zufiel, fehlte es nicht an Originalien, 
deren Rückgabe er vergessen hatte ! Benutzer und Archivar trifft die 
gleiche Schuld an dieser freilich von keiner Seite beabsichtigten, nur 
fahrlässigen Behandlung der ausgeliehenen Arcbivalien. 
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Die Geschichte des Frankfurter Archivs im XfX. Jahrhundert 
während der freistädtischen Zeit und in den letzten drei Jahrzehnten 
Süll nicht in derselben aiislührlichen Weise geschildert werden wie 
bisher. Die kritische Würdigung dessen, was in diesem Zeiträume 
geleistet worden ist, mag einer späteren Darstellung vorbehalten 
bleiben; auch wäre eine Gc^vluchte des Archivs in der freistädtischcn 
Zeit weniger eine Geschichte des historischen Theiles als vielmehr 
der neueren Akten des Archivs, die ausserhalb der Fachkreise kamn 
auf Beachtung rechnen dfirfte. An dieser Stelle mag ein kurzer 
Uebeihlick genügen. 

Als am t. Januar 1814 die vormalige Muaidpal- Verfassung der 
Reichsstadt wieder in Kraft trat und an Stelle der grossherzoglichen 
Mairie wieder der alte Senat die Leitung der Stadt übernahm, da 
wurde auch das Fili.il-Staatsarchiv wieder zum Stadtarchiv, und diesem 
wurden die drei Senatsdcputierten als Aufsichtsbehörde und die beiden 
Archivare zurückgegeben. 

In Folge ihrer Beförderung zu höheren Aemtern verliessen 
Stark am 19 Juni 1815 und Thomas am 28. August 1816 das Archiv; 
von letzterem Tage an bis zum 8. Februar 1825 war der am 27. Juni 
181 5 als zweiter Beamter berufene Dr. jur. Johann Konradin Beyerbach 
der einzige Archivar; unter ihm waren als Accessisten beschäftigt die 
DDr. jur. Benedikt Jakob Römer (28. De/cmber 181 5 — 29. August 
1818), Karl Friedrich Elias Stegtnann (11. September i82f — i. Juli 
1824) und Philipp Friedrich Schulin (vom 20. Juli 1824 ab). 

Nach langwierigen Verhandlungen zwischen dem Senate und 
den bürgerlichen Kollegien über die Organisation des Archives wurden 
durch Senatsbeschtuss vom 16. Dezember 1824 die Stellen des Raths- 
schreibers und ersten Archivars vereinigt. Damit war die Frage der 
Archivorganisation auf beinahe vier Jahrzehnte erledigt; ihre Lösung 
war eine recht unglückliche. Seit 1720, als der Stadtschreiber auf- 
hörte, Archivdirektor zu sein, war das Stadtarchiv ein selbständiges 
Amt; jetzt sinkt es wieder zum Appendix der Kanzlei herab und wird 
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deren zweitem Beamten — der erste war der Kanaleiraih — unter- 
stellt. Das Amt des Rathsschreibers aber wurde von seinen Inhabern 
als ein Durchgangsposten für den höheren Verwaltungs- und Gerichts- 
dienst betrachtet. Nur jüngere Juristen bewarben sich um dieses 
Amt und suchten so rasch wie möglich wieder davon fortzukommen; 
sie wurden sofort Chefs des Archivs und dem zweiten Archivar ohne 
Rücksicht auf dessen längere Dienstzeit übergeordnet. In den Jahren 
1824 — 1834 standen dem Archiv nicht weniger als 6 Kathsschreibei- 
Archivare vor; erst am 5. Dezember 1854 wurde der misslichen 
Subordinierutig des älteren Archivars von Fach unter den Racbs- 
schreiber ein Ende gemacht, indem der Senat beschloss, dass hinfort 
der ältere Archivar den Titel »erster Archivar« fiüiren solle. Mehr 
wie Titolararchivare sind die Rathsschreiber an erster oder aweiter 
Stelle niemals gewesen, da der Dienst auf der Kamdei sie fast voll- 
ständig in Anspruch nahm. 

Nach Beyerbachs Emeritierung wurden am 28. Februar 1825 die 
DDr. )ur. Philipp Friedrich SchuHn und Johann Friedrich Böhmer 
unter dem ersten Archivar, dem Rathsschreiber Hamier, als Archivar- 
Vikarien angestelh; Böhmer bekleidete diese Stelhmg bis zum 
8. Januar 1828. worauf Schulin allein die Stelle des zweiten Archivars 
vicariando versah, bis er am 8. JuH 185^ durch seine Wahl zum 
Senator iuis dem Archivdienste schied. Am 51. Dezember 18^5 wurde 
Dr. jur. Joiiann Michael Adolf ilertzog durch dieKugelung zum zweiten 
Archivar j^ewählt; am 23. Dezember 1856 wurde ihm vom Senate 
die erbetene Entlassung gewährt. Ihm folgte zunächst als Archivar* 
Vikar Dr. jur. Adolf Bruno Theodor Kloss; nach fünfvierteljährigem 
Vikariate wurde ihm am ao. April 1858 die Stelle des Archivars unter 
Dispensation von der Kugelung Qbertrageo. 

Die Ordnungs- und Repertorisierungsarbeiten der freistädtischen 
Zeit haben die in der reichsstädtischen and fQrstlichen Zeit erwachsenen 
Akten ziemlich unberührt gelassen; sie wendeten sich zumeist den 
neueren, den freistädtischen Akten zu. In durchaus richtiger Weise 
schloss man diese nicht an die entsprechenden Akten der hliheren 
Zeit an, sondern bildete aus ihnen ein selbständiges Gan/es, welches 
als Senaisakten aus frcistädtischer Zeit vollständig von den Senats- 
akten aus rcichsstadtischer und fürstlicher Zeit getrennt blieb. Diese 
freistädtischen Akten wurden zuerst von Beyerbach nach einem 
durchaus verfehlten Systeme geordnet, welches nicht auf den alt- 
hergebrachten Archivruhriken und auch nicht aut der neuen Aemter- 
organisaiion, sondern auf einer von ihm ausgeklügelten »natürlichen 
Wortordnung« beruhte. Schulin und Böhmer haben Beyerbachs Arbeit 
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unter Zustimmung der Senatsdeputierten voHständig umgestossen und 
bis zur Unkenntlichkeit verwischt. In der von ihnen neugeschaÜenen 
Ordnung, welcher im Allgemeinen die freistädtische Aemterorganisation 
KU Grunde lag, befinden sich im Grossen und Ganzen noch heute 
die freistädtischen Senaisakten, wenn auch im Laufe der Zeit die 
Arbeit Schulins und Böhmers vielfacher Verbesserungen und Zusätze 
bedurfte. 

Wahrend die neueren, aus der laufenden Verwaltung hcrvor- 
gcgaiii;ciKn Akten rasch anwnch<^en, erfuhren auch die alteren, die 
eigentlich historischen Bestände des Archivs werthvollen und gerade 
kir die ältere Geschichte der Stadt wichtigen Zuwachs, als 1825 die 
Stadtkämincrei, die Nachfolgerin des Administrationsamtes der geist- 
lichen Güter, die Archivalien der 1802 von der Stadt in Besitz ge- 
nommenen Stifter St. Bartholomaeus, Liebfrauen und St. Leonhard 
mit Stift Mockstadt, sowie der Kldster der Dominikaner und Karmeliter 
an das Stadtarchiv abgab. Nicht mmder erfreulich war die 18)8 er« 
folgte Auslieferui^ der alten Protokolle und sonstigen Bücfaerserien 
des reichsstädtischen Schöffengerichtes aus dem XIV. — XVH. Jahr- 
hundert, welche sich bis dahin in der Verwahrung des Appellations« 
gerichtes befunden hatten. Bei der durch den Deutschen Bundestag 
beschlossenen Auftheilung des Wetzlarer Reichskamniergerichts- 
Archives unter die einzelnen deutschen Staaten fielen in den j thren 
184 1 — 1852 dem Stadtarchive die aut l-'ranküirt und Frankfurter Burger 
bezüglichen Pro/essakten des Keichbkanimcrgericluci» zu, ein kleiner 
Theil derselben war schon in fürstlicher Zeit ins Archiv gekommen, 
ohne dass sich nachweisen licise, wann und aut wessen Veranlassung. 

(jcradc die historischen, nicht mehr dem lauicnden Dienste der 
städtischen Verwaltung nöthigen Akten wurden in der freistädtischen 
Zeit mehrfach von lokalen Veränderungen betrofiTen. Oer 1761 ge- 
miethete Saal im Katharinen-Kloster war mittlerweile in einen der- 
artigen Zustand gerathen, dass er nur noch die Bezeichnung »Akten- 
stalU verdiente; auf Veranlassung Schulins und Böhmers wurde daher 
1826 der Bibliothekssaal des Karmeliter-Klosters für das Succursal- 
Archiv eingerichtet und mit den werthvollsten historischen Beständen 
belegt. Nach kaum zwanzigjähriger Benutzung musste diese recht 
brauchbare Räumlichkeit wieder verlassen werden, da sie für die 
Zwecke de.s Hauptsteueramtes benutzt werden musste. Im August 1S4) 
wurde das Zweigarchiv in den eigens dafür hergerichteten Saal im 
ersten Stockwerk des Stadt waaggebaudes am Weckmarkt übergeführt. 
In diesem für Archjvrwecke in jeder Beziehung ungeeigneten Räume 
blieb der grossere Theil der historischen Archivalien beinahe drei 
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Jahrzehnte, bis die Stadtwaage niedergelegt wurde, um dem neuen 
Archivgebäude Vhu zu machen. Die Akten der freistädtischen Zeit 
sowie der kleinere Theil der historischen Bestände blieben nach wie 
vor im Archivthurm des Römers; zeitweilig wurden aucii einzelne 
Räumlichkeiten im Dominikaner-Kloster und dessen Kirche i'ür Archiv- 
zwecke verwendet. 

War auch die Benutzung des Sudtarcfaivs in freistädtischer Zeit 
vorzugsweise eine amtliche filr die Zwecke der städtischen Ver- 
waltung, so nahm doch die wissenschaftliche Durchforschung ^nd 
Ausbeutung der älteren Archtvalien fQr die Geschichte der Stadt 
sowohl wie des Reiches immer mehr zu; der Aufschwung der deutschen 
Geschichtswissenschaft prägt sich auch in der steigenden Benutzung 
des Frankfurter Archivs klar erkennbar aus. Den Senatsdeputienen 
wie den Archivaren muss nachgerühmt werden, dass sie die wissen- 
schaftliche Forschung in entgepenkommendster Weise gestatteten und 
förderten, d.iss sie als Juristen und praktische Verwaltungsbeamtc 
den Interessen der historischen Wissenschift ein volles Verständniss 
entgegenbrachten. Von den Arbeitern auf dem Gebiete der Frank- 
furter Stadtgeschichte seien hier nur Fichard, Battonn, Thomas und 
Böhmer, von den Forschern auf dem weiiticn Gebiete der vater- 
ländischen Geschichte deren glänzendster Vertreter Ranke genannt. 
Wie Böhmer in dem 1836 erschienenen »Urkundenbuche der Reichs- 
stadt Frankfurt« der Geschichtschreibung seiner Vaterstadt die noch 
heute geltende wissenschaftliche Grundlage aus dem Archiv g^eben 
hat, so fand Ranke in der Frankfurter Sammlung der Reichstagsakten 
den ersten Grundpfeiler, auf dem er das stolze Gebäude seiner 
»Deutschen Geschichte im Zeitalter der Reformation« errichtet hat; 
in der klassischen Vorrede zu diesem Werke hat er nachdrücklich 
auf die Bedeutung des Frankfurter Archivs für die deutsche Geschichts- 
forschung hingewiesen. Zwanzig Jahre nach Ranke haben dann Janssen 
in seiner Frankfurter Reicliskorrespondenz und die Herausgeber der 
Deutschen Reichstagsakten gezeigt, welch reiches Material das Archiv 
auch für die mittelalterliclie Reichsgeschichte birgt. 

Nach vierjährigen lani^wierigen Verhandlungen erfuhr das Archiv- 
wesen durch Senatsbeschluss vom 27. Januar 1863 eine hluc Organi- 
sation, die es in erster Linie den unablässigen Bemühungen des 
Archivars Kloss verdankt. Der Rathsschreiber schied aus dem Archive 
aus; das Archiv wurde in zwei von einander unabhängige Arcbiv- 
abtheilungen zerlegt, in das »Senatsarchiv und Registratur« för die 
Akten von 1814 ab unter zwei rechtsgelehrten Beamten und in das 
»Stadtarchiv« für die Akten der reichsstädtischen und fttntlichen Zeit 
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vor 1814 unter einem historisch gebildeten Beamten. Durch diese 
Scheidung der bereits so 7;iemlich lokal und rcpcrtorial getrennten 
Theile war ciidlicli ciicichi, wai. sclion so lange — zuerst 1585 — 
von den verschiedensten Seiten in Anregung gebraclit worden war: 
die Trennung in ein liistofbches und in ein Verwaltungs-Arciiiv ; 
damit war fUr ersteres die Grundlage geschaffen, auf der es hotfient- 
Ucb für alle Zeiten stehen wird: die Selbständigkeit des wissenschaft- 
lichen Archivs gegenüber dem Verwaltungs-Archive und gegenüber 
den eben£alk wissenschaftlichen Zwecken dienenden anderen städtischen 
Anstalten. 

Die Neuorganisation der Aemter nach der Einverleibung der 
Stadt in die preussische Monarchie hat die beiden Archive in ihrer 
Trennung bestehen lassen; das Rt^ulativ vom 12. November 1869 
betr. Organisation des Archivwesens und der Bücher- Inspektion 
unterstellte die Leitung der Archive und der Staiit^^ihHothek einem 
Magistrats- Mitgliede und gab dem historischen Archive diu Bezeich- 
nung »Stadtarchiv I. Abtheilung«, dem Verwaltungs-Archive die Be- 
zeichnung »Stadtarchiv II. Abiheilung«. Das Archivwesen unterstand 
gemäss Artikel i dieses Regulativs in den Jahren 1869 — 18S0 dem 
Bürgermeister Senator Dr. Karl Berg und vom 4. März 1880 ab bis 
jetzt dem Bürgermeister Dr. Karl Heussenstamm. 

Im sogenannten Rczess vom ). März 1869 (Gesetz betr. die 
Auseinandersetzung zwischen Staat und Stadt in Frankfun a. M.) 
wurde in Artikel 11 (Archive) bestimmt: 

Die in den Archiven der vormaligen Freien btaat i-ranktun 
vorhaiHlenen Staats- Archivalien sind Staatseigenthum ; 

doch war die Resiinmiung in dem Interpretations-Protokoll voiu 

26. Februar ihv^) dahin ausgelegi worden: 

. . , dass jener Bestimmunt» nur die Absu hi zu Grunde Hege, 
dem Staat als Rechtsnachfolger des Staates Frankfurt das Eigen- 
thum an den Urkunden der Vertrige au sidiem, wekhe den 
froheren Staat Frankfurt angehen und welche derselbe gesdilosaen 
hat, sowie an den Rechts- und Besitstiteln der auf Freussen 
ubergegangenen Befugnisse und BesitzthOmer des froheren Staates 
Frankfurt, endlich an alten für die Fllhning der Staatsverwaltimp 
erforderlichen Urkunden und Acten, dass es dagegen nicht die 
Absit ht sei. die Urkunden des Mittelalters und die, die Auf- 
gaben des Staates und die Erfordernisse und Interessen der 
Staate' Verwaltung nicht berOhrenden Archivalien der Stadt Frank- 
furt zu entziehen. Andererseits wurde von den städtisdien 
Commissarien die Erklärung abgegeben, dass das Stadtarchiv von 
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Frankfurt a. M. zur Benutzung fllr historische Zwecke, sowie 
den Behörden und T^eamten des Staates für amtliche Zwecke 
stets zugänghch sein wurde. 

Hierdurch wurde der Stadtgemeinde das Eigenthum an den 
Archivalien der Reichsstadt und der Freien Stadt Frankfurt für alle 
Zeiten gesichert; dieses Higenthumsrccht ist nur durch § 60 des Ge- 
meindeverfassungsgesetzes vom 25. März 1867 insoweit beschränkt, 
als «zur Veräusserung oder wesentlichen Veränderung von Sachen, 
welche einen besonderen wissenschaftlichen, historischen oder Kunst- 
werth haben, nanienilich von Archivcnct, die Genehmigung der Re- 
gierung erforderlich ist. 

Die durch Regulativ vom 17. Juni 1884 »zur Beguiacbtung 
wichtiger, das städtische Bibliothek- und Archivwesen betreffender 
Fragen« eingesetzte »Deputation för Bibliothek und Archiv« wurde 
am 4. Oktober 1895 wieder aufgehoben; sie ist in Angelegenheiten 
des Archivs niemals zusammengetreten. 

Archivar KIoss blieb Vorsteher des Senatsarchivs bis zu seinem 
am 9. November 1866 erfolgten Tode. Dr. jur. Heinrich Buchka, 
der am 18. Februar 1861 als Hülfsarbeiter am Archive eingetreten 
und am 23, Oktober 1863 zum zweiten Registrator heim Senatsarchiv 
ernannt worden war, versah nach Kloss' Ableben internnistisch dessen 
Stelle, bis er nach der Neuorganisation der Aeniter am 19. November 
1869 zum Stadtarchivar und Vorsteher des Stadtarchivs II. Abtheilung 
ernannt wurde. Seit dem Tode von Kloss hat das Stadtarchiv II nur 
diesen einen wisscnsclKililitii mcbudctcrii iieamien ^chaot, ua» üiuci- 
personal besteht aus einem Registrator und einem Amtsdiener. 

Dem Stadtarchiv n sind för seine Bestände die drei Gewölbe 
des Thurmes von Frauenrode, der Seitengang neben dem Untergewölb 
und eine Dachkammer, fbr sein Bureau das alte Registratur- und 
Archivzimmer im zweiten und noch zwei Zimmer darüber im dritten 
Obergeschoss des Gebäudes an der Westseite des Römerhofes ein- 
geräumt. 

Die Bestände des Stadtarchivs II setzen sich zusammen aus 

1) Akten des Senates der Freien Stadt Frankfurt 1814—1868; 
3) Akten des Magistrates der Stadt Frankfurt von dessen Konsti- 

tuiening am 27. Februar 1868 ab; 
3) mehreren Registraturen nicht mehr bestehender Aemter meist 
aus freistädtischer Zeit, die für die laufende Verwaltung noch 
häufig gebraucht werden. 

Den Senatsakten, für deren Ordnung und Reperiorisierun^ noch 
heute die Arbeil Schulins und Böhmers als Grundlage dient, stehen 
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die Magistratsakten als eine völlig unabhängige, in sieb geschlossene 
Registratur gegenüber» für die Dr. Buchka eine besondere Registrierung 
durchgeführt hat. 

Es liegt in der Natur der Sache, dass das Stadtarchiv II mit 
seinen neueren Akten fast ausschliesslich zu den Zwecken der laufenden 
städtischen Verwaltung benutzt wird ; die Benutzung zu wissenschaft- 
lichen Zwecken bildet die verscliwindende Ausnahme und ist für 
jeden einzelnen Fall an die Genehmij^ung des Mngistnus-Depuiienen 
gebunden. I')i«'ses Ueberwiegen der amtlichen Benutzung heim Stadt- 
archiv II li.u auch veranlasst, d:iss dieses allein seit der Neuein- 
richtung des städtischen Haushaltsplanes 1861—1882 unter der Ab- 
theihing (-entralverwaltung belassen worden ist, wahrend das Stadt- 
archiv 1 der Abiiieilung Wissenschaft und Kunst zugewicicii wurde. 

Zum Vorsteher dc^ historischen oder Stadtarchivs wurde am 
27. Januar 1863 der frühere Professor der Geschichte am städtischen 
Gymnasiuni, Dr. phil. Georg Ludwig Kriegk ernannt, der schon 
1S58— 1860 als Benutzer und vom 11. Oktober i8to ab als Accessist 
unter Kloss im historischen Theii des Archives thStig gewesen war; 
er wurde am 19. Oktober 1875 in den Ruhestand versetzt. Ihm 
folgten Dr. phil. Hermann Grotefend (25. Januar 1876 — 30. Sep- 
tember 1887) und nach dessen Berufung nach Schwerin i. M. Dr. phil. 
Rudolf Jung (vom i. Januar 1888 ab). Am 9. September 1864 wurde 
der Germanist Dr. phil. Franz Roth, der bereits am 18. Januar i86t 
den Access im historischen Theile des Archivs erhalten hatte, zum 
»)Stadtarch!vsckretär« ernannt und bekleidete diese Stelle bis zu seinem 
am 26, September 1869 ertolgtcn Tode; sein Nachfolger wurde 
Dr. phil. Ernst Wü Icker (8. JuH lSjo — 15. Januar 1875); nach 
dessen Abgang wurde die Stelle nicht wieder besetzt. Unter Grotefend 
war, während dieser provisoriscli auclv mit der Leitung der Stadt- 
bibliothek beauftragt war, am historischen Archive vom i. April 1883 
bis zum 30. April 1S84 Dr. phil. Richard Froning als wissenschaft- 
licher Hülfsarbeiter beschäftigt. Seitdem hat das historische Archiv 
nur den Archivar als einzigen wissenschaftlichen Beamten, während 
das Unterpersonal aus zwei Amtsdienem besteht, von denen der erste 
zugleich Buchbinder ist. 

Nach der Trennung der beiden Archivabtheilungen wurde für 
das historische Archiv der Rententhurm am Fahrthor hergerichtet 
und in diesen das Bureau und auch einzelne Bestände verlegt; die 
grosse Masse der Archivalien befand sich vor der Vereinigung in einem 
Gebäude zum grösseren Theil in der Stadtwaage, zum kleineren in 
den Gewölben des Rönierarchivs, in der Dominikaner-Kirche und auf 
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dem Eschenheimer Thurm, Oass diese räumliche Zersplitterung den 
Dienst auf dem Archive und die Benutzung der Akten ausserordent- 

lieh erschwerte, leuchtet ein. Nach achtjährigen Verhandlungen be- 
schlossen im Herbst 187 1 die städtischen Behörden, auf dem Platze 
der Stadtwaage einen Neubau für Jas historische Archiv und die 
stadtischen Sammlungen zu errichten; im Mai 1872 wurden die Pläne 
des Baurathes F. I. Denzinger für den Neubau genehmigt. 1874 er- 
folgte die Ueherfiihrung der Archivaiieii aus dem zuui Abbruche be- 
stinuntcn (jehaude der St.idiwaage in die Kapelle des Waisenhauses. 
Das neue Archivgebaude wurde in den Jahren 1874 — 1877 errichtet 
und vom Januar 1878 ab bezogen; das Erdgcschoss wurde für die 
Sammlungen» das Obergesdioss för das historische Archiv bestimmt. 
Die Gesammikosten des Baues betrugen Mk. 408,643.85. Seit dem Jahre 
1878 sind ^mmtliche zum historischen Archive gehörenden Bestände 
in diesem Gebäude vereinigt. 

Diese Bestände sind weit mannigfaltiger zusammengesetzt als 
die der zweiten Abtheilung des Archivs. Während bei dieser die 
Senats* und Magistratsakten den weitaus grössten Theil bilden, ist 
in der historischen Abiheilung das alte Rathsarchiv der reichsstädtischen 
Zeit nur der kleinere Theil des Archivs, aber der Kern desselben ; 
und nur für die Akten der obersten Regierungsbehörde gilt die den 
beiden Archiven gesteckte Zeitgrenze des i. Januar 1814. Das historische 
Archiv ist im Laufe der Zeit zum Centralarcliiv geworden, nicht nur 
für die erledigten Akten der unmittelbar stadtischen Anitssteüen, 
sundern auch für die Archivalien von Stiftungen, von Genosscnschaticn 
jeder An, von Privaten und für alle Handschriften von geschicht- 
lichem Interesse för die Stadt. 

Für die Bestände des alten Rathsarchivs bilden immer noch die 
grossen Repenorien über die ehemaligen Akten des Untergewölbes 
und Mittelgewölbes, gegen 1700 von Rasor und Waldschmidt ange- 
legt, die Grundlage der Ordnung und Aufstellung (vgl. S. 214). Die 
Repertorisierung der übrigen Bestände ist eine sehr mannigfaltige und 
in ihrem Werthe verschiedene. 

Das Verhältniss der amtlichen zur wissenschaftlichen Benutzung 
des historischen Archivs ist das umgekehrte wie beim Stadtarchiv 11 : 
die Benutzung zu wissenschaftlichen Zwecken ist die weit über- 
wiegende. Die Genehmigung zu derselben crrheilt der Stadtarchivar, 
in besonderen Fällen der Magistrats-Deputierte zum Stadtarchiv. Die 
Benutzimg in den Räumen des Archivs wird durch eine umfangreiche, 
meist aus Werken zur I-rankfurter Ce-^chicliie und aus den Gebieten der 
historischen Hülfswissensclialicn bestehende Handbiblioiliek, sowie 
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durch eine (reilicli nicht lückenfreie Sammlung der Frankfurter 
Zeitungen und Zeitschriften des XVlIi, und XIX. Jahrhunderts wesent- 
lich gefördert. 

Durch Beschluss des Magistrates vom 20. November 1885 ist 
dem Verein für Geschichte und Alterthumskunde in Frankfurt a. M. 
eine jährliche Subvention von Mk. iuoo bewilligt worden, »um eine 
übersichtliche Inhaltsangabe des Stadtarchivs I und genauere Invcn- 
lai icn der für Geschiciue, Kulturgeschichte, VcrUsbUUg und \'erwakung 
wichtigeren Urkunden* und Aktenbestände durch den Druck zu ver- 
öffentlichen«. Die Inhaltsübersicht ist S. 1-174 dieses Bandes ab- 
gedruckt; die genaueren Inventarien, die Verzeichnisse der politischen 
Archivalien vor t$oo enthaltendy sind bis jetzt in vier Bänden (Frank- 
furt, Völcker, 1888, 1889» 1892, 1894) erschienen. Die Aosdehnang 
dieser Veröffentlichung auf weitere Bestände kann erst nach der 
Fertigstellung neuer Repertorien über dieselben erfolgen. 

Dank der Fürsorge der städtischen Behörden ist das Stadtarchiv 
durch die Reorganisation im Anfange der 60er Jahre, durch die reich' 
liehen Aiif\vendunf*en in den It-tzten drei Jahrzehnten, durch die in 
und von ihm geleisteten amtlichen und wissenschattlichen Arbeiten 
wiederum zu dem geworden, was ihm die Vorfahren von 1706 nach- 
rühmten: zu einem werthvollen Schatze des Gemeinwesens, zu einer 
Zierde der Vaterstadt! 
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Zusätze und Berichtigungen zur Uebersicht 
über die Bestände des Archivs. 

Abgesddosccn: i. November 1896. 

S. 29 Z. 5 V. o. »Insatzwesen« zu tilgen. 

„ 34 vor Z. 6 einzulügen: »5. Gcsch.llis-Journale der Mairic Frank- 
furt 1810 Dez. — 181 3 Dez.; Akten derselben Jahrgang 181 1, 
verzeichnet in Rep. 105 a und 105 h.« 

„ 38 in Abtheiiung HC ^ind die Rubriken i und 2 tolgendermaassen 
zu lesen: 

1. Akten über KamleU und Archivwesen. 

a) Stadtkanzlet, Personal-Akten des Rathsardiivs, der Kanslei 
und der förstUchen Behörden 14x5—1813, verzeichnet im 
Rep.B 122; 

b) Stadtkanzlei, Einrichtung und Dienstbetrieb: Akten von 

derselben Herkunft 1480 — 181}, verzeichnet im Rep.B 122; 

c) Stadtarchiv (Registratur): Akten des Rathsarchivs, des 
Archivariat» und fürstlicher Behörden ijSj-'lSlJ, sowie 
die Registratur des Stadtarchivs I. Abtheilung von 1863 
ab, verzeichnet im Rep. B 1 2 1 • 

d) Stadtarchiv , Sammlung von Repertorien über Bestände 
desselben, mit ca. 1490 beginnend und bis zum heutigen 
Tage reichend, mi Rep. B l verzeichnet ; die nicht mehr 
im Gebrauche befindlichen Repertorien sind dori unter A, 
die noch gebrauchten unter B aufgeführt. 

2. Akten über die Sudtbibliothek aus dem Rathsarchiv und aus 
der älteren Registratur der Bibliothek 1702— 1822» verzeichnet 
im Rep. B 124. 

„ 43 in Abtheiiung III A unter i. sind m den Notamen-B&chem die 
Jahrgänge 1788 und 1817 hinzusufllgen und daran an- 
schliessend : 

Dekret der kaiserlichen Kommission das Heiliggeist- 
Spital betr. 1725 mit Zusätzen und Bemerkungen; 
Landamts-Inventar 1726; 
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Städtische Kapitalien nach dem Hauptbuche des Rechnei- 
amtes ca. 1750; 

General-Bcsül Jungs-Status 1815. 
in Abtheilung illA unter 2. sind hinzuzufügen: 

Verzeichniss der Revisionen und Moniten iS^o — 1857 
und vergleichende Uebersicbten der Hinnahmen und 
Ausgaben 182 1 - 1880/81. 
S. 44 Z. I V. o. ist »186H Febr. 28« zu lesen statt »1865 Dez. 2^^«. 
„ 44 „ 4 V. u. hinzuzuiügen : Verwarnung 1865 — 1871. 
„ 81 „ IG V. u. (Landwehr und Warten) ist statt »Mgb-Rcp.« zu 

lesen »Ugb-Rep.« 
„ 94 zu Abtheilung X D (Quanieramt) ist hinxuzafflgen : 
Akten des Quaitieramtes 181 3 Nov. — 1814. 
„ 108 Z. 3 V. o. ist hinznzufögen : 

Letztere kamen 1881 mit dem Deutschordens>Haus durch 
Verkauf in den Besitz der hiesigen katholischen Gemeinde. 
„ 108 10 V. o. ist hinzuzufügen: 

Die Güter der Johanniter wurden 1841 unter Uebemahme 
der betr. Archivalien von der Stadt angekauft. 
„ 114 zu Z. 10 V. o. hinzuzufügen: 

Aus der Registratur des frei stadtischen evangelisch - 
lutherischen Consistoriunis besitzt das Archiv die Akten 
über das Schulwesen der Landgemeinden ca. 1814 — 1870, 
verzeichnet in Rep. ß 16 c. 
114 » ,1 5 V. u. hinzuzufügen: 

Rathsdekrete tür das Scholarchat i6(X) — 1632, i Bd. 
„ 126 in Abtheilung XIV G ist zu bemerken, dass die Major-Währ- 
schaftsbücher des Archivs nicht mit 1633, sondern mit 1700' 
abschliessen und dass die Hypotheken-BOcher und Akten 
von 1701 ab sich noch im Besitze des Kgl. Amtsgerichtes 
befinden; bei den Insätzen auf fahrende Habe ist statt 
»(nur weniges) XV. und XVI. Jahrhundert« zu lesen: 
»1398 — 16 15«, 
„ 134 Z. 6 v. u. ist statt »1815« zu lesen: »1817«. 
„ 141 in Abtheilung XVI A ist zu bemerken, dass die pfalzgräf- 
lichen Verleihungen der ehelichen Geburt nicht 1785, 
sondern schon 1737 beginnen. 
„ 143 unten ist zu Abtheilung XVII B liinzuzufügen : 

3. Neuere Theater- Akten ca. 1855— 1880 aus dem Nachlasse 
von S. Kohnspcyer, ehemaligem Vorsitzenden der Theater- 
Aktiengesellschaft. 
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S. 16Ü zu den hier aufgeführten Fainihensachen sind inzwischen 
noch Archivalien über die folgenden Familien hinzuge- 
kommen : 

Bromni , Hynspcrg, Münii>, zum Paradies, Praunheim, 
Rückingen, Sachsenhausen, Schile, Schiller, Straienberg, 
Weiss von Limpurg. 
„ 169 ist hbter die Abtheiiung XIX C (FamÜiensachen) folgende 
neue Abthetlung einzuschieben: 

Hansurkiuiden. 

Diese aus mehreren Tausenden einzelner Urkunden und Akten- 
stücke bestehende Sammlung enthält Schriftstücke verschiedener 
An (Kauf und \' i k auf, Währschaften, Insäize, Uebereinkommen 
in nachbarlichen Verhältnissen u. a.) betr. einzelne Häuser und 
Grundstücke in der Stadt und in deren Gemarkung vom An- 
fange des XIV. bis in das XIX. Jahrhundert. Da sie sich nur 
aut Immobilien in privatem Besitze erstrecken, so sind sie meist 
durch Schenkung oder Ankauf dem .\rchivc zugefallen und 
vermehren sich stark auf diesen Wegen. Die Hausurkunden 
werden jetzt nach den einzelnen H.iusern und Grundstücken 
oder, wenn diese sich uiclu mein uacii der Kausterbezeichnung 
feststellen lassen, nach Strassen und Stadttheilen geordnet. 

Ein reiches Material an Hausurkunden besitzt auch die 
Hypothekenbehdrde (Kgl. Amtsgericht V) in den Anlagen zu 
ihren Währschafts- und Hypothekenbücbem, die von 1701 ih in 
deren Besitze sich befinden; über die vorhergehenden Hypo- 
thekensachen vgl. Abtheilung XIV G, S. 126. 

lieber die städtischen Immobilien vgl. Abtheilung VII D, S. 80. 
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